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Oesterreichische Heldensagen.
(Fortsetzung . )

II.

Das Buch von Berne
oder

Dietrich 's Ahnen und Flucht zu den Heunen.

er Dichter beginnt mit einer kurzen Anrede an den
Kreis seiner Zuhörer:

»Welt ihr nun hören Wunder
So kund ich euch besunder
Die starken neuen Märe
Lasst euch nicht wesen ( fallen ) schwere.
Wenn ich euch sage die Wahrheit . «

Und geht dann sogleich auf König Dietwart über : Dem
dienet für eigen das römische Reich,

Er lebt in reinen blühenden Tagen,
Als wir die Weisen hören sagen,
So gar ohn' alle Schande,
Fried war in seinem Lande . V . 25 — 28 .
Es leben hohe Könige nimmer
So herrlich noch so schöne —
Seiner Augen Spiegel war die Zucht,
Deß hatte die Ehre zu ihm Flucht . V . 52 — 40 .

Er sparte kein Gut , und gab es jedem , der es
wollte . V . 45 . Das war sein Heil , daß ihm sein hoher
Muth erblühte , wenn er die Hochgebornen sah — die
galten ihm mehr als alles Gut:

Die waren seine Morgensterne,
Die edlen Ritter  sah er gerne . D . 6 s — 70.

Er ließ sie in keiner Noth , dafür dienten sie ihm
mit Freuden — wären die Fürsten nun nicht blind , sie

lohnten die Dienste noch wie die Fürsten vormals thaten.
V . 90 — 95.

Er lebte recht wie Artauß ( Artus)
Mit rechter Ritterschaft,
Auch hatt ' er wohl die Kraft
An Leibe und an Gute.
Er blüht in hohem Muthe,
Wenn er nicht Ritterschaft pflag.
So ward selten der Tag , >
Er hätte volle Hochgezeit.

" Sein Hof der stunde ohne Neid.
Die reiten , die tanzten und sungen,
Von allen Ordenungen;
So red' ten die von Minne,
Und hätten in ir 'm Sinne
Wie sie gedienen mochten
Den Meiden , und den Frauen . —
Sie begunten hier schauen
Den Buhurt ( Turnier ) vor dem Pallas ( Pallast)
Sein Haus also gestiftet was (war)
Daß man darinne nichts wann Freude fand;
Trauern da viel gar verschwand . V . 106 — 126.

Der beste Theil , den ihm noch Gott gegeben , war :
daß er Gott minnete mit Herzen und mit Augen:

Darzu er ihm ( sich ) ein Stunde
Auch in dem Tage name,
Da er Got rufte ane
Um seiner Seelen Heil . V . 50 — 55.

So lebte Dietwart bis in sein dreißigstes Jahr . Die
Sitte war damals über alle Lande , daß man Männern
und Weibern die Minne wehrte , bis sie zur gehörigen
Reife gelangt:

Deß mußten sie stark beleiben
Die Leute bei den Jahren,
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Man sah auch sie gebaren
Diel fröhlichen und wohl.
Die Leute waren da Tugenden voll
Durch den keuschlichen Sitt,
Da wohnt ' ihnen Neins fürs mit.
Seit der Sitt ist hingethan —
Deß ist die Welt bei dieser Zeit
An manigen Sachen krank. 170 , 105.

Waren die Leute früher stark , so sind sie nun unge¬
treu , karg , unweise und unstät, — wo man hinsieht,
erblickt man Schaudthateu und Unzucht — d.ie Ehre hat
an den Höfen ihre Statt verloren , — der Herren Blöde,
macht ihre Höf ' stehn öde , — sie folgen den neuen
Sitten:

Seit ich ihnen nicht gesagen kann
Was die Alten haben gethan.
Lassen wir ihrer den Teufel walten.
Und sagen von den Alten,  i »5 — 225.

Dietwart hatte in seiner Jugend 2 -4 Rathgeber , die
zogen ihn zum rechten Lebe» , und riethen ihm das Beste
— daran hielt er feste — V . 285 , 85 . Diese riethen
ihm nun , daß er das Schwert nehme , und sich Gesellen
wähle ; dazu soll eine Hochzeit bereitet werden am St.
Georgstag:

2 » des süßen Mayen Zeit
Wo alles das Geblüemet leit ( liegt)
Ueber Berg und Thal,
Und wo der Dögelein Schabl
Ueber all den Wald erklinget.
Und alle Creaturn dinget (hoffen , erwarten ) V . 349 , 541.

Der Landgraf Erwin und Herzog Herman nennen
die Gesellen , welche mit Dietwart das Schwert nehmen
sollen , diese sind : der Herzog Abel und Chandung ( wel¬
chen Herzog Herman seinen Herren nennt ) , Tiban , Her¬
zog von Luschan ( Toscaua ) , Ruan von Paruht ( ? )
und sein Bruder Arnolt , Perchtram , Paldewin und sein
Bruder Balein , Lurian und sein Bruder Mumunch:

Ihr seyd ihn ( ihnen ) je länger , je mehr hold,
Herren sind sie zu Hist erreich  e . ( V . 4s 2 ).

Pittrunk von Este : der je that das Beste . ( V . 465) .
Berchtung,  dessen Namen weit bekannt ist . ( V . 474) .
Palmung von Galaber ( Calabrien ) Reicher von Cecilien-
land ( Sicilicn ) — Haunolt:

Das Land zu Schwaben ist sein.
Und dienet ihm bis über den Rhein . —

Diepolt von Frankenland , Sigher , Fürst von West¬

falen , Herzog Wigolt von Zäringen , Fridger . Diese
zwanzig sind alle Fürsten und haben Land . ( V . 574 ).
Dazu sollen nun auch Schildgefährten kommen.

Dietwart ist hiemit zufrieden , und sendet Boten in
alle Länder , um die Hochzeit am St . Georgötage kund
zu machen . Die Geladenen kamen herbei mit Saumpfer - -
den , die reiche Schätze trugen — sie stunden nicht an
auf des Königs Gut , und wollten nach eigenem Wlllen
leben , aber Dietwart bot ihnen dennoch Ehre — beschenkte
sie mit Sammt , Zobel und Hermyn , Pfeile ( schwere
Seidenstoffe ) , Paltekin ( mit Gold durchwirkte Stoffe)
und Scharlach , Federn , Spelichen ( wahrscheinlich Span¬
gen ) , wohlgenäht — Perlein darauf gesät , goldne Tasch-
lein , geziert mit Steinen — Gürtel , wie sie sich um
reiche Wat ( Gewand ) ziemen. ( V . 620 — 70 ) .

Noch kamen zur Hochzeit Geiger , Singer und Sa¬
gen ( solche , welche Sagen dichteten oder vortrugen ).
Ein weiter Plan wurde zum Turnier bestimmt , Zelten
aufgeschlagen , Kapläne sangen die Messe und segneten
die Schwerter — da begann das Turnier , als sie genug
der Ritterschaft gepflogen hatten , und das Feld mit Lan¬
zentrümmern bedeckt war , bereitete man Sitze . Nun ka¬
men mit Schalle fahrende Diet *) , die der König be- ^
wirthete:

Nie König so lvbesam
So große Hochzeit gewann.
Gerichtet waren die Tische,
Weiße Semmel und Fische,
Und edel Wildprete
Und ander gut Gerathe.
Vor den Tischen Singen und Saitenspiel
Hört man da michel (großes ) Wunder . (V . 745 — SZ.

Hierauf begann das Turnier von neuem , härtiglicher
als zuvor , und währte bis in die Nacht . Des anderen
Tags versammelte der König seine Näthe , erklärte seinen
Willen , sich eine Gemahlin zu suchen , und wollte ihre
Meinung hören . Die schwiegen lauge Zeit , seine Rede
deuchte allen gut , sie wollten ihm auch weislich rathen.
Einer unter ihnen sagte : er habe wohl 60 Länder kennen
gelernt , doch keine schönere Magd gefunden , als des
Königs Ladmers Kind:

Mynne , so ist sie genannt,
Und heißt Westcnmeec ( Spanien ) ihr Land . (D . gor , 2 ) .

Die Räthe und der König loben den Vorschlag , eS
wird beschlossen , Boten zu senden , um die Jungfrau zu '
werben , hiezu werden auserwählt ; Starcher , Arnolt,

*) Wanderlustige Leute aus dem Volke.
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Landgraf Erwin und Markgraf Paldewin . Reiche Ge¬
schenke wurden ihnen mitgegeben.

Welche gefahrvolle Sache im früheren Mittelalter
eine solche Brautwerbung war , erkennt man aus Folgen¬
dem : Als die Boten schieden , gingen Dietwart die Au¬
gen über , Herzog Arnolt sprach:

Nun wagen wir Leib und Gut,
Nun gebiet euch Gott , daß ihr thut
An uns hie heim das Beste.

Der König antwortet:

Gott behüte euch den Leib,
Euere Kind und euer Weib
Sollen mir wohl empfohlen seyn . (V . »osy— 61 ).

Unter den lauten Klagen und Weinen ihrer Frauen,
Kinder und Verwandten stießen die Boten vom Land;
Dietwart empfahl die lieben Boten Gottes Schutz —
(V . 1080 u . f . ) . Nach glücklicher 11 tägiger Fahrt ka¬
men sie zu Westenmeer in das Land . Auf der Burg zu
Faltanis ( ? ) sah man Ritter und Frauen von den Zin¬
nen schauen , voll Neugierde , woher die Fremden kamen?
Als die Boten vor den König traten , wählten sie , wie
Piterolf , zu ihren Kleidern grün . König Ladmer em¬
pfing die Boten wohl , er sagte:

Sol mein Tochter immer Mann
Nach ihrer Liebe nehmen.
So mag ihr wohl gezemen ( geziemen)
Der König von römisch Lande,
Wirbet er es ohne Schande —
Komt er her zu den nächsten Sommtagen,
Also sott ihr ihm von mir sagen,
Sol es dann Gottes Wille seyn
So gieb ich ihm die Tochter mein , ng 2 — »ziz.

Er sagte , er habe nur einen Sohn , Rücker , dem
gebe er das Reich Westenmeer , seiner Tochter aber Por¬
tugal und die Stadt zu Mundal , gab dann den Boten
wcrthvolle Geschenke , die ihre Rückreise antraten . Am
neunten Tag kamen sie mit günstigen Winde nach Pran-
diz , wo sie der Potestat trefflich bewirthete , darauf bis
zum zehnten Morgen kamen sie nach Nom . ( V . 1445 ).

Der König empfing die Boten an seinem Hof im La¬
teran . Ans die fröhliche Nachricht rüstete sich Dietwart
sogleich ans die Fahrt , nahm 4000 Ritter mit:

Die waren wohl des Muthes
Und was ihnen ihr Herr gebot.
Daß sie das durch keine Noth
Nimmer nicht geließen . ( V . 1500 — 4 ).

Wurde aber am achten Tage seiner Reise von einem
Sturme überfallen . Sie landeten bei einem armen Lan¬
de , da kroch ein ungeheurer Wurm ( Drache ) daher,
Tibalt von Apulien wagte zuerst den Kampf , und erlag.
Dietwart erschlug den fraislichon Künder , *) der ihm
schon dreißig seiner Mannen getödtet hatte , nach langem
Kampfe . ( V . 1542 . — 1670 ) .

Sie kamen dann am vierten Tage nach Westenmeer,
wurden herrlich empfangen , bewirthet , — König Lad-
mers Tochter wurde Dietwart 's Gemahlin , und folgte
ihm mit 4 o Mädchen , 4 o Rittern und großem Gute nach
Rom . In Rom hielt Dietwart Hochzeit , daß weder
früher noch später eine gleiche gesehen ward . ( V . 1836 ) .
Dietwart lebte seither in Ehren 4 oo Jahr:

Das ich euch sag , das ist wahr!

Er erzeugte 44  Kinder , die alle starben bis auf ei¬
nen Sohn : Sigher . Der lebte noch tugendhafter und
siegreicher als sein Vater , warb um die Tochter des Kö¬
nigs Ballus von der Normandie , Amelgart , durch seine
Boten Herzog Sindolt und Herzog Sigebant:

— Meran  war sein Lant — V . iy6s — 6s.

Er gewann von ihr zo Kinder , von denen nur ein
Sohn und ein Töchterlein erwuchsen . Der Sohn hieß
Otnit:

Der ward so biderbe sit
Daß man von seiner Manheit
Dil manige  Wunder hat gefeit . V . 2034—  36.

Die Tochter Sigelint:

Die name sit der König Sigmund
»Das ist uns allen wohl kund . —
»Das ist mir alles wohl bekannt
»Sam ob ich sie hätt ' gesehen,«
Des müßt ihr mir selbst jehen ( Zeugniß geben ) .

D . 2030 — 2043.

Sigimints und Sigelkntens Kind war Spfried der
hochgemuthe , der starke und der gute:

»An dem seit großer Mord geschach,
»Den Hagen von Tronge stach
»Ob einem Brunnen mortlich . « D . 2047 —si.

König Sigher lebte , wie Dietwart , 4 oo Jahre,
ihm folgte ohne Widerstand Otnit in alle seine Reiche,

*) Künder , Kunter — Ungeheuer — scheusliches Thier — Höfer in
seinem etymologischen Wörterbuche behauptet , dieses Wort sey in
Tirol noch üblich — in Oesterreich aber fremde . DIeß ist unrich-

tig , ich habe dieses Wort schon in vielen Gegenden von Ober¬
österreich unter dem Landvolke gehört — eS ist nirgenS unbekannt.
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er glich seinem Vorfahren an Tugend und Milde V . 2101.
Als er /,0 Jahre alt war , riethen ihm seine Mannen,
daß er ein Weib nehme , ihre Wahl fiel auf Liebgart,
Tochter des heidnischen , Königs Godian , sein Land Ga-
lame ( ? ) war über dem Meere , er selbst gewaltthätig
und vermessen:

Wer ihn um sein Tochter bat.
Dem sagt er an dem Leben matt . * ) ( V . 214z — 45 ).

Otnit unternahm einen Zug dahin , und

Lag in seinem Lande
Mit Wüste und mit Brande . ( V . 2069 — 79 ) .

Godian versagte ihm anfangs die Hand seiner Toch¬
ter , und zog ihm entgegen:

Da Hub sich Leid und Ungemach
Man bräunt ' das Land , die Best man brach,

bis Godian gezwungen wurde , Frieden zu machen , und
'Otnit die Hand seiner Tochter anzutragen , der dann mit
ihr und ihren Frauen heim fuhr und Hochzeit hielt . Aber
Godian schickte aus Rache vier Lindwürmer ins römische
Land bei Garten ( Oaräa ) in einen tiefen Tannenwald,
die viele Menschen tödteten . Das gedachte zu rächen:

Otnit von Lamparten,
Nun ist euch wohlbekannt
Wie Otnit der kühne Mann
Nach dem Wurm in den Wald reit;
Das hat man euch auch gesait
Wie ihn der Wurm schlafende fand
Vor einer wilden Steinwand . (V . 2222 — 28 ) .

Er trug ihn in seine Höhle , wo er ihn verschlang.
Da gelobte sein tugendhaftes Weib nur den zum Manne
zu nehmen , der ihren Gatten rache:

Nun habt ihr alle wohl vernommen
Wie ein und ander ist gekomen.
Wie den Leib verloren hat Otnit .—

bis ein Freiherr aus Griechenland ins römische Reich
kam , der hieß Wolfdietrich , erschlug den Wurm , und
heurathete Otnits Wittwe . V . 2280 u. s.

*) Eine öfter verkommende Anspielung auf das Schach — noch aus¬
führlicher im Piterolf.

Wolfdietrich lebte 550 Jahre , hatte 56 Kinder , die
starben alle bis auf einen Sohn , Hugdietrich.

Was euch von Tugenden je ist gesait.
Von Milde und von Wahrheit,-

ist nichts gegen die Tugend Hugdietrichs . V . 2559 , 4o>
Er nahm zur Gemahlin von Frankreiche:

Cin Königin reiche.
Die hieß Frau Sigeminne —

Er erstritt sie mit auserwählter Mannheit:

Wie euch eh wohl kund gethan. V . 2254.

Er lebte 450 Jahre , und hatte nur einen Sun:
(Sohn)

Der ward so biderbe und so frum
Daß er viel Ehren bejaget —
A m lunch ward er genannt.
Sein Namen viel weiten ward erkannt.

(V . 226g — 72 ).

Amelung nahm eine Fürstin von Kerlingen zum
Weibe , und hatte drei Söhne , der älteste hieß Diether,
der andere E r m enr ich:

" Herre Gott , nun klage ich
Daß er je einen Tag genas .
Wann er der Ungetreuest war.
Der je von Mutter ward geboren . V . 2407 —- ir-

Der dritte Sohn war Ditmar.  Als Amelung
zum Sterben kam , theilte er seine Länder auf Mah¬
nung seiner Ritter unter seine Söhne ; Ermenrich er¬
hielt Putten ( Apulien ) , Galaber und Wernhers Mark,
Diether Breysach und das Land Baiern , Ditmar Rom,
Lamparten , Ysterreich , Foriul (Friaul ) und das
Inthal.  V . 2425 — 33.

Ditmar hatte von des Königs Desen ( ? ) Tochter
einen Sohn:

Wer derselbe wäre?

Das ist der Berne  r e ( Dietrich von Bern)
Der mit maniger Mannheit
All die Wunder hat bejagt
Davon man singet und sagt!  V . 2460 —sn,

(Fortsetzung folgt. ) -

Mit diesem Vlatte wird der Nrnschlag und Inhalts - Anzeige vom vorigen Jahrgänge ausgegeben.

Redaeteurr Johann Fleisch ändert- Verleger : Buchhändler Cluirin Haslinger.
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Oesterreichifche Heldensagen.
(Fortsetzung . )

itmar war mild und tugendhaft , — » das saget
unö, das Mähre . « V. . 2^ 95.

l,n - Ec baute Berne,
!k, Und war da allzeit gerne

Bis an seines Endes Ziel . V . 2495 — 99.

' Er lebte 350 Jahre , seine beiden Söhne , Dietrich
und Diether , erzog Hiltebrant der Alte.

Nun beginnt die Sage von dem blutigen Kampfe
>2 - zwischen Dietrich und Ermenrich um die römische Herr-
ng . schaft zu erzählen.
ih- 1 Ermenrich soll die Schätze seines Bruders Ditmar
rr- geraubt , die Söhne seines zweiten Bruders Diether , die
ck, Härtungen , ermordet — er soll seinen eigenen Sohn,
n, Friedrich , absichtlich in der Wilzen Land haben umkom-
aö men lassen:

Untreue ist von ihm in die Reiche
M Leider aller erst gekomen . V . 249s , 99 .

Von dem Mord der Härtungen sagt der Dichter:

ES war die größte Missethat
Die auf Erden je geschach . V . 2554 , 55 .

Daß unser Dichter seine Sage einem Kreise vortrug,
is . der mit den Sagen von dem Kampfe zwischen Dietrich

und Ermenrich bereits hinlänglich vertraut war , geht
auch aus folgenden Versen hervor:

Nun ist euch wohl kund gethan
f Wie Ermenrich greiffet an . 2541 , 42.

nehmen wolle , um seine Schuld wegen des an den Har¬
tungen verübten Mordes zu büßen . Randolt aber warnte
Dietrich , der sich zur Gegenwehre rüstete . Da fiel Er¬
menrich in Dietrichs Land ein , verwüstete Mayland und
Ancona.

Dietrich zu Hilfe eilten die Recken Helmschart,
Sindolt und der starke Wolfhart,  Hunolt und Sige-
bant (von Meran ) , Volknant , Kewart und Nere , 'Al¬
phart , der Herzog Saben , Friedrich von Raben , Ju-
bart von Latran , Ortwyn von Metz , Starcher und Elsan,
Stutfulch vom Rhein , von Pole Perchtram mit 11,000
Mann . V . 2995 , Sou.

Dietrich zog mit seinen Mannen aus Bern , Hilte¬
brant , Erwin , Volknant und Helmschart erspähten das
feindliche Heer , und fanden alles im sorglosen Schlafe —
demungeachtet war dessen Ueberlegenheit so groß , daß
Hiltebrant zur Flucht rieth — Wolfhart aber , den wir
schon aus Piterolf , Laurin , dem Nibelungenliede und
der Klage als den kampfgierigsten aller Helden kennen,
räth zum Angriff:

Wie es uns Herre soll ergehn.
Wir sollen die Weigande bestehn,
Nach Uebel oder nach Gute.
Nur dran , Helden , wohlgemuthe!
Wir sollen sie anrennen.
Rächen das Brennen
Das sie unö allen haben gethan . V . 2195 , 2201.

Dietrich entschließt sich zum Kampfe:

Die Schar lait ( führt ) Herre Dietrich,
Selbe harte männlich . —
Den Fahnen er unter das Uechsen ( Achsel ) zwang.
Sein Roß in spielenden Freuden sprang,
Gebitten ( gewartet ) ward nicht mehre . V . 2270 , 79.

Ermenrich 's Heer wurde im Schlafe überfallen , nun

Er schickte auf des ungetreuen Sibich Rath Randolt
von Ancona an Dietrich , ihn zu einem Zug nach dem
heiligen Grab zu entbieten , den er ( Ermenrich ) unter-

I
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begann ein greuliches Morden . Wolfhart erschlug Rie-
nolt von Mepland , und wurde darauf von Heime mit
500 Mann angerannt ; — er ermuthigte die Seinen mit
dem Zuruf:

Wir müssen doch ersterben.
Wir sollen heute sterben.
Daß man uns klage hie nach ! V . 3392 , 94.

Dietrich machte 1800 Ritter Ermenrichs zu Gefan¬
genen , worunter sein Sohn Friedrich , Ermenrich verlor
2600 seiner Mannen und floh — Dietrich nur 100 — al¬
lein außer Stand , seinen Sieg zu verfolgen , kehrte er
nach Bern zurück . . Da wurde er traurig , weil er kein
Gut mehr hatte , seine tapferen Degen zu lohnen , seine
Kammer , seine Kisten waren leer , die Schätze seines
Vaters .erschöpft ; da erbot sich Perchtram von Pole ihm
500 Sgumrosse mit Gold aus seiner Heimath holen zu
lassen , Hiltebrant trug ihm sein und aller seiner Getreuen
Gut au , das er nach Willen vertheilen soll.

Dietrich aber schickte Hiltebrant , Wolfhart , Helm¬
schart , Amelolt von Gart ( Garda ) , Sindolt und Diet-
lieb von Steyer ( »ein edeler Ritter unverzeit « ( un¬
verzagt ) nach Pole , um die Schätze PerchtramS zu
holen.

Ermenrich hievon benachrichtiget , sandte Wittich und
Heime mit 500 Mannen in einen Hinterhalt . Die sieben
Boten fuhren nach Pole , beluden sich mit den Schätzen,
und fuhren nun aufwärts durch Asterreich  gegen Bern,
am vierten Morgen kamen sie zu Muntigel — der
Veste — da entluden sie die Saumrosse , machten Feuer
auf der Heide , legten ihre Waffen ab , und pflagen der
Ruhe , aber plötzlich brach Heime aus dem Hinterhalt
hervor mit seinen Mannen , die Ueberrafchten , Unbewehr-
ten verhöhnend mit dem Schlacht - und Siegesruf Die¬
trichs : » Ahei schevolir Berne ! « — vergeblich war der
Widerstand , Dietlieb entrann durch die Flucht , die übri¬
gen wurden alle gebunden , und nebst dem erbeuteten
Golde Ermenrich übergeben , der die Gefangenen in Mau-
tauwe ( Mantua ) verwahren ließ , und sie alle zu ermor¬
den drohte , wenn Dietrich sie nicht durch Abtretung aller
seiner Länder — als : Badu ( Padua ) , Gart , Meylan,
Bern , Naben ( Ravenna ) , Pole , Histerreich , Lampar-
ten , Rom , Spolet und Luschkan lösen wolle.

Vergebens sandte Dietrich Dietlieb mit dem Erbieten
an Ermenrich , für die sechs Gefangenen seinen Sohn
Friedrich und 1800 Ritter frei zu geben , Ermenrich be-
harrte bei seiner Forderung . Während dieser Unterhand¬
lung trat aus Ermenrichs Umgebung der Riese Wate
hervor:

Er sprach mit Zorn an der Skat:
Seyd ihr 's , der stark Dietleip
Von dem man große Wunder seit?

und forderte Dietlieb auf , sich mit ihm im Zweikampfe
zu messen;  der Bote Dietrichs mußte aber vor allem zu
seinem Herrn zurückkehren , zum Zweikampfe wurde ein
Tag über sechs Wochen in Meiland festgesetzt . V . 5950.

Dietrichs Freunde riethen ihm nun wegen den sechs
Männern nicht alle seine Reiche hindanzugeben , Dietrich
aber sagte:

»Und waren mein alle Reiche
»Die wolt ich eh alle lan ( lassen)
»Als meine getreuen lieben Mann . « V . 4005 — 7.

Durch Zubart von Latran trug er alle seine Länder,
worunter auch Potzen , Brissan ( Bn 'ren ) und Trient
aufgezahlt werden , Ermenrich für die Gefangenen an.
Die Gefangenen wurden ausgeliefert , aber Ermenrich
ungeduldig , seine Länder in Besitz zu nehmen , rückte
mit 66,000 Mann gegen Bern , raubte und brannte
ringsum.

Dietrich klagte nicht sein eignes Gut,
Er klagt den Jamer den er sach.
Der an seinen Leuten geschach . V . 4092 , 94 -^-^ "

Er ging in das Lager seines Feindes , den er be¬
schwor,  ihm nur das einzige Bern zu lassen ; Ermenrich
blieb unerbittlich — da kamen mehr als 100 Frauen und
Jungfrauen , die Herzogin Ute , Hiltebrants Gemahlin
an der Spitze , aus der Stadt gezogen , und flehten um
Erbarmung , aber ebenso fruchtlos . Nun ging es an ein
kläglich Scheiden . Dietrich sprach : Man wird mich nim¬
mer lachen sehen , bis ich mein Leid gerächt:

Auweh der Jammer den ich muß schauen.
An diesen hohen Frauen!
Die nicht Arbeit hant gewönt.
Das Leid mir immer nahe tont ! V . 4426 — 30.

Hiltebrant nahm Uten an die Hand , die anderen
Helden gleichfalls ihre Frauen , und so verließ Dietrich
seine Länder , Burgen , Städte , die weiten Urbar  und
Schätze,  geleitet von den meisten seiner Helden , die sich
erboten hatten , in jeder Noth bei ihm auszuhalten . Sie
zogen neben dem Gebirge über das Land gegen Gart,
das Amelolt und Eckewart nach einem Sieg über Ermen-
richs Ritter gewonnen hatten . Frauen und Kinder blie¬
ben da unter Amelolts Schutz — die Helden zogen durch
Hyst erreich  gegen Hunenland . Am drei und zwanzig¬
sten Tage kam Dietrich nach Gran mit fünfzig seiner
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Mannen , als er dort in unmännliche Klagen anSbrach,
schalt ihn Hiltebrant:

Ihr solt uns Herze und Mut
Höhen , das stund Fürsten wohl ! D . 4S47 , 4ö.

Sie kamen in das Haus eines Kaufmanns , der sie
gastfrei aufnahm und bewirthete . Des anderen Morgens
kam ein Junker geritten , Hiltebrant fragte ihn , woher
er komme?

Der Bote ihm antworten begann.
Und sprach als ein gefüger Mann:
»Don Ehelenburg reit ich,
»Und hat Frau Helche mich
»Her zu Boten fürgesandt,
»Und reitet in die Stadt zu hant —
»Mit ihr mein Herre Markgraf Nüdeger
»Und andere Recken harte viel . « V . 5440 — S ? .

Mit Freuden tröstete Hiltebrant alle seine Genossen,
da kam nun geritten:

Frane Helche , die gute.
Die reine , wohlgemuthe,
Nahent ihr reit Herr Rüdiger,
Dietleip von Steyr , ein Necke her.
Und auch als ich vernomen Han,
Ekkewart , der Harlungen Mann.
Da leinten sich die Recken
Durch die Lienen * ) hin zu Thal . D . 5460 — 64 .

Ekkewart erblickte Dietrich — eilte sogleich zu dem
Hause , um zu erfahren , ob er recht gesehen ? — wie er
Wolfhart , Helmschart und Sigebant sah , sprang er
gleich von seinem Pferde:

Das ersach der reine Markmann
Rüdiger  der milde —
Da lief der erbare
In das Haus nach ihm dann —
Nun war auch der von Berne,
(Das mögt ihr hören gerne)
An der Stiege komen nieder;
Was ihr eh , noch sider
Bei aller Könige Tagen
Gehört je singen und sagen.
Das ist sicherlich
Wider diese Freud ' ein Wind.
Dietrich , Ditmars Kind,
Ahei wie liebe dem geschach,

*) Lienen heißt Geländer , Galerie von außen an dem ersten Stock¬
werke der Gebäude.

Da er Ekkewarken sach!
Zusamen sie da giengen.
Mit Armen sie sich umfiengen.
Und küßten einander wohl 30 Stund
Da kam auch in derselben Stund
Rüdiger der Gute,
Mit freundlichem Muthe
Er an den Vogt von Berne lief.
Mit fröhlichem Muthe er da rief:
Wohl mir heute und immer mehre!
Seyd willkommen Herre,
Gott und auch mir,
Vogt von Bern , und die mit dir
Komen sind m diese Land,
Und seyd auch hie mit Schalle
Gott willkommen ihr Alle!
Er lief islichen ( jeglichen ) besunder an.
Und küßt sie getreulich.
Da sprach von Bern Her Dietrich:
Genade Herre Rüdiger,
Die Treue mag ich nimmer mehr <
Um dich gedienen , weil ich lebe.
Darnach ich immer gerne sterbe!

V . 46s6 — 47 z r.

Nachdem Dietrich erzählt , wie ihn Ermenrich aus
seinem Reiche vertrieben , bot ihm Nüdeger all sein Gut
an , schenkte ihm sogleich fünfzig Castellan ( castilianifche
Streitrosse ) , 300 Mark Goldes , Kleider u . s. w. , er
sagte:

Ich und du sein ( sind ) ein Leben,
Was dir wäre , das wäre mir.
Alles Gut vertrau ich dir ! V . 4771 — 74.

Er wollte nun Helchen die frohe Botschaft bringen:

»Denn sie gesach nie keinen Mann
»So rechte gern als dich ! « V . 4 S0 S , 9 .

Helche weinte als sie von Dietrichs Schicksal hörte,
glaubte aber kaum seinen Worten , als ihr Nüdeger er¬
zählte , daß Dietrich in der Nähe sey , sie wollte ihn
gleich selbst empfangen , hieß ihn mit Zucht und Gute
willkommen — Dietrich sprach:

— Gnade , Fraue mein.
Selig müßt ihr immer sein
Daß ihr so mütterlichen thut
An manigen eilenden Necken gut ! V . 4911 — 14.

Sie wurden alle von Helche trefflich ausgenommen
und bewirthet , sie ließ Dietrich aus ihrer Kammer ir,ooo
Mark Goldes auözahlen:
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Dem Eilenden das Gut
Nach Ungemuthe sanfte thut . V . 508 » , 2.

Nun kam auch Etzel nach Grau mit seinen besten
Helden , die waren : Zrink , Plödelin , Erwin von El¬
sen - Troie , Zsolt , Godel  der Markmann , Zmian von
Autioch , Piterolf der Styrere , Sintram,  N ri¬
tz u 11ch , Palter und Paltram , Norprecht von Bruwe-
nige ( 's ) , Helfrich von Lotringe u . s. w . , alle Fürsten.
V . 5125 , 44 .

Wie Helche Etzel berichtete , daß Dietrich aus sei¬
nem Reiche vertrieben , und nunmehr an seinen Hof ge¬
kommen sei) , sprang er auf von seinem Sitze , und lief
dem Berner entgegen , wie alle seine Mannen , hieß ihn
mit Freude willkommen . Sie setzten sich zusammen —
»auf das Gesidel hin . « Dietrich mußte ihm sein Schick¬
sal erzählen , Etzel versprach ihm mit ganzer Macht wie¬
der zu seinem Reiche zu verhelfen . Dann hob die Kurz¬
weile an:

Vor den Tischen hört man singen
Auf durch den Pallast erklingen
Allerhande Saitenspiel . V . s z 00 — 2.

Alles war voll Freude und hohem Muth — wie man
zu Hofe gerne thut —

Sie waren froh überall
Nur allein Herr Dietrich
Der gehabt sich trauriglich . D . 5307 -— io.

Helche gewahrte die Thranen , die er heimlich ver¬
goß , ließ ihn und Rüdeger , als alle sich entfernten , zu
Hofe holen , wo sie mit Etzel und Helchen tafeln mußten.
Da bot nun Etzel Dietrich 12,000 Ritter zur Hilfe an,
Rüdeger 11,000 , Dietlieb von Steyer 2500 , Dietrich
von Griechenland 4000 u . s. w . Etzel erbot sich noch zu
mehreren Beistand , da ward Dietrich getröstet , und fröh¬
lich wurden alle seine Mannen.

Des andern Morgens , wo noch alles im tiefen
Schlafe lag , begegnete Rüdeger Amelolt , den er lachend
vor Freude empfing , küßte und um neue Mähre befragte.
Da erzählte Amelolt , er habe erfahren , daß Ermenrich
aus Bern ausziehen wollte , um Brisfan zu nehmen , —
er habe sich in einen Hinterhalt gelegt , Ermenrich vor¬
über ziehen lassen , dann die Burg unvermuthet überfal¬
len , eingenommen und einstweilen Alpharten zur Wah¬
rung übergeben . V . 5230 — 65.

Dietrich , höchst erfreut , beschenkte ihn dafür mit
Trient , Brissan , Denones s ? ) , dem Inthal,  Pötzen
und Gart:

»Und wenn du nimmer magst feyn,
»So sey es alls der Kinder dein . « V . 5475 , 32.

Er beschloß, ohne Verzug nach Bern zu eilen . Hel¬
che gab ihm 500 Ritter mit;  nach zwölf Lagen langte
er dort an , und wurde mit Freuden empfangen , Ermen?
rich bot alles auf , um die Veste wieder zu gewinnen,
aber während er vor Brissan sein Heer zusammenzog , fiel
Meyland mit seinem Herzog Tydas dem Berner zu . Hel¬
che schickte ein weiteres Hilfsheer — Lüdiger , Lüdegast,
von Lengez , Walter — Hagen von Poland aus der
Marke , Hornboge , Haunolt von Preußen , Hartnit von
Russen , Zmiari , Godel , Arink , Plödelin , Erwin , Pi¬
terolf , Dietlieb , Rüdeger , Nudunch u . s. w.

Ermenrich fiel mit großer Macht Meyland an , Iu-
bart eilte zu Dietrich , und flehte um Beistand . Wolfhart
vor Freude , ermunterte zum Aufbruch . Am achten Tage
kamen sie vor Meyland an — abermals führte die Furcht
vor Ermenrichs Uebermacht ein kurzes Zögern herbei, aber
Wolfhart feuerte alles zur Schlacht an:

Nun freut euch Helde , gute.
Wir sollen in Mannes Blute
Heute waten bis über die Sporen,
Wir sollens also schaffen.
Daß Layen und Pfaffen
Von dieser freysen Mahre sagen.
Ahey , was Freude mir geschieht
Wenn noch heute mein Auge sieht.
Daß sich die Geyer und die Raben
Mit dem Blute müssen laben.
Nun wohlauf edle Held stark,
Und sitzet auf die guten Mark ( Pferde ) ,
Nun ist Buhurtes ( Turnires ) Zeit!

V . 640z — 26.

Spater ruft er im Getümmel der Schlacht:
Ist unter uns jeman.
Er sey Herre oder Fürste,
Den vor Hitze dürste.
Der leg sich nieder und trink das Blut,
Und fecht aber als ein Held gut. D. 654s — 52.

(Fortsetzung folgt . )

Redaeteur : Johann Fleisch ändert. Verleger : Auchhändler Clnirin Haslinger.
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«4 ,ydas machte wahrend der Schlacht einen Ausfall
„ aus Meyland , und vollendete die Niederlage Ermenrichs.

Mit Berufung auf ein Buch , wird erzählt , daß ihm
ar 56,000 Mann erschlagen wurden . Dietrich verlor 9000,

^ und blieb Herr des Schlachtfeldes:
fa-r Er ließ die Seinen überall

f Lesen aus dem Blute,
I Die wurden Alle bestattet wohl. V . 6635 , 57.

Als er aber vernahm , daß Dietlieb vermißt werde,
rief er aus:

I Und ist HerrDietlieb  erschlagen,
j Des muß ich immer mehre klagen ! 6677 , 78.

Er fordert alle auf , ihn auf dem Walle zu suchen,
da erfahren sie , daß er mit dem Niesen Wate einen grim¬
migen Zweikampf kämpfe ; Dietrich eilt hinzu , und
ruft:

Wehre dich , Necke Dietleip,
Gedenke , daß dein Nam ist breit.
Du heißest Fürst , und bist ein Degen!
Ueber alle Necken ausgewegen ( ausgerüstet)
Ist mit Ellen deine Hand ! V . 6697 , 67Oi.

Auch Wolfhart eilt tobend herbei , und ruft Dket-
i  lieb zu:

Laße den Schild auf das Land,
Nim das Schwert in beide Hand,
Und schlage Schlage ungezählt ! D. 6705 — 7.

I »Des kühnen Piterolfes Kind « folgt dem Freun-
2 des Rath , und führte einen Schlag auf Wate , der den

Helm spaltete , und ihm durch Hirn und Zähne drang'
V . 6745 — 43. ^

D ' etrich verfolgte Ermenrich , der sich nach Raben
flüchtete — der erste Sturm wurde abgeschlagen , allein
Ermenrich verließ in der Nacht die Stadt , und eilte nach
Bolonie ( Bologna ) .. — Die Bürger von Raben faßten
den Entschluß , die Stadt zu übergeben , zogen hinaus.
Arme und Reiche , unterwarfen sich Dietrich , und fleh¬
ten um Gnade . Rüdeger warf ihnen ihre Untreue vor,
durch die sie alles Vertrauen verloren hätten:

Es ist nicht eine kleine Ehr
Um eine so herrliche Stadt,
Wo die ein reicher Fürst hat:
Eine Stadt erzwinget das Landl

V . 6956 — 6 ».

Ravenna erhielt Gnade , und gab Geiseln . Dietrich
kehrte nach Meyland zurück , und vertheilte die Gefange¬
nen unter seine Kampfgenossen , Hiltebrant erhielt 500,
Rüdeger 800 , Dietlieb 800 u . s. w . , er ließ ihnen das
Gut , das sie dafür als Lösegeld erhalten würden . Er¬
menrich wurde angegangen , feine gefangenen Ritter zu
lösen , als er aber aus Geitz damit zögerte , sagte Nant¬
wein  zu ihm : wer soll einem Herren beistehn , der die
Seinen verläßt ? und bewog ihn durch seine Vorstellung
80,000 Mark Goldes als Löfegeld anzubieten , — Gegen
Geiseln wurde das Gold geschickt:

Da that man als man noch thuk.
Man ließ die Gefangenen alle.
Die fuhren heim mit Schalle. V . 7112 , i <r.

Aber Witige blieb aus freiem Antrieb bei Dietrich,
schwur ihm 50 Eide der Treue , und wurde über Raben
gesetzt . Nachdem Dietrich Naben und Meyland wieder-
gewonnen hatte , kehrte er zu Etzel zurück , wo - er mit
Freuden empfangen wurde . Nun hebt sich wieder Kurz¬
weil an , von Turnier , Lanzen und Singen , hört mau
den Pallast erklingen.



10
Beide , sFrauen und Mann,
Die waren da hochgemuth.
Das man nun leider nicht thut.
»Mich wundert zu allen Stunden,
»Wohin die Freude ist verschwunden ! « 7476 , so.

Etzel und Helche riethen Dietrich ein Weib zu neh¬
men. Dietrich beklagte seine Armuth , aber Helche trug
ihm Frau Herrat an , ihrer Schwester Kind , die große,
reiche Lander besitze , die schönste und edelste aller Frauen.
Dietrich ging darüber mit seinen Freunden zu Rath . Rü-
deger und Hiltebrant stellten ihm vor , daß er nur mit
Etzels und Helchens Hilfe seine Länder wieder gewinnen
könne , und riethen ihm , den Antrag anzunehmen . Die¬
trich folgte ihrem Nathe , da wurden Etzel und Helche
froh ; Helche gab:

Dem Fürsten hochgemuth
Siebenbürgen das gute Land,
Zu ihrer Schwester - Tochter allzuhand . V . 7660 — 62.

Und Herrat wurde Dietrichs Gemalin . Doch die Ruhe
dauerte nicht lange . Ekkewart kam als Bote mit der
Trauermähre , daß Witige Raben verrathen , Ermenrich
übergeben , und daß dieser alle Einwohner der Stadt,
selbst Frauen und Kinder habe tödten lassen. Das klagt
Dietrich jämmerliche , entrüstet über WitigeS Untreue.
Ekkewart erzählt weiter , daß Ermenrich das größte Heer,
das man noch gesehen , bei Spolet versammelt habe ; er
wundert sich , wie Ermenrich ein Heer von roo,000 Mann
habe aufbringen können.

Wundert dich deß ? sprach Dietrich,
Was Hortes hätten zwei König reich,
Von Golde und von Gesteine,
Das hat er alles alleine.
Er hat der Härtungen Gold,
Davon gibt er noch lange Sold;
So hat er auch fürwahr
Allen den Hort gar.
Den Ditmar der Vater mein
Je gewan bei den Tagen sein. V . 7 gzi — 40.

Etzel will nun auch mit ganzer Heereskraft gegen
Ermenrich ziehen , sendet Boten aus in alle seine Länder,
droht mit dem Tode allen , die Zurückbleiben würden.
Gran ist der Sammelplatz . Helche sandte heimlich vier¬
zig Saumpferde mit Sold als Steuer nach Berne , um
Dietrich in den Stand zu setzen , sich durch Freigebigkeit
Anhang zu verschaffen:

- » Gieb es den Kecken,
Sv sind dir hold die Recken « —

Den hohen Fürsten das wohl stat.
Daß man die Leute lieb hat.
Mit Hilfe und mit Gute,
Und mit willigen Mute;
So sind auch die Leute ihnen hold,
Und dienen williglich den Sold.
Wer kriegen und streiten soll.
Der bedarf der Gunst wohl.
Gezwungner Dienst wird nimmer gut!
Aweh , was des nun geschieht!
Es ist nun allermeist der Welt Klage,
Daß sie so viel gedienet ohne Dank,
Und daß die Hilfe ist so krank.
Die man ihr darumbe thut ! —
Verflucht sey er , der sich deß fleißt.
Der euch Herren das weist,
Ob ihr immer mit dem Gut
Etwa kärglichen thut!
Ihr wert ( werdet ) nimmer ohne Sorgen;
So kommt ein Bot heute , einer morgen:
»Wohlauf und seit bereit,
»Ihr fahrt zu Hofe wohlgekleidt,
»Das gebietet euch mein Herre ! «
So sinkt ihr immer mehre,
Ihr sezt Rent und Feld,
Ihr verkauft eure Hube um Geld,
So verschwendet ihr euer Gut ! —-
Da kumpt ein andrer Bote gerannt.
Der gebietet euch nun allzuhant:
»Laßt die Hoffahrt unterwegen
»Es ist ein Heerfahrt gewegen ( beschlossen)
»Da fahrt hin mit Gesellen viel ! «
Man steckt euch auf ein solches Ziel,
Davon ihr alle verderbet,
Und an Armut ersterbet.
Diese immerwährende Schwere
Die hat Hain r ich der Vogelere
Gesprochen und gedichtet.
Ihr seid viel unberichtet
Ihr Grafen , Freien und Dienstmann;
Ich sich wohl , daß man euch nicht gann
Weder Gutes noch Ehren;
Man will euch verkehren
Euer Recht alletage . —
Man sehet die Gäste
Auf euer Erb und Feste,
Und müßt ihr dazu sehen
Was euch deß immer mag geschehen!
Da dürft ihr nicht sprechen ein Wort,
Oder ihr seid alle ermyrt!



Dietrich zerraufte seine Haare , und klagte so jäm¬
merlich , bis Wolfharten » seine Ungehabe « verdroß:

Ihr wollt uns all zu haut
In großes Trauern bringen.
Freut euch des Gelingen
Edel König auserkoren.
Habt ihr die Alten verlvrn .
So haben sie doch lassen Kind,
Die nahe nun gewachsen sind
Zu Mannen völliglichen
Die dir auf Ermenrichen
Helfent immer mehre.
Und rächen König hehre
Ihr Vater die hier sind erschlagen:
Laß dein unmäßiges Klagen
Und gedenk daran
Daß niemand sie lebendig machen kann,.
Denn Gott alleine,
Jesus der reine.
Den bitt um so lange Frist —
Daß er dir wende dein Leid,
Und daß du deiner Arbeit

x Zu Ende komest an Ermrichen
Das rath ich sicherlichen.
Herr Dietrich thät als man ihn bat,.
Er begieng ein Tugend an der stak.
Die höchste die je Künig begieng . —

^ Und ließ auch alle Tode Ermenrichs — wie leid sie ihm
hätten gethan — aus dem Blute tragen , klagen und
bestatten . . V . 9990 — 10,052.

In Meyland ruhten nun » die streitmüden Degen«
durch achtzehn Tage . Dietrich besetzte Bern , Mepland,
Muntigel  und Garten , räumte dann das römische
Land , und fuhr mit Markgraf Rüdcger nach Httnnen-
land , wo sie von Etzel und Helchen wohl empfangen
wurden . Sie erzählten ihnen : » liebe und leide Mähre . «
Man freute sich des Sieges . — Helche half den Tod der
Recken klagen:

Nun ist es komen an das Drum (Ende)
t Des Buches von Berne . V . 10,100.

Hiemit endet sich das List . . V . 10,124.
(Fortsetzung folgt . )

Iteber die Obsternte OefterreLH 's ob der
Enns im Jahre 18L3.

2m Jahre 1845 ist die Obsternte in Oesterreich ob
der Enns in den Obstgegenden sehr verschieden ausgefal¬

len . In mancher Gegend waren die Aepfelbaume mit
sehr vielen Früchten versehen , in andern nnr mit weni¬
gen . Sie fingen erst am Ende Aprils zu blühen an,
weil sie durch die Ungunst des Wetters zurückgehalten wur¬
den . Sie hatten zwar Anfangs Mai ein ziemlich günsti¬
ges Blüthenwetter , allein in der zweiten Hälfte des
Mai ' ö regnete es fast täglich , und somit fielen die klei¬
nen angesctzten Früchte ab , besonders von einigen fei¬
nen Sorten , daher gab es wenige weiße und rothe Win-
terkaltille . Da das regnerische Wetter noch im Zum ' fort¬
dauerte , bekamen die Blätter schwarze Flecken , manche
krümmten sich sogar zusammen ; der Zufluß der Säfte
war gehemmt , und die Früchte blieben klein , besonders
wenn viele am Baume standen , so z . B . die Winter-
Goldparmaine , der gestreifte Nosenapfel , die Caroline
Auguste u . a . Fast keine Apfelsorte erreichte bis in den
Herbst die gewöhnliche Größe ; nur an den niedrigen
Zwergbäumen sah man hier und da schöne Früchte . —
Apfelsorten mit feiner Schale waren ebenfalls durch
schwarze Flecken verunstaltet , und bekamen , wie fast alle
übrigen Sorten , nicht die ihnen eigenthümliche Güte,
und noch weniger , wenn sie zu bald vom Baume genom¬
men wurden . Um Michaeli war in diesem Jahre kein
Winterapfel reif , ich ließ die meisten erst in der zweiten
Hälfte des Oktobers , einige erst am Ende desselben ab¬
nehmen , wie z . B . die holländische Goldreinette . Ueber-
Haupt soll man bei allen Herbst - und Winterfrüchten
Rücksicht auf die Witterung nehmen , die den Sommer
hindurch herrschte ; ist sie warm und trocken , werden selbe
früher zum Abnehmen reif , ist sie weniger warm und
zugleich feucht , so haben sie länger zu thun , uni
auSzuzeitigen . Vor Michaeli sollten die Winterfrüchte,
sowohl Aepfel als Birnen , fast nie -vom Baume kommen,
mehrere erst in der Mitte Oktobers.

Eben so verschieden fiel die Birnenernte aus . In
mancher Gegend schlugen die Birnbäume gar nicht aus,
so daß einige ausstarben , obwohl der Winter nicht streng
war . Das öfter eingetretene laue Wetter im Winter
machte nämlich den Safttrieb rege , aber die spater er¬
folgte Kälte von einigen Graden verursachte eine Hem¬
mung desselben . Dieß war noch dazu der Fall in den
ersten Tagen des März , in denen das Thermometer nach
Reaumur fünf Grade unter dem Eispunkt zeigte , da die
Bäume schon saftvoll waren . Viele Birnen . , besonders
die edlen , wurden mit der Tieger . Krankheit befallen , sie
bekamen nämlich braune , lederartige Flecken , wodurch
der Safttrieb ins Stocken gerieth , und die Birnen daher
knorrig wurden , und klein blieben . Dieß zeigte sich vor¬
züglich an der St . Germain , wodurch viele davon ab¬
fielen, . Noch mehr aber litten die edlen Birnen durch die-
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starken Winde im September , sie warfen die größeren,
schweren Birnen ab , und verschonten nur die kleineren,
so z . B . die köstliche Bergamotte , Oassann , die graue
Dechantsbirn , die Kolmar u . a.

Die Aprikosen - Bäume hatten durch die Fröste im
März gelitten , jedoch nur an den dem Winde ausgesetz¬
ten Gartenseiten . Wo dieß nicht der Fall war , gab es
viele Aprikosen . Viele davon sind späterhin des anhal¬
tenden Regenwetters wegen am Baume verfault , wenn
es dieselben treffen konnte . Es wäre daher sehr gut,
wenn die Mauer - oder Bretterwand , an der die Apri¬

kosen - Bäume stehen , und die dem Regen ausgesetzt sind,
mit einem schmalen Dache , z . B . mit einem breiten La¬
den , versehen wurde , um so den Regen abzuhalten.
Schwellen die Bluthenknospen an , und es ist ein Frost
zu befurchten , so sollen sie mit Strohdecken geschätzt
werden ; dieß ist desto nothwendiger , wenn die Bläthen-
knospen schon aufgebrochen sind , oder die kleinen Früchte
sich schon angesetzt haben.

Die Pfirsichbäume brachten im Ganzen keine geseg¬
nete Ernte ; das Wetter im Frühjahr , wie im Sommer
war nicht günstig dazu . Durch kalte Ostwinde im April
wurden die Bäume mit der sogenannten Glocke behaftet,
das ist jener Krankheit , wobei die zarten Blätter auf¬
schwellen , sich zusammenkrümmen , röthlich und zuletzt
schwarzbraun werden . Selbst die jungen Schosse werden
wassersüchtig , und müssen weggeschnitten werden , in so
weit sie krank sind . Diese Krankheit , die gewöhnlich erst
kommt , wenn sich die kleinen Früchte bereits angesetzt
haben , macht diese abfallen ; daher bleiben an einem sol¬
chen Pfirsichbaume wenig Fruchte stehen . Auch an den
gesunderen Bäumen stieß das naßkalte Wetter im Mai
und Juni viele Pfirsiche ab . Wie die Aprikosen - , müs¬
sen auch die Psirsichbäume , wenn die Blätheuknospen
aufbrechen , und im Winter , wenn großer Frost bevor¬
steht , durch Strohdecken geschätzt werden . Schon ein
starker Reif im Frühling schadet dem blähenden Psirsich-
baum . Ist der Boden gut ausgefroren , so können die
Psirsichbäume im Winter einen Frost von zwölf Graden
aushalten , während die Blätheuknospen im Winter bei
weichen , durchnäßten Boden oft schon mit 8 bis io Gra¬
den Kälte zu Grunde gehen . Ich habe es schon anders
wo gesagt , und kann nicht oft . genug wiederholen , daß
die kleineren Psirsichbäume am besten mit Schnee vor dem
Erfrieren des Baumes und der Blätheuknospen geschützt
werden . Ist genug Schnee gefallen , so wird er an den
Baum angehäuft , und so von unten auf damit bedeckt.

Auch die Ernte der Hauszwetfchken fiel verschiede»
aus ; in mancher Gegend gab es viele , daher auch dori
viel Branntwein erzeugt wurde ; in einer anderen wenige,
je nachdem sie ein günstiges oder ein schlechtes Wetter
zur Blüthenzeit hatten . Etwas Regen ist den Zwetsch¬
kenbäumen , wenn sie in voller Blüthe stehen , nützlich,,
weil sie lieber Früchte ansetzen ; fällt aber zu ihrer Blü-
thezeit anhaltendes Regenwetter ein , so ist es um ihre
Früchte geschehen , denn der zu viel zuströmende Safts
stößt Blüthen und Früchte ab . Die edlen Pflaumensor-
ten kamen früher zur Blüthe , da das Wetter noch gün¬
stig war , daher sie denn auch sehr fruchtbar waren . Ebe»
so war auch die Kirschenernte größtentheilö ergiebig . Flir
die Traubenforte war der Sommer zu naß und zu kalt,r
daher wurden nur die frühzeitigen , wenn sie an eiiml
warmen südlichen Mauer standen , reif zum Genüsse , h
z . B . die Tokayer - und srähweiße Traube.

Was die schädlichen Insekten betrifft , so konnte ma»
dießmal nicht viel über sie klagen . Goldafter - und Rin
gelraupen sah man z . B . hier in Florian gar nicht
Apfel - Rüsselkäfer und Apfelmotten waren zahlreich ; die
ersteren waren nur schädlich an den Aepfelbäumen , die
ohnedieß nicht viele Früchte hatten , an jenen aber , die
mit Früchten beladen waren , pflückten sie einen Theist
davon aus ; waren also nützlich . Die kleinen Apfelmos¬
ten , die sich innerhalb ihres Gespinstes von einem Blattl
zum anderen ziehen , sind leicht zu sehen und zu vertilgen.
Der Apfelwickler , der die Aepfel und Birnen wurmig
macht , zeigte sich in ziemlich großer Anzahl , da er aber .̂

erst spät im Sommer zum Vorschein kam , konnte er die
Früchte nicht ganz verderben , die angestochenen wuchst » !
bis zu ihrer Zeitigung , ohne daß sie abfielen , und wm
den brauchbar . Die grünen Spanner litten im Frühjahr
durch die Ungunst des Wetters , wareu daher nicht zahl¬

reich und wenig schädlich . Die Pflaumen - Blattwespe^
die voriges Jahr Blätter und Schosse mancher Pflaunm-
und Psirsichbäume größtentheils bedeckten , waren wie ver- !
schwanden , äußerst selten sah man eine davon . Zahlreicher
waren die Pfirsich - Blattläuse , die sich , wie bekannt , ins
Ungeheure vermehren , machten , wenn sie nicht frühzeitig
vom Baume gebracht wurden , die Früchte abfallen , null
schadeten der Gesundheit des Baumes . Ich habe es sche "<
in meinem vorjährigen Obsternte - Bericht gesagt , daß cf
am besten ist , die Psirsichbäume zu besuchen , wenndst
BläthenknoSpen aufschwellen , denn auf diese setzen sie sich
gleich Anfangs , wenn sie aus dem Ey gekommen sind,
folglich leicht zu sehn und zu vertilgen . Jos . Schmidberger '

Medaeleurr Johann Fleifchanderl . Verleger : Auchhändler W-uirin H aslinger.
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Es geh über euch Gottes Segen
Und verringre euer Leid auf allen Wegen!

V . 792 l — 95.

Etzel versammelte in Gran ein Heer von 150,000
Mann , er gebot allen für Dietrich mit Mannheit zu
streiten:

— » Wer das thut gerne,
»Dem theil ich williglich mein Gold,
»Und bin ihm inniglichen hold . « V . 6048 — 50.

Sollte Dietrich noch mehrerer Hilfe bedürfen , so
will er selbst mit einem neuen Heere Nachfolgen.

Das Heer zog durch Saders  auf gegen Nsterreich.
Die reichen Bürger daselbst führten ein Fried - Banner,
boten Geiseln , und verstärkten Dietrichs Heer , das wei¬
ter zog gegen Padauwe ( Padua ) . Bei einem Ausfall
Friedrichs , des Sohnes Ermenrichs , stritt Wolfhart mit
wenigen Genossen gegen einige tausend Mann , hieb sich
dreimal eine Straße durch das feindliche Heer , und fing
Sibichs Sohn , den er aufhängen ließ . V . 656g.

Ermenrich war mit großer Macht in Bolonie . Die¬
trich zog vor diese Stadt , Rüdeger entwarf den Schlacht¬
plan ; das Heer sollte sich theilen , das eine unter An¬
führung Dietliebs , sollte eine entlegene Stadt angreifen,
wenn Ermenrich zu Hilfe eilen würde , sollte ihn die an¬
dere Heeresabtheilung im Rücken anfallen.

Bei Ermenrich waren Lüdeger und Lüdegast  —
die früher als Bundesgenossen Etzels angeführt wurden —
Rumolt,  Fridunc , von Zäringen , Diepolt von Tenne¬
mark , Dielpolt von Grünland , Huzold von Norwegen,
Walther von Cherlingen , Sturinger von England , Si-
gemar von Brabant , Tusunt von Normandie , Marhune
von Hessen , von den Bergen Ladmer , Ramunc von Is¬
land , Maroli von Arle und sein Bruder Karle:

Den guten Karle  mein ich nicht.
Von dem man sagt vil manig Geschicht. V . S 624 , 25.

Gunther und Gernot  vom Rhein , Marholt von
Guriiewale ( wahrscheinlich Cornwallis ) , Witigow , Wi-
tige , Witigeisen und andere.

Nun rollt sich wieder ein großes Schlachtgemälde
auf , das , wenn es auch durch Breite und Wiederholun¬
gen ermüdet — doch durch Lebhaftigkeit des Details,
Kühnheit der Bilder und Kraft des Ausdruckes einen
Vergleich mit den homerischen Kämpfen nicht zu scheuen
hat . —

Das Heer wurde in 52 Schaaren getheilt , jede zu
dritthalbtausend Mann — jegliche Schaar führte ein ei¬
genes Banner . Zeder rüstete und schirmte sich für den
bevorstehenden Kampf so gut er mochte — alle Riemen

wurden festgeschnürt , — Halsperge *) , Eisenhofen an¬
gezogen ; das Haupt mit dem Helme bedeckt , Decken mit
Skahlschienen über die Pferde geworfen . Als das Heer
gerüstet war , sprach Dietrich:

Ich will Hauptman selber sein
Ob Gott leicht ( vielleicht ) die Seide mein ( mein Glück)
Angedenket und meine Leid,
Daß ich meiner Arbeit
Heut etwa zu Ende kom.
Dazu sey mir deine Hilfe frum,
Herre Vater , heiliger Geist!
Da du mein Recht wohl weißt.
Nun wolle heut bedenken mich .
Durch deinen Tod , deß bit ich dich.
Den du um alle Christenheit hast genomen.
Nun wolle mir zu Hilfe komen.
Nicht anders dan ( wenn ) ich recht Han!
Was heut hie Schaden wird gethan.
Das richte heiliger Christ
An dem der rechte schuldig ist!
Nun verzaget nicht Helden gut.
Sitzet auf die Roß mit Heldenmuth,
Und rufet heut Jesus an
Wan er uns wohl gehelfen kan . —
Habt ihr rechte das vernomen
So man das Horn geblasen hat , —
So rückt das Heer alles von stat.
So soln auch wir bereit seyn.
Und bittet durch den Willen mein
Daß Gott der himlische Degen
Haben muß ' in seinem Pflegen
Beide , Leute und Man,
Und alle die wir gelaßen Han
Auf dem Wall hinter uns ! V . S 694 — 8 72 r.

Als nun das Heerhorn erscholl , da riefen alle zu¬
sammen mit Dietrich:

Ahei tschavolir Verne!
Das hörten viel ungerne
Alle Ermenriches Man.

Die Spere wurden eingelegt : ^

Und als man verthan die Sper
Da griff man zu den Schwertern.

Der Wind wehte von den Schwertschlägen — das

*) Halsperg war ein aus Ringen bestehendes Panzerhemd , das den
Oberleib vom unteren Ende deS Helmes an , oft bis an die Änie
bedeckte.

t
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Feuer flog fraislich aus Helmen und Ringen — Wurf¬
spieße ( Gere ) wurden geworfen:

Da sach man die Geren stecken
Durch Halsperg tief in Mannes Leib,
A weh das beweinet fit manig Weib!

Schlag auf Schlag geschah , sie brachen durch und
durch . Mancher fiel , » ob ihn schlug ein Donnerschlag . «
Auch Stahlstangen kommen als Waffen vor . — Man
sah » die Wunden breit durch die Halsperg offen stehn ; «
Blut drang durch Helme und Rüstung , füllte die Fur¬
chen am Boden , färbte Blumen , Gras und Heide roth.
Man kannte kein Erbarmen.

Doch wir wollen nicht durch das Aufzählen einzelner
Schlachtscenen ermüden.

Dietlieb , Wolfhart und Nüdeger sind auch hier wie¬
der mit besonderer Vorliebe hervorgehoben . Gegen das
Ende der Schlacht erscheint Gunther mit 20,000  Bur¬
gunder ! , sie ritten alle castilische Streitrosse , mit Eisen
wohl bedecket , hielten ihre Schwerter in beiden Händen,
ritten in das Heer der Hunnen , und schlugen alles rechts
und links zu Boden:

Sam ein tagewelter langer Tann
Mit Hacken nieder war gefällt —
Sie schlugen, daß das wilde Feuer
Aus Schwertern und aus Helmen sprang;
Da war so michel ( stark ) der Klang
Don ihren Schlägen schweren,
Sam ob tausend Schmide wären
Mit Hämmern über Ambos gestanden.

' V . 9148 — 6z.

Dietrich kämpfte mit Gunther , Wolfhart mit Vol¬
ker von Alz an ( Alzepe ) , Dietlieb mit Heime . Die
Burgunden unterlagen , Gunther mußte fliehen , aber
Dietpolt von Grünland , Pitrunch von Engeland , Ra-
munc von Island führen neue Truppen auf das Schlacht¬
feld — Alp hart  lief vor Dietrich Pitrunch an , Pi¬
trunch ihm entgegen : ^

»Sie holten aus ihrem Herzen lief«
Zwen Schlage kreislich. V . 949 s , 99-

Pitrunch traf zuerst Alphart , daß er Tod zu Boden
stürzte , Dietrich rächte seinen Tod , und erschlug Pi¬
trunch , der sterbend über Alpharts Leiche fiel .,

Ermenrich entfloh mit Sibich und Ribstain nach
Bolonie , Ekkewart ereilt Ribstain am Graben vor der
Stadt , und ruft:

Nun Han ich der rechten einen —
Nun wirst du länger nicht gespart.
Du viel ungetreuer Mann ! —

Du verriethest meinem Herren , die getreuen Här¬
tungen :

Nun will ich mit dir tungen ( dingen ) ,
Einen Galgen ob ich mag.
Es muß seyn dein letzter Tag,
Seit mir dich Gott geführt hat.
Du gerathest nimmermehr kein ungetreuen Rath
Dem König Ermenrichen . V . 9 ?90 — 981 4.

Ribstain bot kräftiges Gold zur Lösung , aber Ekke¬
wart schlug ihm das Haupt ab , band den Toden an sein
Pferd , und brachte ihn zu den Seinen.

Dietrich hatte acht seiner theuersten Helden verloren.
Helmschart , Nere , Iubart von Latran — von Pole
Pertram , Amelolt , Alphart , Ekkenot , Ekkeward und
Starcher . Er sprach mit traurigem Muthe:

Ihr Helden nun geht auf den Wall
Und suchet aus dem Blute
Die edlen Necken gute.
Thut es euch selbst zum Heile,
Laßt sie werden nicht zu Theile
Dem bösen Unkund e r . *) V . 9 s sy.

Dann setzte er sich zu den Leichen seiner Freunds,
küßte sie an den Mund , bejammerte sein eigenes Schick¬
sal und den Tod Alpharts , Neres und Iubartö . Von
letzterem sagt er:

Du warst kühne nnd stark.
Dazu witzig und kark.
Getreue und tugendhaft >—
Alle Maget und Weib
Sollen deinen Tod klagen.
Es hörte niemand von dir sagen
Unthat , noch Untugend.
Du warst in deiner Jugend
Der Treue recht eine Nose.
Dein werthes Weib Binose.
Mag dich wohl weinen und klagen.
Du warst ein blühender Ostertag
Deiner Leute und deiner Mage ( Verwandten)
Der Milde eine gleiche Wage,
Ein Hagel und ein bittrer Dorn
Hoher Necke auserkorn
Deinen Feinden zu allen Zeiten . D . 9945 -— 65.

*) So viel wie Künder , das früher mäuiert wurde.
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»Öberösterreichisches Jahrbuch für Literatur und Landes¬
kunde . « Herausgegeben von Karl Adam Kal-
tenbrunner.  Erster Jahrgang . Linz 1844 . Ver¬
lag von Vineenz Fink.

D' Hatm .it is , glaubt'S mä's gwiß,
^ Da zweit ' Muedälei.
f Stelzhamek.

ir begrüßen ein neues , edles und hoffnungsrei¬
ches Unternehmen , in diesem , wenn gleich anspruchlos
gebrachten , dennoch selbst bei dem flüchtigsten Ueberblicke
schon für sich gewinnenden Werke . Demnach sey es ge-

t ' * gönnt , über Plan , Absicht , Ausführung und den
Erfolg,  der sich nothwendig Herausstellen muß,  einige
ausführliche Worte im Sinne der Unbefangenheit nieder¬
zulegen . Es ist bei jeder geistigen Schöpfung , die unser
Interesse , auf was immer für eine Weise zu fesseln ver¬
mag , keine undankbare Aufgabe , zu untersuchen , woher
eigentlich der Funke wehte , der unser Gemüth für die¬
selbe erwärmte.

Kaltenbrunner , ein Name , den die Freunde der Li¬
teratur noch weit über Oesterreich 'ö Gränzen hinaus mit
freudiger Achtung nennen , wagte einen Kreis auserlese-

l ner Landesgenossen zu einer literarischen Aufgabe zu ver¬
einigen , die sich Anregung vaterländischer Gefühle , Ver-
ständniß mancher bisher nur undeutlich auftauchenden Er¬
scheinungen im Gebiete der Naturpoesie , Deutung und

! Lösung vieler in einem engen aber zauberschönen Bezirke
P sich ergebender Lebens-Beziehungen  und Lebens - B e-

dingungen,  kurz — ein fernes , darum großes,  ein
* v lobenswerthes , aber schwer zu erreichendes Ziel setzte.
^ Kaltenbrunner wagte  es . Denn in einer Epoche , die

der deutschen Literatur im Allgemeinen nicht zu günstig,
das Interesse für heitere Lektüre großentheils auf exoti¬

sche Zweige pfropft , dem fremdländischen Genius , auch
wo seine Flügel nur mit buntem Wachs gekittet sind,
die ein einziger warmer Sonnenblick ' des Gemüthes zu
schmelzen vermag , freundlicher entgegenlächelt , als der
stillen heimischen Muse , die ihre warme tröstende Lippe
zu keuschem Kusse darbietet , in einer solchen Epoche kann
doch das Streben , ein poetisches Interesse noch in engere
Gränzen , als jene der deutschen Zunge zu bannen , das
Gebiet , in welchem sich tönende Dichtung mit ihrem
Duft und ihrem Schimmer , ihrem Lächeln und ihren
Thränen ergehen darf , noch schärfer abzumarken , ja so¬
gar ihrer Empfindung ein strenge und enge bezeichnendes
Idiom in den Mund zu legen , in der That als ein —
Wagniß  gelten.

Hatte aber Kaltenbrunner es nöthig , seinen Satz
auf eine so zweifelhafte Karte zu legen ? Die seinem
Talente gezollte Anerkennung war ihm seit geraumer Zeit
gesichert . Er durfte sich immerhin der schönen Früchte
erfreuen , und war gewiß,  sie zu behaupten . Es galt
also nicht mehr , sich um jeden Preis einen Weg in den
lockenden Musentempel zu bahnen ; mit der Gefahr , zu
erliegen , in die heiße Sängerschlacht sich zu drängen;
sich einen sogenannten Namen  zu machen , oder minde¬
stens im unglücklicheren Falle , einen schnell verklingenden
Nachhall.  All dieß war nimmer nöthig , und dennoch
wagte  er so Viel , und wußte,  was er wagte.

Wir wollen demnach von einer sich klar bewußten
Absicht auf die Ausführung  übergehen , um durch
diese , jene zu erklären.

Des Herausgebers kraftvolles und sinniges Sonett
an die » edlen Landesgenossen « ( statt eines Vorwortes)
führt den Reigen einer mit Sachkenntniß geschilderten
Begebenheit an , für welche das Land ob der Enns den
Schauplatz bildet : » lieber die Gründung und das Wap¬
pen des Marktes Ried im Jnnkreise, « von I ) r . Schu¬
mann von Mannsegg , worin der Verfasser den Ursprung

f
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feines eigenen Wappens und seiner Namensverwandten
mit geschichtlichem Interesse deducirt.

»Wallenstein 's Abdankung, « von Jos . L . Kotzian,
eine sehr gehaltvolle historische Skizze.

» Der versteinerte Jager . « Eine gut erzählte Volks¬
sage von Friedrich Wilh . Arming , welche sich noch heute
an ein Thal in Oberösterreich knüpft , und worin das
Volkselement glücklich eingewebt ist.

» Oberösterreich im Jahre 1 34z, « von Mathias Koch.
Eine Abhandlung , die ohne in den pedantischen Ton ge¬
lehrter Trockenheit zu fallen , mit klarer Sachkenntniß
oberländische , insbesondere landwirtschaftliche Interessen
vorführt , und mit strenger UnbefangenHelt - maach ^ wich¬
tige Frage anregt.

»Kaiser Joseph II . auf seinen Reisen in Oberöster¬
reich, « in welchen Benedikt Pillwein einige lokale Anek¬
doten dieses großen Monarchen in angenehmer Weise
mittheilt.

» Der Hungerthurm im Schlosse Mittersill , « von
M . Sulzauer , enthaltend die Schilderung einer Ruine
im Gebirgslande von Salzburg , mit gewichtigen Betrach¬
tungen , welche deren Anblick und Inneres hervorruft.

Einer der hervorragendsten Mitarbeiter deö Jahr¬
buches , Anton Ritter v . Spaun,  schrieb : » lieber
die Orthographie der österreichischen Volkssprache . « Ein
gediegener , geistvoller Aufsatz , welcher ein Uebereinkom-
men der Schriftsteller in diesem Idiom zur möglichsten
Vereinfachung ihrer Zeichen in Anregung bringt , um
ihre Dichtungen auf solchem Wege dem allgemeinen Ver¬
ständnisse , der deutschen Stammgenossen näher zu bringen,
und deren so erfreulich sichtbare Verbreitung noch mehr
zu erleichtern . Ein Aufsatz , welcher der vollsten Anerken¬
nung und sicherlich in der Hauptsache von Seite der Co-
riphäen unserer volkstümlichen Poesie der größtqn Be¬
rücksichtigung würdig , wohl auf keiner passenderen Stelle
niedergelegt werden konnte , als in einem Werke , das die
Interessen der geistigen Kultur unseres österreichischen
Oberlandes so würdig vertritt.

Um von der Reihe jener durchaus zweckmäßigen,
großenteils ausgezeichneten prosaischen Spenden zu den
poetischen anfzusteigen , mögen des verblichenen Dichter¬
greises , Mathias Leopold Schleifer 's » Briefe, « als ein
natürlicher Uebergang dienen , da sie , wiewohl in unge¬
bundener Form der Rede , dennoch die lieblichsten , duf¬
tigsten , poetischen Blüthen darbringen . Ein edles reines
Dichtergemnth , so klar zur Schau gestellt in diesen zar¬
ten und oft wieder so kräftigen , herzlichen , freundlich¬
frommen und geistvollen Briefen . Ein eben so schönes,
großes , trauerndes Ehrendenkmal für jene Freundin , an
welche sie gerichtet sind . Wohl Keiner , der Schleifer 's
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Briefe liest , wird erwärmter , gerührten Herzens , den
Schreiber dieser Zeilen , um feines Geständnisses belächeln,
daß eben eine Thräne , der frühe heimgerufenen Empfän¬
gerin jener Briefe , geweiht , sich in sein Auge drängt,
die unbekannt , wie sie ihm war und ist , dennoch die
reinste , innigste Verehrung für sich gewinnt , durch eben
jene Briefe ; welch ein wehmüthig tiefer , aber stolzer
Schmerz sind sie für den Herausgeber derselben , der —
bescheiden in seiner Trauer — verschwieg , daß es ihr
Gatte sey,  welchem eine strenge Schicksalsfügung ge¬
bot , am Schlüsse die Note hinzuzufügen , daß — auch
sie nicht mehr ist . —

Die erste Blume zum Kranze der Dichtungen reicht »
Otto Prechtler , einer der poesievollsten Söhne , dessen
Name bereits in ganz Deutschland so gut klingt , wie
seine Verse . — Keine Erinnerung an den Nibelungen-
Sänger » Im Dörfchen Oftering « ist , wenn gleich schön
gebracht , keines seiner wärmsten Erzeugnisse , übrigens
bedeutsam durch die feiernde Hinweisung auf eine natio - !
nell gewordene Ehrenfrage — » Heinrich von Ofterdin¬
gens Heimat . « Wie viel bedeutender in Bezug auf poe¬
tischen Merth , sind die » Erinnerungen an Beethoven«
wenige Blatter entfernt ; so warm , so innig , so echt poe¬
tisch , so geräuschlos , und dennoch so bewegt ! Wollte ^ >
man ein Bild dafür ersinnen , wären es Helle , prächtige
Lilienglocken vom Abendhauche gewiegt.

Von Ernst Freih . v . Feuchtersleben ein schöner , leb¬
haft kräftiger » Abschiedsgruß an Oberösterreich . «

Von dem Herausgeber » Der Bau von Reichenstein,«
eine vorzügliche Ballade.

Eine nicht minder schöne » Die drei Kaisereichen,«
nebst einer patriotischen » Der Adler von Oesterreich,«
des Werkes vollkommen würdig , von F . I . Proschko.
Auch dessen » Dornstrauch « ist zart und sinnig.

Von Wilhelm Pirkhert : » Die Glocke auf dem Jo-
hannesberge in Traunkirchen ; « von Jos . Phil . Freiherrn
v . Lazarini : eine » Romanze vom Traunsee ; « — » Der
Teufelsstein im Rosenthale, « Salzbnrgische Sage , von
Gustav Fobbe ; Maria Johanna Sedelmaier 's » Abend
auf dem Nonnberg in Salzburg, « sind eben so anmu-
thige , als der Tendenz des Buches entsprechende , sinnige
Dichtungen . > >

»An einen schwebenden Falken, « von Julius Alex.
Schindler , und Ferdinand Sauter 's » Lebensgewinn,«
sind unbedingt schön zu nennen.

Ueber Mathias Leopold Schleifer ' s lyrischen Nach¬
laß bleibt kaum mehr zu erwähnen übrig ; auch dieser be« <
zeichnet , so wie dessen Briefe , in jeder Zeile , in jedem
Worte , sein noch am Grabesrande heiter lächelndes Dich-
tergemüth.
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den Mit einer schöngedachten Elegie Carlopago 's : » In
:ln, einer Ruine, « und I . A . MoShamer 's » Gedichte, « wäre
an - nun Eine Gattung der poetischen Beitrage so ziemlich er-
gt , schöpft , wäre nicht schließlich eines leider ! noch , nicht
die mehr bekannten Namens zu erwähnen , der durch seine
ie» geistvollen Spenden allgemeine Aufmerksamkeit erregen
zer mußte.

In etwa zehn Gedichten , die uns hier unter dem
h r Namen » Joseph Kenner « vorgeführt werden , spricht sich,
ge- wenn gleich keine farbig blühende Fantasie , doch eine so
ich fertige , tiefe , in sich abgeschlossene Reife der Idee , in

einer Kraft der Form aus , daß sie , ohne des geringsten
cht » Vorwurfes einer Nachahmung sich schuldig zu machen,
sin an wahrhaft klassische Muster erinnert,
vie Wir gelangen nun zu einer zweiten Gattung poeti-
m- scher Spenden , deren weiter ausgeholte Besprechung
ön schon deßhalb gestattet seyn mag , da sie so recht eigent-
ns lich inö Centrum des vorgesteckten Zieles dieses vaterlän-
io - dischen Jahrbuches trifft — eine Gattung , die seit Kur¬
in - zem Epoche zu machen beginnt : » Die Dichtung in ober-
)e- österreichischer Mundart, « welcher bei dem Interesse da-
i « für , das schon jetzt der schlichte Landmann mit dem hoch-
,e- gebildeten Städter theilt ., eben in dem Herausgeber , Kal-
lte tenbrunner , und seinem vollkräftigen Sanggenossen Stelz-
ge hamer , Volksdichter im edleren Ginne des Wortes , er¬

standen.
b - Als Nestor jener gemächlichen Dichtungsweise dürfte

wohl der treffliche Maurus Lindemayr gelten , der bei
, « ' ungleicher Anerkennung , fast für diese gewesen , was

Hebel für die allemanuische . — Nicht seinem Muster,
, « welches von etwas härterer oft selbst unpoetischer Gestal¬
lt tung nicht ganz freigesprochen werden kann , aber doch
o . seiner Absicht schloffen sich bald Neuere mit mehr oder

minderem Glücke an.
o- Castelli gab einen Band » Gedichte in niederösterrei-
m chischer Mundart « ( wie er sie nannte ) , heraus , wel-
er chen bei aller munteren Laune , bei allen harmlosen Ein-
>n fällen , die diesen inne wohnen , doch nichts gewissenhaf-
,d ter abgesprochen werden kann , als eben Nationalität.
i - Wollte man ihnen den Vorwurf erlassen , daß siesichso
^ nicht darstellen , wie der österreichische Landmann in seiner

^ gemüthlichen Einfalt , fern von aller Spitzfindigkeit , Mi-
r. nanderie und Wortspielerei , denkt , so dürfte man doch
« nicht hingehen lassen , daß auch großenteils Ausdrücke,

Akzöntuirung , Licenzen in Biegung und Klang unterlau-
,, fen , welche sich weit von dem entfernen , wie der Land-

f mann spricht.
u Sie sind also trotz ihrer unbestreitbaren Eigenschaf-
>-- ten der frischen Laune , epigrammatischen Pointe und de¬

klamatorischen Effektes , mehrj jenem spaßhaften Lieder¬

genre im Jargon des Wienerpöbels verwandt , wie sie in
unfern Lokalkomödien gebraucht und mißbraucht werden,
und welche freilich Nestroy 'ö schwächstes Couplet durch
schlagenden Witz und derbe Satyre weit überflügelt.

So sehr demnach Castelli 's spaßhafte Conceptionen
in Knittelreimen sicherlich gewürdigt und anerkannt wer¬
den müssen , so sind sie doch Alles , nur das nicht , wo¬
für sie sich ausgeben : » Niederösterreichische Gedichte . «

Joh . Gabr . Seidl übergab seine » Flinsarln « der
Oeffentlichkeit . Um Vieles näher dem Begriffe , welchen
österreichisch -- volkstümliche Dichtung in sich faßt , mit
ihren unerläßlichen Bedingungen der Naivität , der Kor¬
rektheit in der Dialektforin , dem treuen Halten an Brauch
und Sitte , und dem scharfbezeichneten Gedanken - Hori¬
zonte der Landbewohner , steht dieser reichbegabte Dichter
in seinen Flinserln , G 'sangln u . s. w . , die zwischen der
steyerischen und oberösterreichischen Mundart um so rich.
tiger die Mitte halten , als eben beide Idiome einander
sehr verwandt sind . Nur äußerst selten wagt er einen
allzukühnen lyrischen Ausreißer außerhalb des Begriffs¬
kreises eines ländlichen Natursohnes . Seidl ist allerdings
— wenn eminent in anderer lyrischer Gattung - - auch
ein anmutiger , lieblicher Volksdichter.

Der Chorführer unserer oberösterreichischen Volks¬
poesie , welcher Kraft des Ausdruckes mit Meisterschaft
der Form und allen eben besprochenen Bedingungen wahr¬
haft klassisch vereinet , ist — Franz Stelzhamer . Seine
herrlichen lyrischen Erzeugnisse dieser Gattung wußten
sich in einem kurzen Zeiträume rühmliche Verbreitung
und volle Geltung zu verschaffen , und wenn er selbst
durch die Sprachweise des Innviertels , wo er geboren,
dem baierischen Idiome verwandter als dem niederöster-
reichischen , von dem entfernteren Oesterreicher verstanden
werden muß , wenn er eben in seiner Genialität , die ihn
zum speziellsten , aber eben darum vielleicht zum wahrsten
Dichter in österreichischer Mundart macht , auf kein Haar¬
breit weichen mag , von den ihm angebornen und im un-
ermüdeten Studium nach der Natur erfaßten Redeformen,
Wenn er auch nicht den leisesten Wortlaut dem Effekte
aufopfern würde , auf Kosten der Naturtreue , so muß
doch dieser allgemeine Anklang bei jener größeren Schwie¬
rigkeit dieses glänzende Resultat bei jenen nicht unbedeu¬
tenden Hemmnissen , eben für die Vortrefflichkeit des Dar-
gebotenen sprechen.

Stelzhamer 's würdiger Landes - und Sanggenosse
ist — der Herausgeber des in Rede stehenden Jahrbuches,
Carl A . Kaltenbrunner , der , wie obenerwähnt , eben
den großen Schritt gewagt , zur Förderung ob der enn-
sischer Landes - und Kunstintereffen so entschieden und
energisch aufzutreten , der es wohl im Bewußtseyn deö
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Gelingens that , welches schon nach Aufzahlung jener
werthvollen Beiträge dem aufmerksameren Leser nicht
mehr zweifelhaft bleiben konnte , stellt sich hier in die
Reihe mit einigen herrlichen Gedichten in besagter Mund¬
art , welche so reich an wahrer Poesie , so farbenduftig,
so lieblich , ungeschminkt und naturgetreu uns entgegen¬
lächeln , daß man sich ihrer kaum satt erfreuen kann.

»A Roäs ' in ' n Läudl « — Hausverdruß — » hoäm-
lige Angst, « — » 's schlecht Wödä « — » der Neid in da
Welt « — » ' s Hoamweh « — » der Hollerbäm « — » d'
Stern « und mehrere andere , sind ohne Überschätzung
sicherlich das Lieblichste , was diese kindlich schöne Gat¬
tung von Poesie zu bieten vermag . » Der Wildschütz und
da Teufl, « obgleich etwas zu sehr gedehnt , doch eben¬
falls die Farben dazu aus der Schale der Natur geholt,
und besonders volkSthümlich in der Beschreibung des Teu¬
fels » mit genagelten Schuhen . « Endlich » da Franz vä
Piesenham « muß , so wie die übrigen Dichtungen , sei¬
ner Gemuthlichkeit und Echtheit der Form halber , auch
abgesehen davon , daß sie in jenem allgemein verständ¬
lichen Idiom gebracht sind , welches das Traunviertel
(des Dichters Heimath ) bezeichnet , den lebhaftesten An¬
klang finden , und K 's . schön gewürdigtes Talent , auch
für diese Gattung , glänzend bewähren.

Ludwig Luber kommt mit seinem ursprünglichen »Na-
pfäzer « und dem Gedicht : » 's Hügerl « den genannten
Meistern ziemlich nahe . Reizenbeck 's » Bauerndoktor « —
»Uebern See, « Fischer 'ö » Der Kiriföhrter in 'n Lau¬
fen « — » Der Gruß eines Niederösterreicherö « ( von ei¬
nem undeutschen Namen ) schließen sich dem Zwecke des
Ganzen auf würdige Weise an.

Ein Nachlaß » Schleifer 's, « und ein anderer des
Nestors » Maurus Lindemayr « gehen den herrlichen Dich¬
tungen » Stelzhamer 's « voraus . — Seine genialen , echt
volkstümlichen Schöpfungen : » Wer nöt ausrais 't , kimmt
nöt Hann « — » Wie 's Bächerl so gscheidt « — » Kinda-
gsängl « u . s. w . , bilden endlich den glänzenden Schluß¬
stein jenes so hoffnungsreich begonnenen Jahrbuches.

Es dürfte somit durch Aufzählung des Einzelnen die
Tendenz und das Resultat des Ganzen auf die unbefan¬
genste und einleuchtendste Weise erklärt seyn ; und gewiß
muß Jeder , den die Literatur und Landeskunde des so
reich gesegneten Oberösterreich 's mit Interesse erfüllt , ei¬
nem so ruhmwürdigen Unternehmen den glänzend errunge¬
nen Sieg gönnen , und mit um so froherer Erwartung
für die Zukunft einem Werke entgegen sehen , das schon
im Beginne kräftig und reich an Mitteln , gewiß die

Theiluahme eines jeden Oesterreicherö erwecken mußte,
der Stelzhamer 's sinnige Worte in seinem Gemüthe zu
erfassen fähig:

D ' Haimät is , glaubt 's mä 's gwiß,
Da zweit ' Muedälei.

Dem Werke dient eine anmuthige musikalische Spem
de : » Hedwig 'ö Gesang, « von Albert Stadler , und ein
wohlgetroffenes lithographirtes Porträt des hochverdien,
ten Geschichtsforschers Franz Kurz,  regul . Chorherr»
von St . Florian , dessen Biographie , nach Jodok Stülz,
der Herausgeber mittheilt , zur würdigen Zierde.

Wien , im Jänner 1 844.

Theodor Herzenskron.

Vermehrung der Sammlungen
des Ulussum Ii 'Äncisoo - 6 aro 1iiiurn für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom i . bis letzten Dezember 1343.
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DefterreLchische Heldensagen
(Fortsetzung . )

Linz , Dinstag den 20 . FebruarNro . S

n

l5 Vei aller Reichhaltigkeit des behandelten Sagen¬
stoffes , und bei aller Breite der Erzählung hätten wir
uns doch nicht erwartet , so plötzlich an » das Drum des
Buches von Berne « zu kommen , denn das Gedicht schließt

y mit keinem befriedigenden Ereignisse , wir sehen Dietrich
n zum drittenmale nach vergeblichen Versuchen zur Wieder-
d . erobern ng seines Reiches zu Etzel fliehen ; wir wissen , daß
- ^ ein vierter Versuch bevorsteht , welcher den Inhalt des
>- Gedichts : die Rabenschlacht ausmacht , der eben so we-
re mg den Kampf zwischen Dietrich und Ermenrich entschei-
n det . Dieß ist der eigentliche Character der Sagendich-
-o ^ tung , sie erzählt , bricht ab , knüpft willkührlich wieder
- ' an . Die Phantasie füllt nach gutem Glauben die
e- Lücken der Geschichte aus , die Verworrenheit und Man-
;e gelhaftigkeit der mündlichen Ueberlieferung laßt den Sym-
5 . pathien des Dichters für Persönlichkeiten und Qertlichkei-
-s ten weiten Spielraum , durch liebevolleres , wärmeres
n« Ausmalen einzelner Züge oder Charactere trachtet der
>r Dichter die Huld hoher Gönner , oder eines bestimmten
a. Kreises von Zuhörern zu gewinnen . Die rythmische Form
lr- der Erzählung war den deutschen von . den ältesten Zeiten
m her eigen . Eigentliche Poesie , die einen Gegenstand

schafft oder nimmt , ihn geistig durchdringt , und nach
n, inneren Gesetzen formt , hat an solchen Geschichtssagen
u nur geringen Antheil . Das Epos setzt aber ihr Vorhan-
>d * denseyn voraus , denn sie sind der Stoff , aus dem der
ld epische Dichter , bas Epos bildet . Aus den Sagen vom

trojanischen Kriege entstand die Ilias , aus den Sagen
n von Siegfried , Etzel und Dietrich das Nibelungen¬

lied . Dieß ist der große , viel zu wenig beachtete Unter-
f schied zwischen dem Nibelungenliede und allen übrigen

. deutschen Heldensagen , von denen sich keine über die Li¬
nie jener Gedichte erhebt , in denen nach Iornandeö die

Gothen ihre Geschichte bewahrten . *) Wir wollen darum
solche Sagen , wie unser Buch von Berne , nicht gering
schätzen . Hier ist edles , gediegenes Erz in Menge vor¬
handen , es lohnt sich der Mühe , es hervorzusnchen und
zu benützen . Gedächte der Mensch , gedächten die Völker
öfter der Empflndungen , Vorsätze , Ansichten und Wün¬
sche ihrer Kindheit , sie würden sicherer und glücklicher
fortschreiten ! Die Geschichtssaaen sind unschätzbare Er¬
innerungs - Blätter aus der Kindheit der Völker , kehren
wir einmal zu ihnen zurück , wir haben uns lange genug
mit manchen Dingen beschäftiget , die unsere Aufmerk¬
samkeit nicht in so hohem Grade in Anspruch zn nehmen
verdienen.

Die Geschichte ist in unserer Sage in gänzliche Ver¬
wirrung gerathen , doch nicht durch Schuld dessen , der
sie uns aufbewahrt hat ; die Verwirrung stammt von viel
älteren Mißverständnissen . Wir können nicht zweifeln,
daß in diesen Schlachten , welche - den Gegenstand des
Buches von Bern ausmachen , der welthistorische Kampf
zwischen Theoderich und Odoacer dargestellt werden foll.
Was uns davon die Geschichte berichtet, . ist ungefähr
Folgendes r

Am linken Ufer der Donau , der norifchen Reichs-
gränze gegenüber , und selbst diesseits gegen Pannonien
zu , saßen damals rugische Könige , Feletheus und Frie¬
drich . Der letztere hatte in Faviana , dem heutigen
Wien , seinen Wohnsitz . . Von barbarischer Habgier hin¬
gerissen , raubte er nach dem Tode des heil . Severin,
untreu seinem gegebenen Versprechen — die Schätze dev
Kirchen , selbst die gesammelten Armenspenden . . Bei sol¬
cher Gemüthsart konnte es nicht an Anlässen fehlen, , die

*) Aus der Nichtbeachtung dieses wesentlichen Unterschiedes stammt:
der Jrrthum , daß man dem Nibelungenliede gleichen volksmäßi »-
gen Ursprung zuschreibt , wie den Heldensagen . Nur im Piterolfi
ist eino Annäherung an die epische Form erkennbar.
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Gewaltthaten hervorriefen ; er fiel ans unbekannten Ur¬
sachen vorüber Hand seines Neffen , Friedrich , eines
Sohnes des Feletheus . Odoacer gefiel es , diesen Mord
zum Vorwand eines Krieges zu machen — er zog im
Jahre 487 gegen Feletheus , führte diesen sammt seiner
Gemalin Gisa gefangen nach Italien , und machte dem
rugischen Reiche an der Donau ein Ende ; der Mörder,
Friedrich , hatte sich durch Flucht gerettet , kehrte aber
nach dem Abzüge Odoacer ' s in die Heimat zurück , und
zwang Odoacer zu einem neuen Feldzug . Dieser sandte
seinen Bruder , Aonulf ( Wulf ) , mit Heeresmacht an die
Donau , ließ aber — unfähig diese entlegenen Neichs-
provinzen zu schirmen , alle festen Plätze schleifen , und
die ganze römische Bevölkerung jener Gegenden nach Ita¬
lien abführen . Friedrich war abermals entflohen , und
zwar zu seinem Verwandten , dem König Dietrich,  den
er gegen Odoacer reitzte . Dieß ist die einzige geschicht¬
liche Spur einer zwischen Dietrich und Odoacer ( dem
Ermenrich der Sage ) bestandenen persönlichen Feind¬
schaft;  daß diese allein den Krieg hervorgerufen , ist auch
kaum glaublich.

Dietrich hatte die Jahre seiner Jugend am Hofe des
griechischen Kaisers Zeno als Geisel zugebracht ( nicht bei
Atila , wie in dem Gedichte : Etzel 's Hofhaltung , berich¬
tet wird ) . Zeno ehrte und liebte den jungen , tapferen,
lernbegierigen Gothen , erhob ihn zum Patrizier und Con-
sul ; die Noch der Gothen , denen bei anwachsender Be¬
völkerung die Gränzen der ihnen zugewiesenen Wohnsitze
zu enge wurden , der Wunsch des Kaisers , die alte Ver¬
bindung mit dem oströmischen Kaiserreiche wieder herzu¬
stellen , dessen Thron in den Augen des Hofes zu Con-
ftantinopel durch den barbarischen Eindringling Odoacer
befleckt wurde , endlich der Ehrgeiz und THatendurst des
ostgothischen Heldenjünglings , dem sich nun ein weites
Feld öffnete , waren ohne Zweifel die vorzüglichsten An¬
lässe des großen Kampfes . Mit unzähligen Schwierig¬
keiten kämpfend , zog Dietrich auf durch Sirmien an die
Gränzeu von Italien — Odoacer ihm entgegen . Am
Jsonzo , in der Nähe von Aquileja , geschah die erste
Schlacht mit großem Menschenverluste von beiden Seiten.
Odoacer entfloh nach Bern ( Verona ) . Die Gothen ver¬
standen sich nicht auf Belagerung ; Dietrich durchzog das
Gebiet von Mailand , wo er sich durch die von Odoacer
abgefalleüen Schaaren verstärkte . Unter den Ueberläu-
sern war ein Führer , Namens Tufa , den Dietrich beauf¬
tragte , Odoacer in Raben ( Ravenna ) einzuschließen,
allein Tufa ward wieder zum Verräther ; nach einer mit
Odoacer gepflogenen Verabredung , überlieferte er ihm
durch List mehrere der ausgezeichnetsten Führer Dietrich 's,
die in Fesseln nach Ravenna geschickt wurden.

Ohne Zweifel liegt dieses geschichtliche Erekgniß >
der Gefangennehmung der Genossen Dietrich 's durch i
Wittich und Heime zum Grunde . ?

Die Sage legt diesem Ereignisse die größte Wichtig - ,
keit bei : i

Nun hebt sich allererst die Vraise ; '
Verfluchet seye diese Reise
Die sie thaten um das Gut!
Ueber alle römisch Mark
Ward es beweinet stark.
Beklagt tief und sehre:
Der Perner alle seine Ehre
Um diese eine Reise verlos ( verlor)

Darum er Land und Gut verkoz ( von Verliesen , aufgeben ) . ^

Dietrich wäre nach diesem Schlage unterlegen , wenn ,
ihm nicht die Westgothen zu Hilfe geeilt wären . Eine i
neue , blutige Schlacht an der Addua trieb Odoacer aber - i
malö in die Flucht , allein er fand wieder Schutz inner - i
halb der Mauern von Ravenna , wo ihn Dietrich unter
immerwährenden Kämpfen durch drei Jahre eingeschlos-
sen hielt . Endlich kam ein Vertrag zu Stande , der
Odoacer das Leben , nach Einigen auch Antheil an der
Herrschaft sicherte . Dietrich zog mit seinen Gothen in ^
Ravenna ein , Odoacer spann neuen Verrath , und siel
von Dietrich ' s Hand , sein ganzer Anhang wurde von
den erzürnten Gothen erschlagen.

Auch der griechische Kaiser Zeno war inzwischen von
Mörders Hand gefallen , und Dietrich dadurch aller seiner >
Verpflichtungen gegen das griechische Kaiserthum entledi¬
get , gründete im Jahre 493  die Herrschaft der Ostgothen
in Rom ; — eine Herrschaft , die , wie jene der West¬
gothen in Spanien , so kurz auch ihre Dauer war,  un¬
sterblichen Glanz über alle deutschen Völker wirft —
denn in ihr entfaltete sich eine moralische Größe , wie sie
selten in Verbindung mit politischer Macht und physischer
Stärke angetroffen wird.

Diese moralische Größe durchdringt noch die Hel¬
dengedichte des ostgothischen und westgothischen Sagen¬
kreises , und wenn sie auch an Meisterschaft der Form,
an Wohllaut und Klarheit der Sprache , an Fülle von
Gedanken und Bildern den griechischen Heldengedichten
weit nachstehen , so erheben sie sich eben so weit über diese
durch die Elemente des Sittlich - Schönen und Wahren,
die sie enthalten.

Nach den Berichten glaubwürdiger Zeitgenossen hatte
Dietrich einen offenen , für alles Gute empfänglichen
Sinn , richtiges Urtheil und vielfache Kenntnisse . Schon
als Jüngling gewann er Geschmack an den Prachtgebäu¬
den und Kunstwerken der Griechen , er lernte die Einrich-
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tiß tungen , den Werth griechischer und römischer Bildung
rch kennen , liebte vertrauten Umgang mit ausgezeichneten

Männern , erfreute sich in Stunden der Muße an Mähr-
ig - chen und Geschichten , sein ganzes Streben ging dahin,

sich durch seine Thaten dem Ruhme seiner Vorfahren
gleich zu stellen ; selbst die Kenntniß der Erde , wieder

5 Gestirne und die Wunder der Natur beschäftigten seinen
Geist . Neben seiner wunderbaren Tapferkeit war Milde
ein Hauptzug seines Characters . Obwohl arianischer
Christ , erwies er sich doch immer gegen die katholische
Kirche gerecht , großmüthig und freigebig . Seine groß¬
artige Politik war auf Duldung und Erhaltung des Frie¬
dens unter allen Völkern , welche mit dem römischen
Reiche auch noch in so ferner Berührung standen , gerich-

" ' tet , allenthalben wirkte er als Versöhner , Vermittler,
nn als väterlicher Lehrer und Freund . — Von der Gerech¬
te tigkeit und Schonung , mit welcher Dietrich das Steuer¬
er- wesen ordnete , haben wir schon bei ben Anmerkungen
er- über Piterolf Erwähnung gemacht . * )
ter » Er war ein Eindringling, « sagt der glaubwürdige
os- Procopius : » aber ein wahrer König , der keinem von
)er » allen nachstand , die je einen Thron geziert haben.
>er » Die Gothen liebten , die Römer verehrten ihn ; ein sel-
in . . » tenes Glück ; denn da die Wünsche der Beherrschten
iel ^ » meist mit einander im Widerspruche stehen , so findet der
on » Herrscher gewöhnlich nur bei jenen wahre Anhänglich¬

keit , deren Wünsche seine Macht fördert . «
on Aber nicht nur in der Geschichte , auch im Gesänge
icr , lebt Dietrich fort , und genießt so eine doppelte Unsterb-
di- lichkeit . Wie sehr auch Wahrheit und Wirklichkeit in der
en mythischen Einkleidung untergegangen sind , den hohen
st - Rang , den Dietrich unter seinen Zeitgenossen eingenom-
lii . men hat , bestätiget selbst die Dichtung,  und verdient
— in so ferne , wie die Aufmerksamkeit,  so die W e r t h-
sie schätzung der  G e sch ich t so  r sch e r . * *)
»er Die Sage schildert unS Dietrich nicht von diesem

hohen Standpunkte aus;  sie schildert nur , was in ihren
el- beschränkten Gesichtskreis fällt : seine Treue , seine auf-
n - opfernde Hingebung für seine Freunde , die Wunder sei-
m , uer Tapferkeit , die Tücken seiner Feinde , dann seine und
on seiner Genossen harte , wechselvolle Schicksale . Dabei
en ist bemerkenöwerth , daß seine Charakteristik , wie sie die
sse ' Sage gibt , der historischen Schilderung nirgens wider-
ii , spricht , ja in manchen Zügen auf das überraschendste

mit ihr übereinstimmt , somit trefflich benützt werden
tte kann , den Character dieses größten Helden deutscher Na-
en _

eU *) Zeitschrift des Mnscrrm I 'raneisco - Oarollnum Jahrgang 1842,
U- S . i35.

H - *' ) Manso , Geschichte der Ostgothen S - nF.

tion , von dem uns die Geschichte nur dürftige Umrisse
gibt , mit lebendiger Frische darzustellen.

Anders ist das Verhältniß bei Odoacer.
( Fortsetzung folgt . )

Nachträgliche Bemerkungen in Bezug auf
den Grafen v. WLndhag.

Von Dr . Ignaz Schumann von Mannsegg,
Domkapitular am Metropolitan stifte zu Salzburg.

Ich habe den Aufsatz : » Beiträge zu einer Lebens-
Skizze des Grafen v . Windhag, « welcher im vorigen
Jahrgänge dieser Zeitschrift ( Nro . 27  und 28 ) erschienen
ist , mit Hülfe verschiedener Documente , und großentheils
auch nach Familienschriften bearbeitet . Allein kurze Zeit
nachher , als ich den Aufsatz dem Drucke übergeben hatte,
erhielt ich noch viele andere Familienschriften , welche vor¬
her mein bisher von mir entfernt lebender Bruder in Hän¬
den gehabt hatte . Bei der Durchsicht derselben bemerkte
ich dann , daß die früher von mir gebrauchten Documente
zum Theile undeutlich und unvollständig gewesen waren,
wodurch einige Irrungen veranlaßt werden mußten , von
welchen ein Paar auch in meinen Aufsatz übergegangen
sind . Obschon dieselben nicht von großer Bedeutenheit sind,
so wünschte ich doch , sie zu berichtigen . Es sind folgende:

r ) Ist es nicht richtig , daß,  wie ich in Nro . 26,
S . uv , gesagt habe , das Alumnat in Wien nur für
Studierende der unteren lateinischen Klassen bestimmt war.
Dieses war der Fall bei der Schulanstalt zu Münzbach,
in welcher die Gegenstände der lateinischen Schulklassen,
so wie auch die Humaniora gelehrt wurden . Im Wiener
Alumnate aber mußten die Zöglinge die Fakultäts - Wis¬
senschaften , nämlich die Philosophie und Eine der drei
Berufs - Fakultäten studieren , und zwar schon nach der
vom Grafen Windhag selbst getroffenen Einrichtung , und
nicht erst in Folge einer späteren Zustiftung , von der ich
S . 112 geredet habe . Nach der Absicht des Grafen sollte
nämlich die Anstalt in Wien mit jener in Münzbach in
Verbindung stehn , und eigentlich eine Fortsetzung dieser
letzten seyn , so , daß die Jünglinge den Studien - Curs
in der Münzbacher - Anstalt anfangen , und bis zur Phi¬
losophie fortsetzen , dann aber in Wien denselben weiter
fortführen und vollenden sollten . Indessen muß ich doch
glauben , daß es erst in Folge jener Zustiftnng der Freiin
von Feigenputz , von der ich S . 112 Erwähnung machte,
geschehen ist , daß den Studierenden auch die Kosten der
Doctorats - Graduirung von der Stiftung bestritten wur¬
den , was früher nicht gewesen zu seyn scheint . Wenig¬
stens finde ich in den vom Grafen Windhag selbst gegebe¬
nen Weisungen nirgens eine Erwähnung davon.
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2) Ist es auch nicht richtig , daß Graf Windhag

drei Schwager hatte , wie ich S . 110 , dann wieder
S . 112 geschrieben habe . Seine erste Gemalin hatte nur
Einen Bruder , Namens Johann von Kirch st etter.
Derselbe war Syndikus an der Wiener Universität , und
später k. k. Rath und Kriegsrichter . Dieser aber hatte
drei Söhne mit den von mir S . 110 angegebenen Na¬
men : Johann Christian , Johann Franz und I o-
hann Anton,  und dann auch eine Tochter , Namens
Anna Katharina;  und in Bezug auf diese drei Brü¬
der ist dann Alles richtig , was ich weiter dort gesagt
habe . Demnach zeigt sich , daß in jener Darstellung,
welche ein Resultat der früher von mir gebrauchten Fa¬
milien - Dokumente war , ein Glied in der genealogischen
Descendenz ausgeblieben ist . Nach diesem war nun auch
meine Urgroßmutter , Maria Katharina  P i sau  i,
nicht eine Tochter , sondern eine Enkelin des Schwagers
des Grafen Windhag , oder mit anderer Bezeichnung,
sie war nicht eine Nichte , sondern eine Großnichte der
ersten Gattin des Grafen . Wohl aber ist es richtig , daß
die zweite Gattin des Grafen , Maria Emilia Ka¬
tharina,  geborne Gräfin  v . S p r i nz en  st e in,  diese
Maria Katharina aus der Taufe gehoben hat.

Uebrigens habe ich selbst meinen Aufsatz als eine un¬
vollständige Arbeit angekündet ; und es war meine Absicht
nur , das Lese- Publikum auf einen ausgezeichneten Mann
unseres Vaterlandes aufmerksam zu machen , dessen An¬
denken mehr , als er es verdiente , in Vergessenheit ge¬
kommen ist.

Vermehrung der Sammlungen.
( Fortsetzung . )

I . Druckwerke.

Geologie , Geognösie und Petrefaktenkunde , von Freih.
von Groß , Berlin 1 S 44 . — IlistMia unstii temporis reruni
kello er p .-rcs , ^ äolpllo Liacliel Lolonise . — Die
großen Sagenkreise des Mittelalters , ein Beitrag zur Geschichte
der romantischen Poesie im Mittelalter , von Di . Joh . G . Th.
Gräße , Dresden und Leipzig 1342 ; wurden sämmtlich an¬
gekauft.

4 ) Archiv für hessische Geschichte und Altertumskunde,
S Bände , so wie des 4 . Bandes 1 . Heft . — Neue Beitrage
zur Geschichte Philipp ' s des Großmüthigen , Landgrafen von
Hessen , von Dr . Eduard Duller , Darmstadt 1342 ; von dem
historischen Vereine zu Darmstadt , gegen Austausch der Vereins-
fchriften.

L) Löhr's größere Weltgeschichte für Leser aus allen Stän¬
den, Leipzig 13 » > ; vom Herrn Benedikt Pillwein , k. k. Staats-
buchhaltungs - Nechnungs -- Qffizial.

L . Geschichte.

I . Urkunden.

Für das Diplomatarium wurden sechs Urkunden - Abschrif¬
ten geliefert , und von dem hochwürdigen Herrn I . Stütz , re-
gulirtem Chorherrn und Pfarrer zu St . Florian kollationirt.

II. Münzen.

1) Ein baierisches Silberstück , z 1/2 Gulden ( Vereins-
münzs ) ; vom Herrn Ant . Edlen v . Schwinghaimb , k. k. Pfleg-
gerichts - Adjunkten zu Nadstadt.

2)  Eine Silber -- Medaille auf die Erbauung der heiligen
Dreifaltigkeits - Kirche zu Negensburg 1627.

s ) Vierzehn Stück verschiedener Münzabgüsse in GipS;
vom Herrn Fr . X . Pritz , regul . Chorherr » von St . Florian
und k. k. Professor in Linz.

4 ) Acht Stück in der Nähe von Linz ausgegrabener römi¬
scher Erzmünzen ; vom Herrn Grafen v . Barth - Varthenheim,
k. k. Kämmerer und ob der ennsischen Negierungsrathe.

5 ) Zwei Stück Silbermünzen der freien Stadt Krakau —

ebenfalls zwei pohlnische Silbermünzen — ein russisches Zwei-
Kopecken- Stück — drei Stück verschiedene kleine Silbermün¬
zen ; sämmtlich von Frau Eleonore v . Moczarski , k . k. Bezirks»
Arztens - Gattin zu Perg.

6 . K u nst u nd A l t e r t h u m.

I . Lithographie.

Gallerie der Weltgeschichte , neuer Folge erste Lieferung;
vom Herrn Grafen v . Weissenwolf , k. k. Kämmerer und ersten
Herrenstands - Verordneten.

II. G e r ä t h sch a ft e n.

Eine aus Thonschiefer geschnittene Tabackpferffe eines In¬
dianers von Kalifornien ( Mexiko ) ; vom Herrn I . G . Morris.

v . Naturgeschichte.

I . Zoologie.

1 ) Eine Anzahl von zo Stücken verschiedener Vogel-
Bälge aus Nordamerika ; vom Herrn I G . Morris.

2 ) Ein Exemplar einer Kormoran - Scharbe ( UsUsus

coi -mm -snus ) ; vom Herrn Faustin Ens , k. k. Professor zu
Troppau.

(Schlug folgt . )

Redacteur : Johann Fleischan - erl, Verleger : Auchhän - ler Guirin Haslinger.
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Oesterreichifche Heldensagen.
(Fortsetzung . )

•ai| 8vas in unseren Dietrichssagen , in den nordischen
Heldenliedern , in der Wilkinafage von Odoacer 's Macht,

mj . ungeheurem Länderbesitz , von seiner Grausamkeit , dem
. Morde der Harlungen , endlich von seinem Tode nach

^ mehrjährigem Siechthum erzählt wird , paßt durchaus
_ _ nicht auf Odoacer , wohl aber auf den Gothenkönig Er-
;er- » manrich . Von ihm sagt Jornandes , der um daö Jahr

‘T 550  schrieb:

^ . Ermanrich , aus dem edelsten Geschlechts der Ama-
ler , folgte als König der Gothen auf Geberich . Schon
unsere Vorfahren  haben ihn mit Alexander dem Gro¬
ßen verglichen , so zahlreiche kriegerische Völker hat er seiner

1 Herrschaft unterworfen . Er vertilgte einen großen Theil
des Stammes der Heruler mit ihre .» König Alarich , und
machte sich den Ueberrest derselben dienstbar . Ermanrich

len hatte die Untreue eines roxolanifchen Häuptlings durch
grausame Hinrichtung seiner Gemalin Sumelch ( Suan - '
hild ) bestraft , dafür wollten ihn die Brüder derselben,

^ Sarus und Amniuö ermorden , brachten ihm aber nur
eine schwere Wunde bei , die ihm für immer Kraft und
Gesundheit raubte.

Balamir , der Hunenkönig , hievon unterrichtet , zog
nun gegen den einst so gefürchteten Eroberer , der aber
das gänzliche Zerfallen seiner Macht nicht erlebte , son-

,el - dern in einem Alter von l io Jahren starb , und wie man
? glaubte , sich selbst den Tod gab.

>uö Offenbar ist hierin die Heldensage das halbverloschene
zu Bild Ermanrich 's an die Stelle Odoacer 's einaedrungen;

von diesem , wie von seinem Bruder Aonulf ( Wulf ) , der
nach einem vergeblichen Versuch , den Tod seines Bruders

^ • zu rächen , sich in einem Theil Baierns und des Noricum
behauptet zu haben scheint , weiß die Sage nichts mehr
mit der Geschichte Übereinstimmendes zu erzählen . Die¬

ses Mißverständniß stammt aber aus viel früheren Jahr¬
hunderten als die auf uns gekommenen Dietrichsfagen.

Das angelsächsische Gedicht Beowulf aus dem ach¬
ten , vielleicht noch aus dem siebenten Jahrhunderte , *)
das auch von Siegfriv 's Drachenkampf erzählt , und das
gleichzeitige angelsächsische Lied vom Wanderer enthalten
schon deutliche Beziehungen auf Ermenrich , Sibich,
Günther , Witrich , Heime und auf die Harlungen Emerka
und Fridla ( Fritel und Jmbrech im Piterolf ) . Doch
wird Dietrich nicht als Zeitgenosse genannt . Hier schim¬
mert also noch deutlich das Bild des mächtigen Gothen¬
königs Ermanrich durch . In einem anderen angelsäch¬
sischen Liede aus derselben Handschrift , wie das Lied vom
Wanderer , das wenig jünger scheint , als die beiden ob-
genannten Gedichte , wird Dietrich schon mit Ermanrich
statt Odoacer zusammengestellt , seine Verbannung aus
seinem Reiche dauerte , wie in den späteren Heldensagen,
30 Jahre.

Das Lied von Hildebrant , ein Fragment aus der
ersten Hälfte des achten Jahrhunderts , ist zwar nicht in
demselben Jrrthum befangen , indem es Dietrich 's Geg¬
ner richtig Otacher  nennt , allein da : es Dietrich vor
Otacher 's Neid zu den Hunnen flüchten , und 50 Jahre
im Elende weilen läßt , so sieht man wohl , daß auch der
Dichter dieses Liedes den historischen Faden längst verlo¬
ren hatte.

Von Attila , der später als Ermanrich , aber früher
als Dietrich lebte , entwirft uns die Sage ein Bild , das
auf den ersten Blick mit seinem geschichtlichen : Eharacter
im Widerspruch zu stehen scheint . Demungeachtet ist das
Bild nicht unwahr , sondern nur einseitig,  von einem
besonderen Standpunkte aufgefaßt . Die meisten Geschicht¬
schreiber schildern ihn als einen Eroberer , der kein Er¬
barmen kannte , dem alle Bildung der alten Welt nicht

*); Wilhelm , Grimmdeutsche  Heldensage S . 13 biö 26».
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die geringste Sympathie einflößte , als ein blindes Werk¬
zeug der Rache Gottes ; aber gewiß ist , daß die ostgothi-
schen Fürsten durch die engsten Bande der Freundschaft
mit ihm verbunden waren , daß sie ihm mit einer Treue
und Hingebung dienten ( ll ^ ervirent , sagt Jornandes ) ,
die nothwendig persönliche Achtung und Anhänglichkeit
voraussehen , daß die höhere Bildung und Charactergröße
der Ostgothen nicht ohne Einfluß auf ihn geblieben sind.
Darum feiern noch die spätesten Lieder des ostgothischen
Sagenkreises einstimmig seine Macht , seine Treue , seine
Großmuth.

Aus den hervorleuchtenden , in den ungeheuersten
Völkerstürmen bewährten Tugenden dieser ostgothischen
Fürsten , die Attila 's Thron umgaben , sich aus Treue
gegen ihren Herren selbst in den blutigen Kampf mit ih¬
ren Stammesbrüdern , den Westgothen stürzten , hat sich
ohne Zweifel das Ideal deutscher Heldengröße , Milde
und Treue , der österreichische Markgraf Rüdeger von
Pechlarn entwickelt . Das ganze Nibelungenlied ist ja
nach Albert Schott ' s *) treffender Bemerkung : »Ein
Lobgesang der Treue bis zum Tode« — und
zwar der Treue in der Liebe , in der Freundschaft und im
Lehenverbande!

Für das wahre Urbild des in unserem Buch von
Bern , wie in allen übrigen Gedichten des ostgothischen
Sagenkreises mit vorzüglicher Liebe dargestellten Charae-
terö unseres Markgrafen Rüdeger , dürfte der ostgothische
König Valamir der Oheim Dietrich 's gehalten werden.
Wie der Etzel der Sage den Markgrafen Rüdeger , so
hat der Attila der Geschichte vor allen Valamir geliebt
und hoch geschätzt . — Bei Valamir hat Cassiodorus,
Dietrich 's gelehrter Freund , der seine Ahnen aufzählt,
und dabei kurz ihrer vorzüglichsten Eigenschaften erwähnt,
seine Treue  hervorgehoben ; **) selbst der Tod Valamir 's
gab , wie der Tod Rüdeger 's , im Nibelungenliede zu
furchtbarer Rache Anlaß.

Dietmar , der Vater unseres Dietrich , hatte Huni-
mund , der Sueven König , der in sein Reich plündernd
eingefallen war , überwunden und gefangen , war aber
so großmüthig , ihn frei in sense . Heimat zu entlas¬
sen , ein Bündniß mit ihm zu schließen , ihn sogar als
Sohn zu adoptiren . Dieser Wohlthaten uneingedenk,
reizte Hunimund die Scyrren , welche über der Donau

*) Alb . Schott , Geschichte des Nibelungenliedes. Deutsche Viertel-
jahrsschrift April — Juni 1842-

**) Lulcuii : kelieitLte » OstroxatliL xaticntia , inen-
, VinicIiLrici .8 accznitsro , Ilniiinrnctuz koima , ^ Iio-

CLscitAtc , V -r1 a m i r kiäe,  INcoäewir i>iclrue
I>LÜen,U ». XI . i.

wohnten zum Kriege gegen die Gothen , mit welchen sie
damals in Eintracht lebten . Valamir warf sich ihnen
entgegen , fiel aber im Beginne der Schlacht von vielen
Lanzen durchbohrt . Um des geliebten Königs Tod zu
rächen , fochten die Gothen mit solchem Grimme , daß
von den Scyrren kaum mehr als ihr Name übrig blieb.
Noch blutiger rächte Dietmar seines Bruders Fall in ei- -
ner zweiten Schlacht gegen die mit den Sarmaten , Ge-
piden , Rugiern und den Ueberresten der Scyrren verbün¬
deten Sueven . Waffen und Leichen zu Hügeln aufge-
thürmt , bedeckten das Schlachtfeld , das einem blutro-
then See zu vergleichen war ( Jornandes ) .

Eben so war auch die Völkerschlacht auf den cata-
launischen Feldern ein Ereigniß , daß durch viele Jahr¬
hunderte auf die Gestaltung und Fortbildung der Sage
Einfluß übte . Stellen , welche darauf hindeuten , hat
W . Grimm sowohl im Nibelungenliede , als in unserem
Buch von Berne nachgewiesen . Nach Jornandes war eö
ein wüthender , unermeßlicher , hartnäckiger Kampf , wie
das Alterthum von keinem ähnlichen zu sagen weiß ; sol¬
che Dinge wurden davon erzählt , daß gegen diese Wun¬
der alles Andere für nichts zu achten war ; ein Bach ans
dem Schlachtfelde soll von dem Blute der Erschlagenen
zu einem reißenden Strom angeschwollen , — die der .
heiße Wundendurst dorthin geleitet , sollen von seinen
Fluthen weggetragen worden seyn , so hätten die Unglück¬
lichen das Blut getrunken , das sie vergossen . Wie
Hagen im Nibelungenliede seinen Freunden rath:

-Ihr edlen Ritter gut.
Wen Durst nun zwinget.
Der trinke hier das Blut,
Das ist in solchen Nöthen
Noch besser danne Wein.

(Lasberg : Text , St . 2162 . )

So ruft in unserem Buch von Berne Wolfhart:

Ist nnter uns jeman
Es seye Herre oder Fürste,
Den von Hitze dürste,
Der leg sich nieder und trink das Blut.

V . 6546 — 5l.

Selbst die Geschichtschreibung jener Zeit konnte sich,'
wie wir vorzüglich aus den Werken des Jornandes und
des longobardischen Geschichtschreibers , Paul Warnefrid,
ersehen — des Einflusses der Sagen nicht erwehren , uni
so mehr mußte die Sage , da keine lauteren Geschichts¬
quellen mehr zuströmten , welche die verworrene Maßt

*) loru . cax . 40.
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derselben hatten aufklären können — immer weiter von
der Geschichte abirren . In dem angeführten Fragmente
des Hildebrant - Liedes auö dem achten Jahrhunderte er¬
sieht man , daß die Sage mit der Geschichte wieder in
Uebereinstimmung zu kommen suchte — im Anfang des
12 . Jahrhunderts klagte der gelehrte Bischof Otto von
Freisingen , der Sohn unseres heiligen Markgrafen Leo¬
pold IV. , daß unmöglich mit der Geschichte bestehen
könne , was nun neuerdings vorgebracht werde , daß näm¬
lich Attila und Dietrich Zeitgenossen gewesen seyn sollen.
Diesen , wie es scheint früherer Zeit schon beseitigten Jrr-
thum hat wohl am wahrscheinlichsten in unseren Gegen¬
den zunächst Bischof Piligrin von Passau am Ende des
zehnten Jahrhunderts wieder eingeführt — er hat nach
der ausdrücklichen Angabe der Klage die Sagen , welche
den Gegenstand des Nibelungenliedes auömachen , gesam¬
melt und niederschreiben lassen ; er hat in unseren durch
die letzten Einfälle der Ungarn verheerten Gegenden —
allenthalben nach eidlicher Abhörung von Zeugen den frü¬
heren Rechtsbestand wieder erhoben -— er hat endlich auch
eben so auffallende Anachronismen in die Geschichte sei¬
nes Bisthnms , wie in die Heldensage gebracht — da¬
für hat ihn die Sage in ihrer Fortbildung zum Oheim
Chriemhildens , zum Blutsfreund des Markgrafen Rü-
deger und der übrigen ausgezeichnetsten Helden gemacht.

Wie langsam und spät im deutschen Volke  der
Sinn für eigentliche Geschichte erwachte , * ) zeigen die
Chroniken des Mittelalters , manche Druckwerke des sech¬
zehnten Jahrhunderts , wo wir Römer und Carthaginen-
ser und andere Völker des Alterthums mit Kanonen und
Luntengewehren gegen einander zu Feld ziehen sehen , die
Schriften eines Aventin und Lazius , welchen bei allen
Fabeln , die sie Vorbringen , ausgebreitetes Wissen , Scharf¬
sinn und Combinationsgabe nicht abgesprochen werden
kann.

Tiefer als alle anderen geschichtlichen Erinnerungen
wurzelten Liebe und Haß unter den Volksstammen , je
nachdem sie früher in feindlichen oder freundlichen Ver¬
kehr gestanden , und wechselseitig Wohlthaten empfangen,
oder sich Unbilden zugefügt hatten.

In keinem Gedichte des ostgothischen Sagenkreises
wird der Burgunden oder Schwaben freundliche Erwäh¬
nung gemacht , wohl aber hat man die neuen Freunde
und Feinde meist mit den alten Bundesnossen oder Geg-
nern zusammengestellt ; — immer stehen auf der Seite

*) Einzelne , aber gelehrte Männer , die über ihre Zeit  schrie»
ben , machen natürlich eine Aufnahme.

der Gothen die Hunnen mit Griechen und Wallachen,
die Lombarden , Heruler ( bei denen spätere Wohlthaten
die alte Unbilde längst getilgt hatten ) , die Markgrafen
von Oesterreich , die Steyrer , die Grafen von Andechs
und Meran und die Ostfranken , auf der Seite der Bur¬
gunden die Rheinfranken , die Baiern , Böhmen , Schwa¬
ben und andere.

Beinahe durch ein Jahrtausend wurden die Lieder
von Siegfrid , Dietrich , Etzel und Ermanrich fortgesun¬
gen , in ihren vielgestalteten Bearbeitungen , willkührlichen
Ausschmückungen und Abweichungen den Nachkommen
überliefert bis zu dem 12 , und 15 . Jahrhundert , wo sie
jene Form erhielten , in der sie sich bis auf unsere Tage
erhalten haben . Erst der neuesten Zeit ist es gelungen,
durch die mühevollsten Forschungen das historische Ele¬
ment deutlicher auszuscheiden , was nur dadurch möglich
wurde , daß die deutsche Sage bei allem Mangel an Kri¬
tik und Geschichtskunde doch mit bewunderungswürdiger
Treue die wesentlichsten Züge der Ueberlieferung be¬
wahrt hat.

Fassen wir nun das Gesagte kurz zusammen : Falsch
ist in unserem Buch von Berne , daß Ermanrich , der
Gegner Dietrich 's war , ein Mißverständniß ist , daß Un-
thaten , welche sich auf diesen alten Gothenkönig beziehen,
dem wirklichen Gegner Dietrich 's Odoacer aufgebürdet
wurden ; falsch ist die zojährige Dauer des Kampfes , der
Aufenthalt Dietrich 's an Etzel ' s Hof und die großmüthige
Hülfe , welche ihm dieser gewährt haben soll . Voll inne¬
rer Wahrheit aber ist der Character Dietrich 's , sein blu¬
tiges Ringen mit seinem Gegner um die römische Herr¬
schaft eben in den von der Sage bezeichneten Gegenden;
wahr ist die verräterische Gefangennehmung seiner Freun¬
de , wahr nicht minder , obwohl nicht in den rechten Zu¬
sammenhang gebracht , die treue , großmüthige Freund¬
schaft Etzel 's zu den ostgothischen Fürsten , die sich eben
durch jene Tugenden auszeichneten , die in unseren  Sa¬
gen ihren Abglanz finden . In historischer Wahrheit wur¬
zelt ohne Zweifel auch Helchen 's Milde , des alten , be¬
dächtigen Hildebrant väterliche Authorität über Dietrich,
die Tapferkeit Wolfhart 's und Dietlieb 'ö , die treue , wohl¬
wollende , vermittelnde Biederkeit und Heldengröße Rüde-
ger ' s ; mag nun sein Urbild in der gothischen oder öster¬
reichischen Geschichte wurzeln , es bleibt immer gleich er¬
freulich , daß es der deutschen Geschichte angehört.

Da wir nun im allgemeinen die geschichtliche Grund¬
lage unserer Sage eröffnet haben , wollen wir sorgfältig
die - Spnren aufsuchen , welche über die Gegend ihrer Ent¬
stehung näheren Aufschluß geben können.

(Fortsetzung folgt . )
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Bericht
über die

Bade - Saisorr zu Isch ! im Jahre 1 843 .

Von Dr . Jos . Brenner ^ Ritter v . Felsach,
k. k. Salinen - , Bezirks - und Bade - Arzt , Ritter des constantinischen

St . Georg - OrdenS von Parma , mehrerer gelehrten Gesell¬
schaften Mitglied.

Die ersten Badegäste kamen , wie gewöhnlich , an¬
fangs Mai , und erst gegen die Mitte Oktober verließen
die letzten unseren Badeort . Obschon in der ersten Hälfte
der Badezeit die Witterung sehr ungünstig war , so war
die Zahl der Badegäste doch ungewöhnlich groß , und
insbesondere beehrten diesen Sommer sehr viele Auslän¬
der , besonders auö Preußen , Ischl mit ihrem Besuche.

Sehr erfreulich und für die anerkannte Wirksamkeit
unserer Heilanstalten sprechend ist die Bemerkung , daß
von Jahr zu Jahr die Zahl der wirklich Kranken selbst
aus den entferntesten Ländern bedeutend zunimmt.

Ischl hat somit nicht mehr den Charakter eines Lu-
.rusbades oder Sommeraufenthaltes , sondern nimmt im¬
mer mehr den Charakter eines wirklichen Kurortes an,
dadurch wird sein verdienter Ruf immer mehr begründet,
und ist zu erwarten , daß der Hilfe suchenden von Jahr
zu Jahr mehr werden , besonders da aus Briefen ent¬
fernter Aerzte zu ersehen ist , daß die Soolenbäder in ih¬
rer Nachwirkung Außerordentliches leisten.

Diese Saison war aber nicht nur durch die große
Zahl der Badegäste , 509 Familien oder 1550 Indivi¬
duen , und der Durchreisenden an Zahl 8436 , zusammen
9986 ausgezeichnet , sondern auch durch die Anwesenheit
Ihrer Majestät der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin,
Maria Louise , Herzogin von Parma , Sr . kaiserl . Ho¬
heit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Franz Carl
mit höchst Seiner durchlauchtigsten Frau Gemalin und
ganzen Familie , und Seiner Durchlaucht des Herrn
Staatskanzlers und Ministers Fürsten von Metternich-
Winneburg , besonders glänzend.

Der Verbrauch in den Badeanstalten war folgender:
7000 Vollbäder — 4200 Wannenbäder — 530 Schlamm-
und Moorbäder , 5100 Dampfbäder — 720 Fußbäder —
120 Wellenschlagbäder — 3600 Douchbäder — dazu wur¬
den verwendet : 7700 Eimer Soole — 700 Eimer Schwe-

Redacleurr Johann Fleisch ander !.

felwasser — 150 Eimer Moorwafser — 500 Eimer
Molke.

Zum inneren Gebrauch wurden verwendet : 90 Eimer
Molke — 670 Flaschen Maria Luisens - Salzquelle —
100 Flaschen Schwefelquelle — 570 Unzen Kräutersäfte.

Die in diesem Sommer behandelten Krankheiten wa¬
ren : Gicht , Rheumatismen in den verschiedensten For¬
men und an den verschiedensten Organen haftend , Skro-
pheln von dem leichtesten Grad bis zu den schwersten
Formen . Herpes und Krätze unter allerlei Gestalten,
theilS äußerlich , theils als Übertragung auf innere Or¬
gane . Chronische Entzündung des Rachens , Kehlkopfes
und der Luftröhre , Tuberkel der Lungen und chronischen
Husten , Blenorrhöen der Luftwege , Lungensuchten , chro¬
nische Heiserkeit . Allgemeine Entkräftung , Anschoppun¬
gen der Unterleibseingeweide , besonders der Leber und
Milz.

(Schlug folgt . )

Vermehrung der Sammlungen.
( Schlug . )

I.  Zoologie.

3) Eine Sammlung von 75 Stücken verschiedener Gat - -

tungen von Insekten aus Nordamerika , so wie von 92 Stücken
verschiedener Conchilien ( aus süßen Wasser ) ; vom Herrn 2 >
G . Morris.

II. Mineralogie.
1 ) Zwei Exemplare Arragonit von Einsiedel und Nikols¬

burg — Hyalosiderit Miserstuhl in BreiSgau — Stilpnomelan
Zuckmantel in Qesterreichisch - Schlesien — Granaten von Fried¬
berg — Pistazit , ebenfalls von daher — Chrysoberyl von
Naschendorf in Mahren.

2 ) Ein Exemplar Bergkrystall — so wie eines Rauchto¬
pas , beide von St . Johann im Salzburgischen ; von Frau
Eleonore v . Moczarski . ^ sÄ

III. Geognosie.
Eine geognostische Suite aus der Juraformation Schle¬

siens , so wie eine Sammlung von 51 verschiedenen Petrefak-
ten , größtentheils UloIlusoÄ , von eben daher ; sind eine Wid¬
mung vom Herrn Professor Faustin Ens zu Troppau , Ehren - ^
Mitglieds des Museums.

Linz , am letzten Dezember 1043.

Carl Ehrlich,  M . I >k . ,
Cusios.

Verleger : Buchhändler Clnirin Haslinger.
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Geschichtliche Nachrichten über die Stadt
Enns , von ihrem Ursprünge bis zum

Jahre 1278.
Von Franz Z "aver Pritz,

k. k. Professor.
I . Abschnitt.

Von der Entstehung der Stadt Enns im Jahre 900 bis zum»
Jahre ic>3O.

nns liegt auf einem ziemlich hohen Berge , ei¬
nem der schönsten Punkte von Oberösterreich , welcher
den herrlichsten Anblick einer langen Reihe von Bergen,
und zugleich einer fruchtbaren Landschaft mit vielen Or¬
ten und Kirchen gewährt . Tief unten rollt die Enns ihre
frischen Fluchen vorüber , und in nicht großer Ferne er¬
blickt man die Donau mit ihren Krümmungen , Inseln
und Auen . Zunächst der Stadt , an der nordwestlichen
Seite derselben , in der großen , schönen Ebene , die sich
bis zu diesem Flusse zieht , ist das Dorf Lorch und die
Kirche St . Laurenz , auf dem klassischen Boden des alten
Lauriaeum , wo einst die römischen Adler weilten , die
Wiege des Christenthumes für unser Land , und der erste
Sitz eines Bischofes gewesen ist.

Welche geschichtliche Erinnerungen tauchen da em¬
por ! Lauriacums 'Ursprung unter Marc - Aurel , dessen
Blüthe und Untergang — die Wanderungen und Stürme
deutscher Stämme durch diese Gegenden in den früheren
Jahrhunderten — die Kämpfe der Baiern gegen die wil¬
den Avaren — die letzte Zerstörung jener wieder erstan¬
denen , berühmten Stadt durch dieselben im Jahre 737!

Nur ein Dorf , Lorch genannt , stand an ihrer
Stelle zur Zeit Karls des Großen , als er mit seinem
Heere im Zuge gegen die Avaren im Jahre 791 hier la¬
gerte . Lorch blieb auch in diesem unbedeutenden Zustande
bis aus den heutigen Tag ; aber unweit davon erhob sich

einst die alte En ns bürg  oder die jetzige Stadt  Ennö.
Die Veranlassung zur Erbauung derselben ist wohl be¬
kannt , und lag in den Verhältnissen und Ereignissen beim
Beginne des zehnten Jahrhundertes.

Karls Nachfolger nämlich befaßen auch das Land ob
und unter  der Enns bis au den Raabfluß , dieses
hieß die Ostmark des deutschen Reiches . Gegen das Ende
des neunten Jahrhundertes blühte das große nrährische
Reich unter dem tapfern und schlauen Swatopluck empor,
der manche Schlacht gegen die Deutschen gewann , und
die Ostmark fürchterlich verheerte . Gegen ihn rief Arnulf,
König der Deutschen , im Jahre 894  die Ungarn zu
Hülfe , welche im Jahre 883  an den Ufern der untern
Donau angekommen waren ; das mährische Reich fand
bald seinen Untergang durch dieses Volk , und die Un¬
einigkeit der Söhne Swatoplucks . Aribo  war damals
Markgraf in der Ostmark , der Ahnherr der steyerischen
Ottokare , und schon im Jahre 876 Graf im Tranngau,
wo er viele Besitzungen hatte . 693 kam auch sein Bru¬
der , der tapfere Liupold , früher Markgraf in Karantai --
nen , in diese Gegenden , vom K . Arnulf zur Vertheidi-
gung und zum Schutze derselben berufen . Dieser starb
schon am 8 . Dezember L99 , und sein Sohn Ludwig , das
Kind  genannt , damals sechs Jahre alt , folgte ihm in
der Regierung des deutschen Reiches nach . Die Ungarn
schickten nun Gesandte nach Regenöburg an den Hof
Ludwig 's unter dem Vorwände , das alte , freundschaft¬
liche Verhältniß zu erneuern , allein es lag ihnen nur
daran , das Land und dessen kriegerischen Zustand kennen
zu lernen , und kaum waren sie zurückgekehrt , so machten
sie im Jahre 900 einen schnellen , ganz unerwarteten
Einfall , drangen durch die Ostmark auf beiden Sei¬
ten  der Donau in großen Schaaren auf ihren flüchtigen
Pferden vorwärts , setzten über die Enns , mordeten viele
Einwohner , verbrannten die Ortschaften , plünderten und
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verwüsteten das Land viele Meilen im Umkreise . *) Doch
schnell sammelten sich die überraschten und zerstreut ge¬
lagerten Baiern , an ihre Spitze stellte sich der tapfere
Graf Linpold,  um den Ungarn Widerstand zu leisten,
oder ihnen den Raub abzujagen ; allein diese kehrten auf
ihren Rosien eben so schnell wieder , als sie gekommen
waren , über die Enns nach Pannonien zurück . **) Aber
jener Theil des ungarischen Heeres , welcher am linken
Ufer der Donau heraufgestürmt war , hattx sich verspätet,
und befand sich noch nahe der Gegend von Lorch . Da¬
her setzte Linpold mit dem Bischöfe Richer von Passau,
vielen Edlen Baierns und einem Kriegeshaufen über die
Donau , griff die Ungarn an , erschlug viele derselben im
Kampfe , und jagte die übrigen in die Flucht ; diese woll¬
ten sich über die Donau retten , aber viele ertranken im
Strome ; ihr Verlust belief sich auf 1200 , während aus
den Baiern nur Wenige getödtet wurden . ***)

Diese Niederlage der Ungarn war wohl nicht bedeu¬
tend , aber es war der erste gegen sie gelungene Kampf,
und je stärker die Furcht vor denselben , desto größer war
auch die Freude über den Sieg , den man als ein Ge¬
schenk des Himmels betrachtete ; Jubel erscholl im Lager,
und auf dem Schlachtfelde ertönten Dankgebete und Ge¬
sänge.

Wo dieses Gefecht vorgefallen ist , wird zwar nicht
naher bestimmt , allein aus manchen Umständen geht mit
hoher Wahrscheinlichkeit hervor , daß es nicht gar weit
von Lorch , am linken Ufer der Donau , in der Nähe des
jetzigen Marktes Mauthausen , doch unterhalb in den
Ebenen , vorgefallen ist ; denn die Ungarn stürzten sich in
jenen Fluß , um sich auf das jenseitige Ufer zu retten,

*) Suxxlimenta knlcl. sä annnm goo apnä l?erts IVlon. 6erm.
liisiorica I . x . 41A . ^ nnsles slcmann , x . 54 . Igln,r ( I7n-
xrri ) ex imxrciviso  cnm vsliäa msnn maximo exercitu
nltra ^ .nesnm llnvinm regnnm Lajovsiiornm Uostiliter in-
vascrnnr , ita nt xer 20 millisrinm In longnm er in trans-
versnm igne et xlaäio cnncta caeäenäo et clevastanäo jam
nna äie xrostraverint.

**) L . e . tznoä -vero cvmxerientes nlteriores Lajovarii äolore
comi >nlsi , e contra kestinaro äisxonnnt . 8 eä Ilngari xrae-
cognoscentes cnm Iris , ĉ nae äe ^raeäavernnt , reäiernnt , nn-

* **) I . , c . Interim vero gnaeclam x »rs Le exercitn illorum , äe
L^uiionari xarte vannln 'i llnminis xartem illam äevastanäo
xrornxere . tznoä nt 2 .nitxoILo comiti comxeitnm köret,
nltra Oannvinm eos insegnenänm 8e äis ^ osnit . 6on .sertogne
Mico cnm iis xroelio nodiliter äimicstnm est , seä nodilin»
tiinmxliatnm — nt müle äncenti Aentilinm inter occisos et
yni so in Oannvio mersernnr xeremxti inveniantnr . Vix
rantnm rninm äe Lliristianis ocoisnm in aiixaratu Nelli in-
veniunr.

wäre dieß aber oberhalb Mauthausen geschehen , so hät¬
ten sie sich auch noch über die Enns flüchten müssen , wo
nun schon deutsche Truppen zu ihrem Em -pfange bereit la¬
gen ; denn Liupold , wie es weiter heißt , begab sich nach
dem Siege wieder zu seinen Gefährten  zurück , die
bei Lorch lagerten , und zum Schutze dieser Gegend zu¬
rückgeblieben waren . *)

So war wohl nun der gewaltige Sturm vorüber,
allein er konnte sich öfters wiederholen , und nirgends
war Sicherheit für die Bewohner in den Ebenen dieses
Landes ; daher beschlossen nun Graf Liupold  und die
Baiern also  g l eich  an einem geeigneten Platze eine feste
Burg und Stadt zu bauen , um die flüchtigen Bewohner
der Umgegend daselbst aufzunehmen und zu schützen , wenn
die Ungarn sich nähern sollten , welche gewöhnlich nur
schnelle Raubzüge machten , und sich mit Belagerung
fester Orte nicht beschäftigten . Das alte Laureacum lag
in der Ebene , nahe der Donau , und die Feinde kamen
früher stets vom linken Ufer der Donau herüber , nun
aber ging der Zug der Ungarn von den Gegenden unter
der Enns herauf , man wählte daher den Berg am linken

.Ufer dieses Flusses , südöstlich von Lorch , doch in der
Nähe , zur Erbauung einer Stadt , von der man sehr »
leicht die ganze Gegend überschauen , die Ankunft des
Feindes bald bemerken , und den Bewohnern der Ebene
anzeigen konnte . Der Beschluß wurde auch schnell voll¬
zogen , und man baute nicht bloß eine Burg , sondern
eine Stadt , wie eS in den alten Nachrichten heißt , die
aber stark befestiget , und mit einer Mauer umgeben
war ; ** ) dieß geschah noch im Jahre 900,  und man
nannte dieselbe Anesiburgum , Ansiburg , Anes-
burg,  Anesipurch u . s. w . ( welche Namen in den Ur¬
kunden Vorkommen ) , oder eigentlich die Ennsburg,
nach dem in der Nähe vorübereilenden Strome . Liupold
leitete wohl selbst den Bau und die Anstalten der Ver-
theidigung ; er befand sich öfters hier , wie auch sein
Bruder , der Markgraf Aribo , dem ohnehin ein Theil des
Grundes , worauf die Ennsburg stand , eigenthümlich ge¬
hörte , so wie auch das benachbarte , nun ebenfalls durch
die Ungarn verwüstete Kloster St . Florian einen Theil
davon besaß . Dieses gehörte damals dem Bischöfe Richer .
von Passau als Kommendatarabt , welcher die Einkünfte

*) ü>. c . In eoäem loco xost victoriam illis coelitns äatZM
conxressi clsmoie maxnc » in coelnin inäe äeo Arates kerc-

, Kant, landem laeti xost kantam victoriam a ä soc ios,
nncle venerant , regressi snnt.

**) I . , c . Fortsetzung : Lt citissime  in iä ipsnm tewxns , l>ro
tnitione illornm , regni valiclissimam n r l) e m in littorc
^nesi llnminis mnro  ol )xoLUeiunt , HNO xeractO unusgnis'
ĉ ne reäiernnt in sna.
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ät - davon größtentheils genoß . Er bat nun , als Schaden-
wo ersatz für sich , weil seine Diözese bei jenem feindlichen
la - Einfalle sehr gelitten hatte , den K . Ludwig IV . , dem
ach Kloster St . Florian ( das bald wieder hergestellt wurde)
die jene Stadt zu schenken . Mit dieser Bitte vereinigten sich
zu - Liupold und Andere , Ludwig gewährte dieselbe , und

schenkte die Ennsburg mit allen Einkünften , jedoch mit
er, Einwilligung des Gränzgrafen Aribo , dem Kloster St . Flo-
>dS rian für ewige Zeiten . Die Urkunde darüber , von K . Lud-
ses wig ausgestellt , hat zwar das Datum : Regensburg , den
die 19 . Jänner 900 , allein aus dem Vorhergehenden folgt
sie klar , daß es eigentlich 901 heißen sollte . *)
1er

Nach jenem Einfalle der Ungarn war einige Zeit
ur Ruhe vor ihnen , aber im Jahre 907 suchten die Deut-

,ig schen selbst dieselben in ihrem Lande auf ; das Heer ver-
sammelte sich in den Ebenen um die Ennsburg , Liupold

en stand an dessen Spitze . K . Ludwig befand sich damals
nn ZU St . Florian , wo er eine Urkunde an den Bischof
^ Burkard von Passan ausstellte , wodurch er ihm den Be-
en sitz von Oting bestätigte , **) besonders aber hielt er sich

in der Ennsburg  auf , und erwartete dort den Ausgang

^ ^ des wichtigen Unternehmens . Aber in einer dreitägigen
' Schlacht , welche im August dieses Jahres in der Gegend

ne von Preßburg vorfiel , wurden die Deutschen von den Un-
ll-- garn gänzlich geschlagen , Liupold selbst und viele Edle
en starben den Heldentod . ***) K . Ludwig flüchtete sich von

der Ennsburg in das noch festere Passan , während die
^ Ungarn ganz Deutschland plünderten . Die Ostmark des
^ deutschen Reiches ging verloren , die Enns machte die
g , Granze zwischen Baiern und dem Lande der Ungarn , die
x, oft über diesen Strom setzten und ferne Länder verwü-

; , steten.

ld Von einem Markgrafen oberhalb der Enns kommt
r- _ _

*) Die Urkunde ist enthalten in Mou . doia . XXXI . -x>. 162 , iu
^ Hormayr's Liutpold S . roz , in Kurz Beiträgen m . S . 205,
e- auch in Hundlus Merrox . 8 sI1sd . I . 254. Kürze halber heben
ch Wir nur Einiges heraus : tzu -reäam xsrs ci^ oecsis suae , utü

«sirclst I?1orisui ^ niarliris mnimsterinm aoustiuonim esse eog-
uoscuur , ex 1 m 11rov i so äevasrata . est . >— Livitaieni ilism,

er
> diLm llcieies uostri uoviter  iu 1192 ,4.uesi llurniuis xarüm

t2 irr I>r 0 x r i 0 j .im äicri msrliris , xsttimc ûe In r e 11 2 xre-
kecture terminslis  eoustruxeiuur — eanäemgue civi-
iLrein cum omni axxaranr muuicionis 8eu utiiil2lis cnm
evnivenciL termiu2Üs comitis M2rtiri 1° i o-

c-
^ rian»  xerlieuni jure conrulimus.

**) Huuä metrox . 82lisvur § . le . I . 199 , actum aä 8t . I îoriauum
*7 . lunü.

re ^ .nnalistg , 82x0 >iä aunum 907 in corp . iüstcricoium mväü
S' eälr . 2 6eorgio Lccarä T . I. I °raucofurti et Oixsiae

*743 - ^.uuaies aicmauu . x . 24.

in der Geschichte dieser Zeit nichts vor , also auch nicht,
ob sein Sitz etwa in der Ennsburg oder zu Wels gewe¬
sen ist. Im Jahre 910 wagte K . Ludwig wieder eine
Schlacht gegen die Ungarn , allein seine Niederlage war
fürchterlich , und er mußte sich entschließen , ihnen einen
jährlichen Tribut zu bezahlen , um seine Länder von ihren
Plünderungen zu befreien , doch starb er schon im folgen¬
den Jahre . *)

Sehr wenige Nachrichten finden sich nun über Enns
vor,  bekannt ist nur , daß in dem benachbarten Lorch
wieder eine Kirche zu Ehren des heil . Laurentius bestand,
welche zugleich die Pfarrkirche für die Stadt war,  und
es noch durch einige Jahrhunderte geblieben ist . Die¬
selbe stand in hohem kirchlichen Ansehen , weil einst dort
der bischöfliche Sitz gewesen war;  daher auch in diesen
Zeiten noch das Bisthum von Passau jenes von Lauria-
cum genannt wurde.

Nach einer Urkunde des Papstes Agapitus II . vom
Jahre 9ä6 soll sogar der Bischof Gerhard von Passau
zum Metropoliten von Lorch erklärt , und ihm daselbst
oder eigentlich zu Enns sein Sitz angewiesen worden seyn,
allein diese Urkunde ist nicht echt , und daher die ganze
Sache unrichtig oder wenigstens sehr verdächtig ; **) auch
starb Gerhard noch in diesem Jahre . Sein Nachfolger,
Adalbert , war auch nur Bischof , und hatte seinen Sitz
zu Passau . Er bekam aber um das Jahr 950 die Stadt
Enns als Eigenthum von dem Stifte St . Florian ver¬
mittelst eines Tausches , wodurch er demselben die Pfarre
und den Zehent zu St . Florian übergab . Dieß erhellt
aus der Stiftungs - Urkunde des Bischofes Altmannn von
Passau an jenes Kloster , ***) vom Jahre 1071 . Doch
behielt dasselbe noch immer gewisse Ansprüche an Enns,
denen es erst im vierzehnten Jahrhunderte gänzlich ent¬
sagte , als es dafür die benachbarte Feste Spielberg , auf
einer Insel der Donau , erhielt . ****)

(Fortsetzung folgt. )

*) Imitxrauä I . . II . 6 . 2 .

**) Filz 's historisch - kritische Abhandlung über das Zeitalter der
apostolischen Wirksamkeit des heil . Rupert in Baiern im sieben¬
ten Berichte über das Museum Francisco - 6210ÜUUM , Lin;
r 343 . S - 3 — 97.

»**) Die Urkunde ist aus dem Original zu St . Florian abgedruckt
in Hormayr's Geschichte von Wien B . I . 2 . Abth . S . g.

****) Kurz Beiträge m . S . 252.
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Bericht
über die

Bade - Saifon zu Ischl im Jahre ! 645.
( Schluß . )

Ferner wurden behandelt : kletkora ^ K <1ominaIi8
mit Stockungen des Pfortader - Systems , und daher rüh¬
renden Goldaderbeschwerden , Krankheiten des Rücken¬
markes , Lähmungen der Extremitäten , chronisches ^ .st-
ma , chronische Diarrhöen , Schwäche der Verdauungs¬
organe , Appetitlosigkeit , Nervenschwäche , Hysterie , Hy¬
pochondrie und Krämpfe , Veitstanz , Gesichtsschmerz,
Herzklopfen , Bleichsucht , hartnäckige Stuhlverstopfun¬
gen , Bluthusten , Bandwurm und verschiedene andere
Krankheiten beider Geschlechter , besonders des ' weibli¬
chen u . s. w.

Diese verschiedenen Krankheiten wurden nach ihrem
Charakter und genauer Jndividualisirung verschieden be¬
handelt , und an die ihnen entsprechenden Heilanstalten
angewiesen . Die meisten wurden geheilt , viele gebessert,
viele erwarten erst mit Grund in der Nachwirkung ihre
Heilung , und wie natürlich befanden sich auch ganz un¬
heilbare darunter . Mehrere Kranke mußten auch , als
hieher nicht passend , ganz zurückgewiesen werden . Man
befolgt strenge den Grundsatz , solche Kranke , die hier
nichts zu erwarten haben , nicht anzunehmen , sondern
sie lieber in andere ihrem Zustande entsprechende Kurorte
zu schicken.

Bei den vielen mächtigen Mitteln , die uns zu Ge¬
bote stehen , ist es ein Leichtes , die verschiedenen Krank¬
heiten , nach ihren verschiedenen Stadien , mit verschiede¬
nen ihnen entsprechenden Mitteln zu behandeln , bald ei¬
nes allein , bald mehrere in Verbindung anzuwenden,
wie eö gerade der Fall erfordert , und so kommt es denn
auch , daß oft die unglaublichsten Heilungen erzielt wer¬
den können , indessen fordert die Anwendung der uns zu
Gebote stehenden Mittel große Umsicht und Erfahrung.

Wurden die Bäder anhaltend und zweckmäßig ge¬
braucht , so hatte man oft Gelegenheit Fieberreaktionen,
die immer den günstigsten Erfolg hatten , zu beobachten,
besonders war dieses häufig bei Anwendung der Schlamm¬
bäder der Fall . Daher sie auch dort angewendet wurden,
wo man mit den Soolenbädern allein nicht ausreichte.

An den Schlammbädern haben unsere Heilanstalten
einen sehr wichtigen Zuwachs erhalten . Sie erwiesen
sich in einem Fall von Lähmung des linken Armes sehr
wirksam , indem diese Lähmung ganz gehoben wurde.

Im Ganzen erhielt man von den Soolen - , Moor -,

Molken - und Dampfbädern di/selben günstigen Resultate,
wie die früheren Jahre.

Der innere Gebrauch der Bergschwefel - Quelle ent¬
sprach auch dieses Jahr wieder besonders herpetischen,
skrophulösen und mit Krätze behafteten Individuen . Sie

wurde gut vertragen . ^

Die Maria Luisens - Salzquelle wurde besonders Hau - ^
sig getrunken , und wirkte immer wohlthätig auf die Ver-
dauungöorgane . Sie wird auch jetzt häufig versendet.

Die Molke wurde sehr häufig zum Trinken und Ba - 2
den benützt , so wie zu Klystieren , und entsprach immer , ,
indem sie ihre bekannten Wirkungen entfaltete.

Auch die Wirer - Quelle wurde von vielen methodisch (
mit gutem Erfolge getrunken.

In einem größeren Umfange , als sonst , wurden die
frischen Säfte des Isianaurli , Cielroreum , Nillekolium
benützt , und zwar bei Stockungen im Unterleibe , bei
Brustleiden und anderen Beschwerden , der Erfolg war
meistens erwünscht , nur konnten sie bei einigen Jndi - ^
viduen nicht sehr lange fortgesetzt werden , da sie die d
Verdauung störten . Sie wurden unmittelbar vor dem ^
Trinken frisch gepreßt . 6

Das von Herrn Hofrath Dr . Ritter v . Wirer im
Frühjahre erbaute Schlammbadhauö enthält fünf recht t'
schöne geräumige Bade - Kabinette , von denen drei mit st
Oefen versehen sind . In jedem Kabinette befindet sich k
eine Wanne zur Bereitung des Schlammbades , dann ein f
Vollbad zum Abwaschen , und zugleich eine sehr kräftige , s
Douche . Es kann aber in diesem Badhause auch jedes ^
andere Bad bereitet werden.

Die Esplanade wurde zum Vergnügen der Badegäste d
durch Herrn Dr . v . Wirer um eine bedeutende Strecke h
verlängert . ^

Der Bau des prächtigen Hotels ist so weit vorge - ^
schritten , daß es jetzt unter Dach gebracht wird . Die L
Wirers - Gaffe wird durch ein neues Magistrats - Gebäude
verschönert.

Durch Abreißung eines Hauses und zweier Hütten
wurde der Badeplatz bedeutend vergrößert.

Von 12 bis i Uhr spielte zum Vergnügen der Bade¬
gäste die Bademufik im Rudolphs - Garten . ,

Im Casino wurden zwei Bälle gehalten , wovon ei¬
ner zum Besten des Krankenhauses veranstaltet war . Auch
wurde von den Herrschaften ein Theater zum Besten des
Krankenhauses gegeben.

Aus dem Ganzen geht hervor , daß Ischl noch immer .
in einer fortschreitenden Bewegung sich befindet . ,

Nedaeteur : Johann Fleisch ändert. Verleger r Duchhandler Wni r i n Haslinger.
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sch Geschichtliche Nachrichten über die S t̂adt
Enns , von ihrem Ursprünge bis zum

d'e Jahre 1278.
l“ ( F o r t s e tz u n g .)
l(Jj Äischof Adalbert übergab jedoch die Ennsburg dem
di- Herzoge Heinrich dem Aelteren von Baker .»*, dem Bruder

des Kaisers Otto I . , wie dieß aus einer Urkunde K. Ot*
,m to 'ö II . vom Jahre 977 , gegeben am 5 . Oktober zu Re-

gensburg , erhellt . *)
[m ^ Wahrscheinlich wollte H . Heinrich bei dem befürchte-

ten Einfalle der Ungarn diese Stadt selbst besitzen , um
ßjf sie desto kräftiger verteidigen zu können . Der Bischof
IQ erhielt dafür das Dorf Hufhusun(  welches höchst wahr-
>i„ scheinlich2lufhausen  in Baiern , nicht weit von Pas-
ge ^ sau , ist ) , wie eine Urkunde K . Heinrich 's III . vom
es Jahre 1052 bezeugt . **)

Unter Adalbert's Nachfolger, Piligrim , wurde Wie¬
ste der der Plan gemacht , Lorch zu einer Metropolis zu er-
cft heben , und ihn als Erzbischof dort einzusetzen, allein

K. Otto Il . xwilligte nicht ein , jedoch schenkte er demsel-
jd; ben die E n n s bürg  und zehn Huben in dem ihm gehöri-
)ie gen Dorfe Lorch am westlichen Ufer der Enns . ***)
de —-

*) Mon . boic . XXXI. part. II . pag. 232 — 235 . Otto II . do-
dg nat Piligrimo episcopo Pataviensi , , praedium Anesiburch,.

quod quondam Adalbertus episcopus Henrico seniori duci
Bavariae tradidit , situm in pago Trungowe in comitatu

^ Liupoldi illustris Marchionis . Auch Wiener -Jahrbücher B - 4°.
} Anzeigeblatt 12 , num . 11.

^ **) Mon . boic . XXI & . p . II . pag . 86 » 20 . Jnlii , actum Bachouna.

™ Kenricus imperator ecclesiae Pataviensi roborat factas dona-
es tiones videlicet : abbatiara Chrenisimunistiuri etc. ut villarn

Httfhu sun  per Adalbertum episcopum pro praedio Pata-
viensi Anesipufch  ab Henrico Bavariorum duce in con-
cambium acceptam.

***)  Mon . boic . XXVIII . p . I . pag . 223 . 5 . Octob . Eidrateshusa.

— ( Otto II, donat ) quoddam potcstatis nostiae praedium Ane-

Lorch ward also keine Metropole , Pilignm blieb zu
Passau , und führte auch nie den Titel eines Erzbischofes
in den kaiserlichen Urkunden jener Zeit. Damals , um
9&0 , bauete Ottokar  III . , Graf im Traungau, ein
Abkömmling des alten Granzgrafen Aribo , die Styra --
burg  am Zusammenflüsse der Enns und Steyer , wo er
auch seinen Sitz aufschlug , wahrend seine Blutsverwand¬
ten die Grafen von Wels und Lambach in der Geschichte
auftreten , und mit dem Bischöfe Pilignm , sehr wahr¬
scheinlich einem Verwandten derselben , in vielen Verhand¬
lungen waren. Dieser wollte in dem verwüsteten Lande,
besonders unter der Enns , wo die Ungarngs3 und An¬
fangs 984 Alles wieder mit Feuer und Schwert verwüste¬
ten , die nach Passau gehörigen Zehente reguliren , und
einige Pfarrkirchen bei ihren Rechten schützen ; er hielt
daher Versammlungen zu Mauten, und Mistelbach , und
eine derselben im Jahre 966 auch in der Kirche des heil.
Laurenz zu Lorch . *) Im Jahre 984 war Liupold,
der Stammherr der Babenberger in Oesterreich , Mark¬
graf der Ostmark geworden , eroberte Molk , die feste Burg
der Ungarn , und vertrieb dieselben bis über den Kahlen¬
berg hinab . Unsere Gegenden hatten nun für immer
Ruhe vor ihnen , aber auch bei ihren früheren Einfallen
kam nie die Ennsburg in ihre Gewalt.

Ottokar III . von Steyer und Arnold von Wels und
Lambach erscheinen nun als Grafen des großen Traun-

8 i p u r c h nunciipatnm in pago Trungowe in ripa Anesi
fluminis in comitatu Liutboldi — sauctae Laureacensi eccle-
siae , quae in honore sancti Stephani sanctique Laurentii
martyrum foris murum aedificata estubi  amiquis tempori-
bus prima sedes episcopalis liabebatur — quin etiara decem
regales hobas ab occidentali ripa praedicti fluminis Anesi in
quadam juris nostri villa nomine Loracho  etc.

*) Hansitz Germ , sacra I . 227 . Mon . boic . XXVIII , p . II.
pag , 206 ex codice Pataviensi » Lernet in Laureacensi eccle*
sia oratorio sancti Laurentii.



32
gaues , ohne daß man den ihnen zugewiesenen Bezirk ge¬
nau bestimmen kann , doch gehörte wohl die Ennsburg
zur Ambacht Ottokar 's , das ganze Land ob der Enns
stand aber unter dem Herzoge von Baiern.

Unter K . Konrad II . entspann sich ein Krieg der
Deutschen gegen die Ungarn . ; jene fielen zuerst im Jahre
iozo im feindlichen Lande ein , aber schon im folgenden
Jahre wurde Friede geschlossen ; damals soll murr Otto¬
kar  IV . , Graf im Traungau , der in der Styraburg
wohnte , den K . Konrad tapfer im Kriege unterstützt,
und von ihm zum Lohne seiner Tapferkeit die Enns¬
burg  oder Stadt Enns als Lehen erhalten haben . Wir
haben jedoch darüber nur eine Nachricht bei Lazius , * )
welcher noch dazu dieselbe eine Grafschaft nennt ; beides
aber ist nicht , und nur dieß ist wahrscheinlich , daß um
jene Zeit Enns  sammt dem dazu gehörigen Gebiete von
den Bischöfen zu Passau ( denen auch Linz und Ebels¬
berg gehörten ) , aber als ein Lehen an Ottokar IV . ka»n;
denn ihnen gehörte Enns , wie die vorhergehende Ge¬
schichte gezeigt hat,  nirgends aber liefet man , daß diese
Stadt von Piligrim 's Nachfolgern hinweg und an K.
Konrad gekommen wäre ; auch ist gewiß , daß Enns ( seit
n9r eine Erbschaft der Babenberger von den steyerischen
Ottokaren ) viel später noch als ein Lehen  v o n Pas-
sau,  nicht aber als ein königliches , aufgefuhrt wird , in
dem Verzeichnisse oder Reverse der Lehen , den Herzog
Friedrich 11 , von Oesterreich , der Streitbare genannt,
am 11 . März 124 -1 zu Passau ausstellte . **) Wahrschein¬
lich geschah aber jene Lehenserlheilung an Ottokar IV.
zur Zeit Konrad 's II . vielleicht durch seine Vermittlung,
und daher mag sich jene Nachricht bei Lazius so gestal¬
tet haben . Uebrigens ist es gewiß , daß Enns ein Be¬
sitztum der Ottokare , und zwar in alten Zeiten , gewe¬
sen ist , es führte immer den ottokarischen Panther im
Wappen , und nie ist in späterer Zeit die Rede von einer
Verleihung dieses Ortes an dieselben . Nebst Enns kam
aber auch das dazu gehörige Lorch und ein bedeutendes
Gebiet rings herum an die Ottokare , denn im Jahre
H75 wurde im Kriege der Steyrer gegen die Oesterrei¬
cher , von diesen nebst Enns auch die umliegende Gegend,
als den Ottokaren gehörig , verwüstet , wie im Verlause
der Geschichte gezeigt werden wird.

* ) äe Migration ? gentium I . 6 . x . 177.

IVIon . doic . XXVIII . xarr . II . ziag . 1Z4 . oataviac V . läus
IVIartii , , Xos ^roteslati Fnimus ( bekennen) nv8 xo88i-
clcre al» ecoieeia Natavic -nsi titnlo keoäsli aä.vocstia8 ecolesia-
rnm Lrem8mnnst ?r , 8r . Horian etc . Item civitste8 in Lin-
2 L , in ^naso,  6 ^em8a, ex ea , monti säsacet,
xsrte . "

II . A b sch n i t k. ^
EnnS unter der Herrschaft der .steyerischen Ottokare , von loso r

bis 1192 . s

Diese Stadt kommt in den Urkunden jener Zeit un - ^
-ter verschiedenen Namen vor;  sie heißt Anasum,  A n i- ?
si .a , Anasis , En si u m , Enns,  oft aber auch Lau - *
riacum  oder Laureacum,  wo der alte Name von ^
Lorch ans die neue Stadt übertragen ist ; jedoch mag bis - §
weilen darunter auch das Dorf oder die Kirche St . Lau - *
renz allda gemeint seyn . Enns  wird gewöhnlich eine *
Stadt ( urbs , .oivitss ) genannt , bisweilen aber auch k
korum , viUa , welche Benennungen jedoch sehr oft gleich¬
bedeutend angewendet werden . ^

Non der Geschichte oder den Schicksalen Hieser Stadt ^
ist aus jenen Zeiten nur Weniges zu berichten , weil ^
Nachrichten darüber mangeln . ^

1056 ward Ottokar V . Markgraf der Steyermark , ^
ob aber Enns selbst , gleich der Stadt Steyer , auch zu ^
dieser Mark gehörte , kann nicht leicht entschieden wer - ^
den , wahrscheinlicher ist es , daß os unter der Landes - 6
Hoheit von Baiern stand . t,

Im Jahre 1067 in Bischof Altmann 's Stiftungs-
Urkunde von St . Nikola bei Passau kommt die Kapelle ^
der heil . Maria in Enns vor; *) es war wohl jene Kir - , 6
che , welche Maria Anger hieß , und nahe bei St . Lau - "
renz stand . Altmann Hielt sich überhaupt zur Zeit des ^
Streites zwischen K . Heinrich IV . und dem Papste Gre « ^
gor VII . im Lande unter der Enns unter dem Schutze
der Babenberger und in Ottokar 's Bezirke auf , wo er ^
sich öfters in der Stadt Enns befand.

Im Jahre losr machte Altmann daselbst mit ihm "
einen Tausch , und trat gegen die Kirche Behamberg jene ^
von Garsten an ihn ab , wo dann ein Stift errichtet ^
wurde, **) 1083 stellte er zu Enns eine Urkunde aus , ^
wodurch er Ottokar VI . die Kirche Dietach bei Steyer ^
übergab , aber dafür mehrere dem Bisthum Passau ent - "
fremdete Besitzungen zurück erhielt . Die Pfarre Dietach *
gränzte damals an St . Florian und die Pfarre Enns '
(! 3nr 6 oe 6N 8is ^ arocüiia . ***)

Im Jahre 109z hielt der Bischof Ulrich von Passau,
Altmann 's Nachfolger , zu Enns eine Versammlung von
vielen Priestern , Mönchen und Layen in Gegenwart des
Markgrafen Ottokar VI . und des AbteS Bezeman von ' -

Mon . vnic . XX VIII . parke II . pag . 21 Z. Zo . 8epk . 1067 . Oe-
xeUir 8 . ülariae in oivilate I, »nre -tccn8i cm » omni iu,re xr-

rocliiali . Diese Kirche wurde im Jahre 173g abgebrochen . ^

* ) Kurz Beiträge il . S . 472 — actum apuä I .auriacum 1032.
*" ) I .. O. III . S . 294 — 297 Urkunde ; acta axuä Lauriacum l

XIV . 6ai . ^ .ugusti.
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Lambach , wo der von Eberhard , Pfarrer zu Kirchdorf,

03 v dem Kloster Kremsmünster weggenommene Zehent die¬
sem wieder zugefprochen wurde . *) Ulrich scheint sogar

„11, damals seinen ordentlichen Sitz daselbst aufgeschlagen zu
i, j, haben , weil es in der Urkunde heißt : , , Oovsm Iläslrieo
l U- episeo ^ o , Pvntiliosli selli , guae est Villurlseo,
)0N ' Släente, " auch im Jahre 1111 bestätigte er daselbst in
„'s , einem Diploine die Besitzungen des Stiftes St . Flo-
a„, rian , und dieses erscheint nach einer andern Urkunde
E von 111z als im Bezirke oder Gau von Lorch gele-
uch gen . **- )
ich - Unter Leopold dem Starken , Sohne und Nachfolger

Ottokar 's VI . , der bis 1129 regierte , kommt von Enns
adt keine Nachricht vor ; aber es mag sich in diesen Zeiten
-eil ^ r Ruhe schon sehr gehoben haben ; denn als es in der

Geschichte wieder erwähnt wird , steht es schon bedeutend
rk , da . Zwischen 1143 und 1154 hielt Konrad , Bischof von
zu Pafsau , zu Enns eine große Versammlung , um einen
er. Streit beizulegen , der zwischen dem Bischöfe von Freisin-
es - gen und dem Kloster Seitenstetten wegen einiger Zehen¬

ten bei St . Georgen in der Klaus obwaltete.

;s - 2 m Jahre 1150 feierte Heinrich II . Jasomirgott,
M Markgraf von Oesterreich und Herzog von Baiern , eine
,> , große Versammlung von Religiösen und Layen zu Enns,
-u- " " d entfernte seinen Verwandten Adalbert , welcher den
-es Bischof Konrad von Pafsau im Besitze von St . Pölten
re » störte , von der Vogtei darüber , -j-)
itze "58  erscheint in einer Urkunde Cazelin  als Pfar-
„ rer von Lorch.

Enns war um diese Zeit schon ein blühender Ort
-m und bedeutender Handelsplatz ; Ottokar VII . , Markgraf
1,b von Steyer , verlieh dieser Stadt um das Jahr 1160 ein

tet Stapelrecht und einen Jahrmarkt , bestimmte genau die
Handelsverhältnisse und Abgaben der Kaufleute daselbst.

>§ r Seine Verordnung ist zwar verloren gegangen , allein
,t - wir lernen dieselbe kennen aus dem Diplome des H . Ot-
ich tokar 's VIII . von Steyer aus dem Jahre 1190 , wo jene
1^ Bestimmungen wiederholt und vermehrt worden sind , j -j-b)

N, *) sunsles (-remiksn . x>. 60.

0N »*) Stülz 'S Geschichte von St . Florian S . 2 9 actum Oaniiaeo am

es ^ 2z . August.

I .- e . S - 22 z . — Lcclosiam innni rioilani msr ^ ris LNiisti
m 11SA0 I . Lirii »eeu 5i — konäalsm.

t ) IVIou. Uoic . XXVlll . x »rt . II . x -rx . 22Z . Auch in den Jahr»
büchern von Wien . 40 B . 1327 . S . 125.

ti ) Stulz 's Gesch , von St . Florian . S . 265 . Lareiinns xleverisnns
I .-NiriLcensis.

llt ) Die Urkunde ist abgedruckt in Hormayr 's Beiträgen II . Heft.
S . 145 — 247.

Aus demselben gehr hervor , daß viele Kaufleute , beson¬
ders von Regensburg , hierher kamen , aber auch von
Mastricht , Aachen, Kölln  und lllm . Manche derselben
fuhren nur bis Enns , andere aber noch viel weiter , vor¬
züglich nach Kiow in Rußland und nach Konstantinopel,
bis diese Stadt im Jahre 1265 von den Venetianern

erobert wurde , wodurch sich besonders Venedig im Han¬
del emporschwang , und die Richtung desselben mehr dort
hin lenkte . Auch auf der Enns kamen Flöße und Schiffe
mit Holz , Kohlen , Eisen und Eisenwaaren , die in der
Stadt Steyer imd in den benachbarten Orten verfertiget
wurden . Zu Enns war auch eine Münzstätte der Otto-
kare , wo sie einen Münzmeister hatten ; schon in der Zeit
Ottokar 's VII . , der von 1129 bis 1164 regierte , kommt
urkundlich Eberhard als Münz - und Sekelmeister dessel¬
ben vor . *) Es wurden besonders Denare und Schillinge
aus Silber geprägt ; 12 Denare machten einen Schilling,
und io Schillinge eine Markaus;  die Prägestätte war
sehr wahrscheinlich , wo jetzt das Rathhaus ist . Der
Münzfuß war gewöhnlich jener von Friesach , aber in ei¬
ner Urkunde der steyerischen Markgräfin Kunegunde , Wit¬
we Ottokar ' s VII . , erscheint auch jener von Wien ; * *)
leider sind solche zu Enns geprägte Münzen aus jener
Zeit nicht mehr vorhanden.

Die Ottokare befanden sich überhaupt gerne in die¬
ser Stadt , wo sie Urkunden ausstellten , feierliche Zusam¬
menkünfte veranstalteten , und wichtige Gegenstände ver¬
handelten . Sie hatten daselbst eine eigene Burg auf dem
damals sogenannten Georgenberge außerhalb des jetzigen
Schlosses Ennseck , wo die herrlichste Aussicht ist ; in der¬
selben war auch eine kleine Kirche , dem heit . Georg ge¬
weiht , woher wahrscheinlich der Name des Berges kam . * **)
Diese Burg konnte nicht gar groß gewesen feyn , und
hatte ihre eigenen Mauern oder lag noch im Bereiche der
befestigten Stadt.

Im Jahre 1175 war EnnS fast dem Untergange
nahe ; es brach nämlich damals ein Krieg zwischen H.
Heinrich II . von Oesterreich und Ottokar VIII . , Mark¬
grafen von Steyer , aus . Die Steyrer fielen in Oester-

c-ses -ir . snn . I . x . 76z , da wird er in einer
Urkunde vom Jahre Il66 erwähnt.

* *) O -ws -rr . ^ .gnlliu . 1, c . x . 76z — 40 äeinrrios Vicnnensi ? mo-
net -ie äLiiäo Mio meo ^ ersolvrnir.

***) Anmerkung . Um 1625 waren noch einige Ruinen der Burg zu
sehen , und der Berg hatte noch seinen alten Namen , wie Preuen-
huber in seinen Annalen von Steyer S . 12 bezeugt . Die Ka-
pelle in derselben bestand wenigstens noch im Jahre irzsti , weil
H . Rudolph IV . von Oesterreich damals eine heil . Messe dorthin
stiftete , wie die» Kurz in seiner Geschichte dieses Herzoges S . 571,
Urkunde XIII . beweiset.



34

reich ein , vorzüglich von der Gegend des Semerings
und der Piesting , und verbrannten mehrere Ortschaften,
aber auch die Oesterreicher thaten deßgleichen in der
Steyermark , der Kampf zog sich auch an die Enns , und
sie erstürmten sogar die Ennsburg , Ottokar 's Gränzfeste,
verbrannten dieselbe , plünderten und verwüsteten die be¬
nachbarte , ihm gehörige Gegend . *) Dieß geschah noch
im Jahre r 175 oder höchstens in der ersten Hälfte des fol¬
genden Jahres , weil noch vor dem August der Friede ge¬
schlossen wurde.

Auch muß entweder der Brand nicht die ganze Stadt
betroffen haben , wie der viel jüngere Chronist sagt , oder
dieselbe recht bald wieder hergestellt worden seyn , weil
1176 eine große Versammlung von Fürsten und vielen
Edlen daselbst gewesen ist , welche in einer noch verheer¬
ten Stadt schwerlich Platz gefunden haben würden . Es
befanden sich daselbst H . Heinrich der Löwe von Baiern
und der Markgraf Ottokar von Steyer mit großem Ge¬
folge ; H . Heinrich II . von Oesterreich lagerte mir den
Seinigen am rechten Ufer der Enns in der Nahe der
Stadt . Die Hauptursache dieser Zusammenkunft wird
nirgends angegeben , vielleicht war noch Manches wegen
des Krieges auszugleichen ; der Friede aber war schon ge¬
schlossen , weil sie alle freundschaftlich hier zusammen¬
kamen . Bekannt ist aber , daß damals der Streit beige¬
legt wurde zwischen dem Stifte Reichersberg am Inn
und Heinrich von Stain wegen des Gutes Munsteuer
(bei Antiesenhofen im Jnnkreise ) . Der Herzog von Baiern
hatte nämlich als Schirmherr des Stiftes jenen Ruhe¬
störer in die Stadt Enns vor sein Gericht berufen , un¬
tersuchte den Streit nochmals in Gegenwart Ottokar 's VIH-
als Mitlehenherrn und Mitrichters und vieler Edlen , die
mitunter auch als Zeugen auftraten . Dann zog Hein¬
rich der Löwe zum Herzoge von Oesterreich , und verkün¬
dete dort sein Urtheil als Schirmvogt , wodurch Mun¬
steuer für immer jenem Stifte zugesprochen wurde . **)
Diese Versammlung wurde noch vor dem August abge-
halten , weil dann Herzog Sobieslaw von Böhmen in

*) Ilieron ^m . Der: scrixt . rer . snst . H . 711 Haselbach's Chronik:
Heurions äux , st^ricnsima moltis lacessinis luimiis , misie
inälAli »ri ministerisles ciiiois civitatein Vi8olia et
rtli eornixiiL reciezerunt irr solituäineiv , etiain
civitatenr IVlarckionis 8 terrae et circumiacentiL ineenälls
vsstarunt.

* *) Die Geschichte dieser Zusammenkunft und Verhandlung findet sich
weitläufiger in den IVlon . Kolo . III . 426 — 465 ex cciäiee tia-

Oesterreich einfiel , und H . Heinrich Jasomirgott zurVer-
theidigung seines Landes forteilen mußte.

(Fortsetzung folgt . )

Vermehrung der Sammlungen
des Mussum Irsuoiseo - ( larolinum für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom r . bis letzten Jänner i S 44 .

Bibliothek.

I . Druckwerke.

1)  Wundervolles und geheimnißvolles Leben und Leiden
Christi und Mariä , Landshut 1843 ; gewidmet vom Herrn Jo¬
seph Gstattner , Besitzer der Aumühle zu Almegg.

2 ) Flora Oberösterreich 's , Linz is » i . — Ueber die Nach¬
folge Jesu ; sieben Fastenpredigten , Linz 1844 ; von dem Herrn
Verfasser beider Werke , Fr . X . Sailer , Consistorialrath und
freiresignirtem Pfarrer.

3 ) Sonntagsblätter , zweiter Jahrgang 1843 ; von dem
Herrn Redakteur derselben , Di -. Ludwig August Frankl in
Wien.

4) Frankenstein 's innerösterreichisches Industrie - und Ge-
werbsblatt , fünfter Jahrgang 134z ; vom Herrn Joh . Haaß,
Edlen von Ehrenfeld , Spediteur der k. k. priv . ersten Eisen¬
bahn - Gesellschaft in Linz.

- ) Ueber die Entstehung der Gewohnheit die ungarischen
Königinnen zu krönen , nebst den von Zeit zu Zeit vorgefallenen
Veränderungen in der Art zu krönen rc . , eine historische Ab¬
handlung von Nikolaus von Földvarp , Pesth i 63 v . — Ueber
die chemischen Kennzeichen und Vestandtheile der Mineralien,
von I . B . Vogelmann , Bamberg und Würzburg isrs . —
Chemische Abhandlung über das Kalium , von Dr . Daniel
Wagner , Wien 182 5 - —^ ll-uüirnentum Ilizsio ^ra ^Iiiao lVlol-
äaviae Oisssrtatio inau ^ uiaiis meüica s klonst . lisobil . a Vor¬
nan Ludas 18 36 . — (lenni sull ' cletta Inüneiws

o 6 ripps 6i Dr . Ir . 8tesr , iVlilano lüzz . — Grundzüge ei¬
ner neuen Theorie der Pflanzenzcugung , von Stephan End¬
licher , Wien » szs . — Zergliederung des Werkes über den
Kredit , vom Grafen Jos . Desecoffy , aus dem Ungarischen über¬
setzt von S . v . Ludvigh , Kaschau 1331 . — Appel 's Reperto¬
rium zur Münzkunde des Mittelalters und der neuern Zeit,
4 . Band . — Ueber die Statution in Ungarn , Kaschau 1834-
Neusohl und dessen Umgebungen , Ofen 1842 ; sämmtlich ge¬
widmet von dem Verfasser der beiden letzt angeführten Werke,
Herrn Dr . C . A . Zipser , Professor und Gerichtstafelbeisitzer,
Ritter mehrerer hohen Orden , Mitglied mehrerer gelehrten
Gesellschaften.

( Fortsetzung folgt . )

Redaeteur : Johann Fleisch ander !. Verleger : Auchhändler Guirin Haslinger.
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Oesterreichrfche Heldensagen.
(Fortsetzung . )

ie epische Behandlung eines Stoffes erlaubt dem
Dichter nicht seine Persönlichkeit ^ rvortreten zu lassen;
demungeachtet wird er selten seine Individualität in so
hohem Grade verläugnen , daß in seinem Werke nicht
Spuren derselben anzutreffen waren . Unwillkührlich ver-
räth meistens der . Dichter schon seine Heimat dadurch,
daß er die ihm bekannten Gegenden mit größerer Wärme
und Anschaulichkeit darstellt , als jene , von denen er nur
dunkle Kunde hat , und wenn Ereignisse , welche nicht
allzuferne liegen , an denen die Vorfahren der Zeitgenos¬
sen des Dichters Antheil nahmen , den Gegenstand der
Dichtung ausmachen , so darf als allgemeine Regel an¬
genommen »verden , daß der Dichter die Zuneigung und
Abneigung , die er gegen seine Zeitgenossen hegt , auch
auf deren Vorfahren und den Schauplatz ihrer Wirksam¬
keit übertragen wird , so lveit es die Natur des Gegen¬
standes zuläßt.

Unter den vielen Namen von Personen , Ländern
und Städten , die in einem Gedichte angeführt werden,
sind aber nicht alle gleich geeignet auf die Persönlichkeit
des Dichters schließen zu lassen . Gewisse Namen bindet
die Geschichte unzertrennlich an die Ereignisse . Die Na¬
men Bern , Raben , Gart , Mailand u . f. w . waren dem
Dichter , mit der Sage selbst gegeben ; niemand wird mit
gesunder Logik aus dem . Schauplatz des Kampfes einen
Schluß auf die Heimat des Dichters ziehen , es wäre
eben so folgewidrig , diese auf Grund der geographischen
Verhältnisse im oberen Italien zu suchen , als jene Hy¬
pothese , welche die Heimat des Nibelungenliedes am
Rheine vermuthet , weil am Rheine die Heimat Sieg-
frid 'ö und der burgundischen Könige war . Nur jene Na¬
men sind hier von Bedeutung , welche der Freiheit , mit¬

hin der Zuneigung und Wahl  des Dichters anheim
fallen.

Der Schauplatz des Krieges ist in unserem Gedichte
sowohl nach der Geschichte als nach der Sage die heutige
Lombardei und ein Theil des römischen Gebietes : Mei-
land , Verona - Ravenna , Padua , Mantua , Bologna,
Garda — die Sage erstreckt ihn willkührlich bis
Brrren  in Tirol . V . 5230 — 65.

Dietrich flieht zu den Hunnen : dieß erweitert den
Schauplatz , allein zwischen der Lombardei und Gran,
Etzells Sitz , wird nur Hifter reich ( Istrien ) und die
Stadt Saders  genannt . Amelolt hatte Metz * ) und
Garda genommen , wo er die Frauen in Sicherheit brach¬
te — V . 4450 . Dort schied Dietrich:

Hm fuhr der Herre Dietrich
Gegen den Hünen durchHisterich . ■>

Am 23 . Tage kam er mit so seiner Mannen nach
Gran . B . 4529.

Zn Gran war der Sammelplatz des hunnischen Hee¬
res , mit dem Dietrich gegen Ermenrich zog , er fuhr —
»durch Saders  auf die gelegentliche Straße zu Asterich
in das Land . « V . 8039 — 90.

Buch in der Rabenschlacht begleitet Etzel Dietrich
und seine Söhne bis Saders,  wo dann gleichfalls das
Heer durch Histerich ins römische Land vorruckt . Strophe
20 ! ,  202 . Nicht unwichtig ist hier die nähere Bestim¬
mung der Stadt Saders , deren reiche Bürger Dietrich 'S
Heer verstärkten . Der kürzeste Landweg von Bern oder
Gart gegen Gran würde durch den südlichen Theil der
Steiermark führen , und es kann auffallen , daß wir hier

Mezzo tedesco , der letzte deutsche Ort in SWtirol mit den
Ruinen eines in eine Grotte gebauten Castells : Kronmetz . Beda
Weber , Tirol 2 B . S . 476.
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im Cyllierkreis zwei Ortschaften , Namens S ad ersehe,
finden ( Schmutz Topographie von Steiermark ) , allein
es sind Dörfer , von einer Stadt oder einem Schlosse
gleichen Namens ist keine Spur anzutreffen . Dagegen
finden wir in der Nheiuchronik Otocar 's von Hornek aus
dem Anfang des 14 . Jahrhunderts zwei Städte Namens
Suders und Saders.  Ersteres ist Tyrus in Phöni¬
zier: ( ll^ rus ick est Lullers — ollron . sckmonlense sä
sn . nyz *) . Suders ist auch nach der Sage von Otnit
die Stadt des Heidenkönigs Tzacherel , dessen wunder¬
schöne Tochter Otnit als Gemalin heimführt , die Stadt,
in der die Handschrift dieses Gedichts vorgefunden wor¬
den seyn soll — Otnit , Str . i , t ist.

Unser Saders  ist dagegen ohne Zweifel Zara in
Dalmatien . Wir finden in Horneck 's Chronik v . 261,
S . 222,  daß der Papst einen Bischof als Gesandten an
den König Ladisla von Ungarn schickt , der in Saders
landet , und ehrenvoll empfangen wird . Ein Andreas
von Este , nächster Erbe des Königreiches Ungarn , zog
mit einem kleinen Heere nach Saders , e . 58t S . 55t.
An einem anderen Orte wird Bischof Philipp von Sa-
derö — ein Verwandter des Königs von Ungarn ., , lieben
den Bischöfen von Zeng , Gran und Agram genannt.
v . 599 S . 561.

Zara wurde zur Zeit der Kreuzzüge Iadera  ge¬
nannt , was offenbar die Verschiedenheit der Schreibart
und des Klangs beider Namen vermittelt . Im I . 1202
wurde Iadera,  früher von den Ungarn den Venetianern
entrissen , auf Antrieb des Dogen Dandolo von den
Kreuzfahrern mit Sturm genommen . **) Auch nennt
sich Andreas , der Sohn Bela III . , Königs von Ungarn:
Dei gratis ckackere sc totius Oslmstise et Orostlae
äux . ***) Ueber Zara ging damals die alte Heerstraße
in das Herz von Ungarn ; hieraus erklärt sich die Er¬
wähnung von Saders in unserer Heldensage.
s Die mehrmalige Nennung von Histereich würde bei
diesen geographischen Verhältnissen keine tiefer liegende
Bedeutung haben , wenn sich der wärmere Antheil des
Dichters nicht auf andere Weife beurkundete ; auf beson¬
dere Vorliebe aber deutet der Beisatz , welchen der Dich¬
ter bei Durian und Mumunch macht , die mit Dietwart,
dem Ahnherren Dietrich ' s , das Schwert nahmen:

Ihr seid ihn ( ihnen ) je länger je mehr hold,
Herren sind sie zu Histerreich  e. V . 462-

*) Pez scrixt . rer . Lirstr . ll.
**) Raumer , Gesch, von Hohenstaufen , Z B . S . 204.

***) Hormayr , sämmtliche Werke , s . Bd . S . 13z.

Ferners die Einführung des Pertram von Pole,
welchen weder die Geschichte noch die ältere Sage kennt.
Pole ( Pola ) ist die Hauptstadt des gleichnamigen Be¬
zirks im südlichen Theil von Istrien , berühmt durch seine
großartigen Ruinen , schon im 11 . Jahrhundert der Sitz
eines Bischofes , jetzt ein Flecken von kaum 1000 Ein - '
wohnern . Pertram , einer der getreuesten Genossen Die - !
trich 's , bietet diesem seine Schätze an , die er durch treue '
Boten soll holen lassen:

»Zu Pole da ich Haus Han . « V . 3607 . ^

Dietrich sendet dahin die 7 Helden , als diese die l
Schätze aufgeladen hatten , schieden sie aus der Stadt , l
und ritten auf der Straße gegen Bern , bis sie am vier - f
ten Morgen zur Feste Muntigel kamen , wo sie von den 1
im Hinterhalte lauernden Mannen Ermenrich 's überfallen
und gefangen wurden . Als Dietrich mit dem Hilfsheere <
Etzel 'ö über Saders nach Histerreich kommt : t

Da waren Poler zu haut ^
Wohl tausend mit Rossen aus komen , .

Und hatten das wohl vernommen , ^
Daß ihr rechter Herre Dietrich ^
Komen soll in römisch Reich . ,

V . S0Y4 — 9 « .
^ _ ' , . !

Die reichen Bürger von Pola hatten vorher goo Man¬
nen Ermenrich 's erschlagen , welche dieser zum Schutzen i
ihre Stadt gelegt hatte , und wollten : ,

H ,
— — Leib und Leben *

In die Gewalt des Berners geben.
V . StOO — »6. '

. i
Die Veste Muntigel dürfen wir wohl nirgendwo ;

suchen , als im südlichen Tirol , wo sich eine Ortschaft ^
und ein See gleichen Namens in der Nähe der alten <
Römerstraße , die über die Etsch führte , befindet . * ) Der ^
Name verräth schon den romanischen Ursprung — wie
Muntigel bei Salzburg , das von Alonrioulns stammt.
Vielleicht ist auch eines der Schlösser Ober - oder Unter « i
montan gemeint , die in derselben Gegend den Eingang 1
in das Seitenthal Martell beherrschen . j

Unter den Ländern Dietrich 's und seiner Vorfahren > s
wird immer auch Histerreich , einmal auch eigens Polo c
genannt . V . 5862 . Am auffallendsten wird das tiroli - <
sche I n n t h a l in den Schauplatz der Begebenheiten ein - i
bezogen , aus diesem Grunde ist es für unseren Zweck <

* ) Raffelsberger Ortschaften - Derzeichniß - er österreichischen Monat-
chie und Beda Weber 's . treffliches Werk über - aS Land Tirol.
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von größter Wichtigkeit . Schon bei der Theilung der
Länder durch Amelung erhält Dietmar , Dietrich ' S Vater,

Histerreich , Foriul ( Friaul ) , das Innthal.  Vers
2415 — 44.

Dietrich verspricht Amelolt für seine Treue Trient,

Denones ( wahrscheinlich V »l äs Non in Tirol ) , Potzen,

Bri .ren , Gart und das Innthal als erbliches Eigenthum.
V . 5475 — 82.

Diese wiederholte Erwähnung des Innthales stimmt

weder mit den geschichtlichen noch den geographischen
Verhältnissen überein , verräth also Willkühr des Dich¬

ters , woraus sich auf nähere Beziehungen desselben zu

dieser Gegend schließen läßt . Diese näheren Beziehungen
finden ihre Erklärung in der urkundlichen Geschichte jener

Zeit , in der hier die Heldendichtung blühte.
Das Norithal — so genannt im Jahre 905 , valüs

eniana , — 1027 , vsllis noriea io4Z — oder Inn¬

thal,  dessen Gränzen sich von dem Stubenferner und

von der Höhe des Brenner bis über Botzen , etwas nörd¬
lich von Salurn erstreckten , war das Comitat der Gra¬

fen , späterhin Herzoge von Aird e^ > M e r a m, Dal¬

matien , Croatien und Markgrafen von  Hister¬

reich , * ) und hier sind wir bei dem Geschlechts ange¬
langt , das am deutlichsten und innigsten mit der älteren
deutschen Heldensage verflossen ist.

Die Völkerwanderung endete in unseren Gegenden
durch die Einwanderung eines tapferen deutschen Stam¬

mes , der Baiern , die unterstützt , wahrscheinlich auch
angereitzt von Dietrich 'S mächtigem Nebenbuhler , dem

Frankenkönig Chlodwig , vom Norden her , in Rhätien

und Noricum einfielen . Glaubwürdigen Nachrichten zu
Folge , haben sich in ihrem Geleite auch Noriker befun¬

den , kriegerische Häuptlinge , die mit ihrem Volke dem
Andrange der Alemanen weichend , in nördlicheren Ge¬

genden Wohnsitze gesucht hatten , und nun von der Liebe

zur Heimat angetrieben , entschlossen waren , ihre ver¬

lassenen Wohnsitze wieder zu erkämpfen.

An der Spitze dieser Bewegung standen unter frän¬
kischer Oberhoheit die baierischen Herzoge aus dem Hause

der Agilolfinger , ihnen zunächst das Geschlecht der Huo-

ster , dem erwiesenermaßen die Grafen von Andechs ent¬

sprossen sind . Sie wurden so genannt von dem Gau
Huosi im südwestlichen Baiern an der Ammer und Isar,

am Wärm - und Staffelsee . Die Andechser verwalteten

diesen Gau,  und waren darin durch Kirchenlehen und

Allod gewaltig . Urkundliche Spuren dieses Geschlechtes

*) Nudhart , Geschichte von Baiern , S . § 41 , 42 . Hormayr sämmt«
liche Werke , z . Bd . S . 266.

finden sich bis in die Zeiten des letzten Tassilo . Ein Al-
praht ( Alphart ) war Vater des Grafen Luitbald und

Ahnherr Rapoto 's , auch Ratolt , Ratho , Rasto genannt,

der zwischen 858 und 870  einen Gau in Huosi , im Jnn-

nnd Norithal verwaltete , und im Jahre 843 unter den

Zeugen des berühmten Vertrags von Verdun erscheint,

durch den Deutschland seine Selbstständigkeit gewann.

Wir finden ihn begütert um Isch ! und Briven ( Bris-

san ) , wo Hormayr einen Hauptsitz der Andechser ver-
muthet . * )

Ein anderer Rapoto wird der vorderste unter den

baierischen Helden und gewaltigen Riesen genannt , die

Baiern und das alte Noricum vor den verheerenden Ein¬

brüchen der Ungarn schirmten . Er schlug mit Herzog

Berthold von Baiern im Jahre 944  die Ungarn bei

Wels , und eines der ältesten Denkmäler roher deutscher

Kunst , die Reiterstatuen Rathos von Andechs und Her¬
zogs Berthold , nach anderen H . Heinrich 's von Baiern

zu Mauerkirchen im Jnnkreise verewiget ihn den mächti¬
gen Ritter und Retter . * * )

Er zog im Jahre 949  mit der Herzogin Judith ins
heilige Land , legte nach glücklicher Heimkehr alle Zeichen

seiner Würde und seines Ruhmes ab , hüllte seine Glie¬
der in härenes Gewand , und stiftete das Kloster Werd

im Ammersee . Dem Strahlenglanze des Helden und

Riesen gesellte sich auch noch jener des Heiligen.

(Fortsetzung folgt. )

Vermehrung der Sammlungen.
(Fortsetzlmg und Schluß . )

1. Druckwerke.

6 ) Bibliothek für Geistliche , herausgegeben von Tobias
Anton Seits , 1. Band , Linzilroo ; vom Herrn Engelbert Pach-
mayer , Kanzellisten beim k. k . Stadt - und Landrechte zu Linz.

7)  Merian 's Topographie , Frankfurt 1654, 12 Folio-

Bände . — Die Gesandtschaft der ostindischen Compagnie in

*) Hormayr über die großen Geschlechter im tirolischen Hochgebirge,
3 . Bd . seiner sämmtlichen Werke.

**) Dieses wichtige Denkmal , wovon schon Aventin und Schmidt in

seiner Geschichte der Deutschen sprechen , verdankt seinen Ursprung
einem Gelübde beider Helden , und einem wichtigen über die
Ungarn erfochtenen Siege . Es wurde gleich vielen anderen bis¬
her von uns viel zu wenig beachtet . Die Statuen sind in Le¬
bensgröße , von gebranntem Gyps , schlecht übermalt , — wahr¬
scheinlich eine im i z . Jahrhundert gemachte Nachbildung nach
den zu Glocken eingeschmolzenen ehernen Standbildern . Die

älteste Abbildung davon befindet sich in Nixners Turnierbuch , eine
bessere in Uaäerae Lavarla rancta ; ein ? g naue fehlt bis auf
den heutigen Tag.
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den vereinigten Niederländern an den großen tartarischen Chan,
und nunmehr auch sinischen Kaiser , Amsterdam »666 . -— Die
unbekannte neue Welt oder Beschreibung des Welttheiles Ame¬
rika und des Süd - Landes , Amsterdam » 67z . — Allerneuester
geographischer und topographischer Schauplatz von Afrika und
Ostindien , Willhermsdorff » 744 ; sämmtlich durch testamenta¬
rische Bestimmung des sel . Herrn Dechanrs Weingartner zu
Wartberg.

s ) Reise von Orenburg nach Buchara , von Eduard Eber¬
mann , Berlin 18 23 . — Dös Lains äs IZrousss , jrar Dr.
6 . Lsrnsrä , Oonstantinnxls » 342 . — Erklärung des
Verbandes der privilegirten Dachwerksätzen des Prager Zimmer¬
meisters Michael Rank . — Volkslied auf das hundertjährige
Mannersdorfer Weinlese - Fest , »343;  eine Widmung von Dr.
I . V . Rupprecht , k. k. Bücher - Eensor in Wien . >

y) Abhandlung über die Art und Weise , wie ein syste¬
matischer , in den Haupttheilen allgemein anwendbarer Registra¬
tursplan beschaffen seyn müsse , von Johann M . Madlmayer,
Steyer »79 » ; von einem ungenannt seyn wollenden Gönner.

io ) Notizenblatt für österreichische Geschichte und Litera¬
tur , Heft - Nco . 3 und 4 , als Fortsetzung . — Entwurf einer
Geschichte der zeichnenden Künste im Erzherzogthume Oesterreich,
von Isidor Täuber , Wien »344;  wurden angekaust.

II. Charten.
Panorama des Weinsperger Schlosses auf der k. k . Patri-

monial - Herrschaft Guttenbrunn im V . O . M . B - ; gewidmet
vom Herrn Dr . I . B . Rupprecht.

L . G e s chi ch t e.
I. Urkunden.

Für das Diplomatarium wurden 46 Abschriften geliefert,
und von dem hochwürdigen Herrn I . Stülz , regul . Chorherrn
und Pfarrer zu St . Florian collationirt.

II . Münzen.

1) Eine Kupfer - Medaille auf den Bau des Münsters zu
Straßburg , durch Erwin de Steinbach.

2 ) Vier Stück herzoglich - österreichische Münzen ( Vrak-
teaten ) , gefunden in Balussa - Gyarmath in Ungarn . — Drei¬
zehn Stück römischer Kupfermünzen , worunter folgende : idler-
va , 6on8t . IVl. ^.ui-elianus , Oslieirus , lVlaximin . , Domi¬
tian , 6iispns , Deoolorian , Ooräian . — Medaille auf Dr.
Samuel Hannemann . — Neun Stück verschiedene kleine Ku¬
pfermünzen , so wie zwölf Stück verschiedene Silbermünzen;

Redacleurr Johann Fleisch ändert.

eine Widmung des Herrn Dr . C . A . Zipfer zu Neusohl in
Ungarn.

3 ) Eine römische Kupfermünze ( Haärianus ) , ausgegra¬
ben bei Erweiterung der Straße in St . Veit im Mühlkreise;
gewidmet vom Hrn . I . Krüfta , Distrikts -Aktuar in Waxenberg.

4) Ein Silberstück der Fürsten von Eggenberg ; vom
Herrn Grafen von Weiffenwolf , k. k. Kämmerer und ersten
Herrnstands - Verordneten rc.

5 ) Mathias U . , König von Ungarn — Leopold II . —
Peter , Czar von Rußland — desgleichen mit einem anderen
Stämpel — Ludwig , König von Baier » — Max . Heinrich
von Baiern , Bischof von Lüttich — Ferdinand , Fürst von
Dietrichstein — David , Graf von Mansfeld — Uladislaus IV. ,
für die Stadt Thorn , sämmtlich Thalerstücke — Malconten-
ten — Friedrich Ill - von Dänemark — Lothar Friedrich von
Metternich , diese Guldenstücke — oberösterreichischer Rechen-
Pfenning — Medaille auf die Belagerung Wien 's 168 .3 —
Stadt Nördlingen -— Guidobald von Salzburg , letztere beide
Goldstücke ; wurden angekauft.

e . K u N st.

Malerei.

Die in den Blättern Nro . 29 , 30 und Z 5 dieser Zeit¬
schrift vorigen Jahres besprochenen zwei Pausinger ' schen Glas¬
gemälde wurden angekaust.

v . Naturgeschichte.
I . Zoologie.

1) Ein Exemplar eines weiblichen Hirschen ; eine Wid¬
mung vom Herrn Grafen von Weissenwolf.

2 ) Ein Exemplar eines Goldregenpfeiffers ( Olrnrallrius
aurarus ) ; vom Herrn Joh . Saxinger , Pfleger der Herrschaft
Weidenholz.

3 ) Ein Exemplar eines Eisvogels ( ^ losäo iepiüa ) ; vom
Herrn Cajetan Karmayer , Syndikus zu Freistadt.

II . Mineralogie und Geognosie.

1 ) Eine orykto - geognostische Mineralien - Sammlung von
Ungarn , bestehend aus 50 trefflich geschlagenen und gewählte»
Stücken ; eine Gabe des Herrn Dr . C . A . Zipser zu Neufohl.

2 ) Eine fossile Nippe , ausgegraben aus hiesigem Sand - >
lager ; wurde angekauft.

Linz , am letzten Jänner »344.

Carl Ehrlich , Ll . kk . ,
Custos.

Verleger : Tuchhändler Gnirin Haslinger.
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Geschichtliche Nachrichten über die Stadt
Gnus , von ihrem Ursprünge bis zum

Jahre 1278.
(Fortsetzung .)

^jm Jahre ii8i befand sich Ottokar VIII . , nun
Herzog der Steyermark , mit dem H . Leopold VI . von
Oesterreich , seinem Blutsverwandten , wieder zu Enns,
wo beide den Entschluß faßten , mitsammen nach Palä¬
stina zu ziehen ; Ottokar hatte ihn sogar schon zu seinem
Erben erklärt , wenn er etwa auf dieser Reise sterben
sollte ; wie er selbst in einer Urkunde an das Domstift
Salzburg vom Jahre ii84 sagt . *)

H . Leopold zog auch im Jahre 1182 in das heilige
Land , aber Ottokar kam nicht dahin , er fühlte sich wohl
nicht stark genug , die Beschwerden einer solchen Reise
zu ertragen , und es brach auch bald darnach bei ihm der
Aussatz hervor.

Im Jahre n83 am 12. Augnst war eine Versamm¬
lung von 37 Prälaten mit einer großen Anzahl von an¬
dern Geistlichen in der Kirche des heil . Laurenz zu Lorch;
der Bischof Otto II . von Bamberg war auch zugegen,
bestätigte in einer daselbst gegebenen Urkunde dem Kloster
Gleink alle Besitzungen und Privilegien , und ertheilte
neue . **) Zn welchem Zwecke eigentlich diese Zusammen¬
kunft gehalten wurde , ist jedoch nicht bekannt.

Das wichtigste Ereigniß aber , das in dieser Zeit zu
Enns vorfiel , ' war die Uebergabe der Stepermark an

*) Hormayr 's Archiv für Süddeutschland II . 25z , dessen Taschenbuch
a8»3 1 S . 2ZK : Saue dum procinctu Jeiusolimitani iuneris
essemus constiiuti — in villam nostiam celebrem
Enns  venientes una cum dilecto consanquineo nostro duce
Austriae , quem rcrum nostTarum constitueramus haeredem,
si sine sobole decederemus etc.

**) Urkunde in Kurz Beiträgen III . S . 319 — 323 , töoplrt von die»
fee Versammlung Meldung gemacht wird.

Oesterreich . H . Ottokar  VIH . , vom unheilbaren Aus¬
satze ergriffen , unverehelicht , ohne Erben und ohne Hoff¬
nung , dergleichen zu erhalten , der letzte seines Stammes,
beschloß sein schönes Land durch einen förmlichen Erb¬
vertrag dem H . Leopold VI . von Oesterreich vorläufig zu
übergeben , und sagte eine feierliche Versammlung in sei¬
ner Burg und Stadt Enns auf den 17 . August 1186 an.

Es kamen auch H . Leopold VI . , sein Sohn Friedrich,
viele Ritter und Ministerialen in der Burg mit Ottokar
und seinem Gefolge zusammen ; H . Leopold und seine
Nachkommen wurden förmlich und feierlich als die Erben
und Herren der Steyermark erklärt , der Erbvertrag,
welcher gute Bedingungen für die Unterthanen enthielt,
von vielen Zeugen unterfertigt , und die Siegel Ottokar 's
und Leopold 's daran gehängt . *) Dieß geschah auf den
St . Georgenberge im erhabenen Einblicke der österreichi¬
schen und steyerischen Berge , welche die Natur an einan¬
der gereiht hatte , und nun auch die Politik verband.

Ottokar behielt aber noch die Negierung des Landes
bis zu seinem Tode ; nur so viel ist richtig , daß von nun
an Er und H . Leopold manches , dasselbe betreffende,
gemeinschaftlich verhandelten.

In einer Urkunde vom 7. März 1189 erscheint ein
gewisser Gebolf,  Pfarrer in Enns , als Zeuge . **)

Im folgenden Jahre 1190 erwies sich Ottokar beson¬
ders wohlthätig für Enns , denn er erneuerte und bestä¬
tigte dieser Stadt ans Bitten einer Gesandtschaft der
Kaufleute von Regensburg , welche daselbst angekommen
waren , die von feinem Varer Ottokar VII . um 1,60 ge¬
gebenen Rechte und Verpflichtungen den Jahrmarkt und
Handel betreffend , und stellte darüber eine gesiegelte Ur-

*) Diese Urkunde ist gut abgedruckt in Schrvtter 'S österreichischem
StaatSrecht Bd . I . , Beilage I.

**) Stülz 'S Geschichte von Wilhering S . 483 — GeboIfu9 plebanu*
de Aneso . Marqxiardus decanus de Welse,
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künde aus , damit bei entstandenen Streitigkeiten oder
Belästigungen Auswärtiger durch Einheimische das Recht
gehandhabt werden könnte . Die Verhandlung darüber
mochte wohl schon vor 1186 abgehalten worden seyn , al¬
lein das Datum  der Urkunde ( welches oft vom a0tuin
entfernt ist ) , hat die Jahreszahl 1190 . * )

Viele fremde Kanfleute kamen nach Enns mit ihren
Maaren , um dem Jahrmärkte beizuwohneu , der am
Montage in der Bittwoche aufing , und am Abende vor
dem Pfingstsonntage endigte ; sie fuhren dann noch weiter
auf der Donau hinab , oder nahmen Rückfracht ein . Es
wurde auch ein bedeutender Handel getrieben mit Getrei¬
de , Wein , Wachs und Häuten . Die Kaufleute mußten
einen bestimmten Zoll entrichten , und eine Brücke über
die Enns war zum Reiten und Fahren eingerichtet . Ot¬
tokar  selbst war 1194 zum letzteumale in Enns ; er ver¬
nahm die Klage der Aebtisfin Diemundis von Traunkir¬
chen und seines Kapellaneö Eberhard , der da zugleich
Pfarrer war , welche darin bestand , daß das Kloster von
dem Vogte Arnold von Wartenburg , aus dem Geschlechts
der Polheime , sehr gequält werde , gegen alles Recht
und das Privilegium eines der Vorfahren Ottokar 's , ver¬
möge dessen die Landesfürsten  selbst die Vogtei füh¬
ren sollten . Der Herzog entsetzte nun auch jenen Arnold
von der Vogtei , und bestätigte die alten Rechte des Klo¬
sters in Ansehung derselben . Diese Verhandlung geschah
zu Enns im Hause des Riwini , der damals der Münz¬
stätte Vorstand . **) . Ottokar starb bald darnach am 8 . Mai
1192 , und mit ihm schloß sich die Reihe der Abkömm¬
linge des Ottokarischen Stammes ; H . Leopold VI . trat
die Negierung des ererbten Landes an , und so kam nun
auch Enns in den Besitz der Babenberger.

III. Abschnitt.
Die Stadt Enns unter den Babenbergern und dem

K . Ottokar.

H . Leopold VI . regierte nach Erwerbung der Steyer-
mark viel zu kurz,  als daß er für die Stadt Enns etwas
Besonderes hätte leisten können ; doch bestätigte er aus
Wien am 9 . Juli 1192 die alten Rechte und Verpflich¬
tungen , wie es zuletzt Ottokar 1190 bestimmt hatte , in
Ansehung der fremden Kaufleute und des Jahrmark¬
tes ; * **) er starb schon im Jahre 1194 zu Gratz.

») Die Urkunde ist zu finden in Hormayr 's Beiträgen zur Lösung
der Preisfrage u . s. w . il . Heft , S . *45 — 1 47.

**) Urkunde Ottokar's in der kirchlichen Topographie XIV . Bd .,
S . 242 — 244 - kraesenre ^ dlratissa Oiemiiäis sxuä
sinm in interiori ävmc> üivvini , tune temxoris mone-
iLin tenedst.

***) Hormayr 's sämmtliche Werke , IV . Bd.

Sein Sohn und zweiter Nachfolger H . Leopold VII -,
der Glorreiche genannt , war öfters in Enns , und sorgte
für die Wohlfahrt dieser Stadt . Im Jahre » 202 am
2z . Oktober stellte er daselbst zwei Urkunden an das Stift
St . Florian aus . * ) 1212 am 22 . April ertheilte er den .
Bürgern von Enns das berühmte Stad  t recht,  eine
höchst merkwürdige Urkunde ; * * ) es enthält Gesetze ver¬
schiedener Art,  über Handel und Wandel , Einrichtungen
zum PZohle der Bürgergemeinde , über Verbrecher u . s. w.

"Einige Hauptpunkte aus demselben wollen wir nun
anführen:

I . Sechs beeidete Bürger sollen über den Handel
und Alles wachen , was der Stadt zur Ehre und zum
Nutzen gereicht , und ihren Beschlüssen soll sich der Stadt-
richter ( damals die erste Magistratsperson ) nicht wi-
derseHen.

II . Wenn ein Bürger , der zo Talente an Werth
besitzt , und zwar an unbeweglichen Gütern , Jemanden
tödtet , so bedarf er keinen Bürgen , sondern erbeweise
durch sieben glaubwürdige Zeugen , daß er es gethan
habe , um sein eigenes Leben zu retten , und er ist frei;
über den Schuldigen aber ergehe das gerechte Urtheil.
Besitzt er nicht 50 Talente auf jene Weise , so muß er
einen Bürgen stellen , der für ihn mit seinem Leben haf¬
tet ; findet er keinen , so bleibe er gefangen bis zur Fäl¬
lung des Urtheiles.

III . Wird ein Mörder auf der That ertappt , so
tverde das Urtheil auf der Stelle an ihm vollzogen u . s. f.

In der Unterschrift dieser Urkunde heißt es : » Datum
In Villa noatra H.n68i, « welches der alte Stadlschreiber
übersetzte : » in unserm Dorff zu Enns ; « man darf
aber nicht etwa daraus schließen , daß damals Enns so
weit herabgekommen , und nur ein Dorf gewesen wäre,
die Ausdrücke villa , koruin und 6ivita8 werden oft als
gleichbedeutend und für »Stadt«  gebraucht , und selbst
in dieser Urkunde von 1212 wird Enns auch eivitas
genannt . ***)

Eben so heißt Enns eine Stadt in den vom

*) Stülz 's Geschichte von St . Florian S . 27s — 277 . vsm in
^4.neso.

* *) Das Original in lateinischer Sprache befindet fich noch zu Enns,
und ist in Hormayr 's Taschenbuch für die vaterländische Geschichte
2312 . S . 44 u . s. f . abgedruckt . Eine deutsche Nebersetzung des¬
selben, im vierzehnten Jahrhunderte von einem Stadtschreiber z»
Enns gemacht , ist zu finden bei Kurz : Oesterreich unter Ottokar
und Albrecht i . , zweiter Theil , S . 251 — 262 . Beilage XLVIl-
Man vergleiche auch 1, e , S . io.

***) Ltanrinitis , ut sex ickonei cives jurameuto confirinout guoä
Lisponaiit cke ureicattt et äe ttiriversis , yuae ack kouoiem cl
utilitateiu civitatis  xerriueur.



41

I . , H . Leopold daselbst am 8 . August dem Stifte St . Florian
zte ausgestellten Urkunden , die Befreiung vom Landgerichte
im betreffend . *) 12zr erhielt Klosterneuburg das der Stadt
ist Enns nachtheilige Privilegium , daselbst jährlich 50 Fu-

>en . der Wein auszuschenken , und den übrigen Vorrath in
ine Fässern zu verkaufen . **)
er - Zwischen 1221 und 1252 erscheint in einer Urkunde
len von Garsten der Dechant von Enns,  dessen Name
w. aber nicht angegeben ist , als Zeuge ; er wird auch bei
un Gelegenheit eines Streites zwischen der Gräfin von Peil¬

stein und Albero von Arnstein mit dem Propste von Wald-
del Hausen über die Zehente von Simonfelden , nebst dem
lim Abte von Baumgartenberg als Richter aufgestellt ; sie ka-
dt - tuen in der St . Georgenkirche  zu Enns am 15 . Juli
lvi- 1250 zusammen , und sprachen die Erkommikation gegen

die Gräfin und Albero aus . Diese aber gab nach , und
rth im April 1253 wurden jene Zehente von den Richtern
)en gänzlich dem Stifte Waldhausen zugewiesen . ***) Im
üst Jahre 1234 wird in einer Urkunde von Garsten als Zeuge
an Wernhard,  Dechant von Enns erwähnt , welcher wohl
ei ; noch der nämliche ist . ck)
eil. Auf dem Reichstage zu Augsburg im Jahre 1256

er wurde H . Friedrich II . von Oesterreich , weil er es mit
af - dem rebellischen Heinrich , Sohne K . Friedrich 's II . ge-
äl - halten haben soll , und aus andern Gründen in die Acht

erklärt ; die Vollstreckung derselben übernahmen der Kö-
so nig von Böhmen , H . Otto von Baiern und Rudeger,

. s. ^ Bischof zu Passau ; letztere drangen in Oesterreich ein,
im belagerten Linz vergeblich , aber Enns und das übrige
ber Land fiel in ihre Gewalt.
arf Gegen Ende dieses Jahres kam K . Friedrich II . selbst

so Nach Oesterreich , erhob Wien zur freien Reichsstadt , und
re , war auch in Enns , wo er dem Herzogthume Steyermark
als die alten Privilegien und Rechte von 1166 bestätigte , ^-j-)
lhst und kehrte 1257 nach Negensburg zurück . H . Friedrich
tss der Streitbare , der sich indessen in der festen Neustadt

bei Wien vertheidiget hatte , schlug nun die belagernden
oin Truppen , rückte schnell vorwärts , und hatte im Jahre

1253 schon wieder fast sein ganzes Land und auch die
i„ Stadt Enns -j -ckt ) in Besitz genommen . Im Jahre

- - -
ms, *) Stülz's Geschichte von St . Florian S . 231 und 236 , in beiden
^ Urkunden heißt es : acta sunt Irec in, civitate .s .nesi , cl»l»

idiäem xer msuus INrioi dlotarii ; die Jahreszahl MUß aber
' l" 1212 heißen.
M 4. ) Meine Geschichte von Garßen S . 99.

5 *" ) Kurz Beiträge B . IV. S . 450 —- 456.

^ t ) L . 0 . B . II . S . 432 , ^-Vernlr »räu8 äecauus !n / rneso.

^^ U ) Preuenhuber's Annalen von Steyer S . 27.
ttt ) oinonivon LN5t. »L LNNNM 1259 aber eigentlich 1233.

i24i am ir . Marz stellte er einen Revers aus (von  dem
wir schon oben gesprochen haben ) vermöge dessen er be¬
kannte , daß er nebst andern Orten auch die Stadt
Enns  als ein Lehen von Passau besitze. *)

Wir haben schon zuvor öfters einen Dechant von
EnnS in Urkunden erwähnt gefunden ; die alte Pfarrkirche
war noch immer St . Laurenz zu Lorch , im Jahre 1242.
finden wir nun in einem Diplome des Bischofes Rudeger
von Passau vom 7 . Juli , daß Enns ein Archiv iako-
n a t gewesen ist ; er bestimmte nämlich von den demselben
unterstehenden Pfarren bedeutende Einkünfte , die ihm
vermöge bischöflichen Rechtes gehörten , für die Erhal¬
tung der Domkirche zu Passau . **) Als solche Pfarren
werden aufgeführt : Linz , Tauersheim (jetzt  Pf.
Steyereck ) , Hartkirchen , Neukirchen (wahrschein¬
lich Niederneukirchen bei St . Florian ) , Sierning,
Velldin (Altenfelden im obern Mühlkreise ) , Wiztra
(Weiötrach bei Seitenstetten ) und Z) p s . Ein Archi-
diakonat  bestand damals gewöhnlich aus zwei Dekana¬
ten , später wenigstens wird darunter das Dekanat Enns
und jenes von Nerde (Naarn , unterhalb Mauthausen)
begriffen . Der Archidiakon verwaltete aber zugleich ein
Dekanat ; so war jener von Enns auch Dechant daselbst,
wie aus einer Urkunde des Bischofes Rüdeger , gegeben
zwischen 1255 und 1250 , erhellt . ***)

1244 verlieh H . Friedrich II . der Stadt Enns , wel¬
che durch oftmalige Feueröbrünste sehr verheert worden
war,  wegen ihrer Treue und Anhänglichkeit vollkommene
Mauthfreiheit für Alles , was die dortigen Bürger in die
Stadt einführen , oder von dort ausführen würden ; fer¬
ner bewilligte er ihnen ein sogenanntes Meilenrecht , wo¬
durch alle Gastwirthe innerhalb einer Meile um Enns
abgeschafft wurden ; diese sollten ihren Wohnsitz in der
Stadt nehmen , und dort ausschenken , wie es herkömm¬
lich ist ; nur für das nahe Ennsdorf , am rechten Ufer
des Flusses , wurden zwei Bäcker und ein Wirth erlaubt.
Ferner sollte an Sonntagen in der Stadt kein Markt
gehalten werden , sondern nur an Wochentagen , damit
auch an diese » mehrere Menschen zusammen kämen , und

*) IVlou . voio . xxvm . xsrt . II . ? »§ . 154.

**) IVlon . voie . XXIX . x . II . ZA6. 1242 RuäeAer exisco-
xus xro8xecturu8 äekectui lumiuarium er »Horum utenbi-

lium » ä cu8toäism eoo 1e 8iso ( I?»k»vien8i8 ) xerriueutium xro-
veutu8 yuo8ä »m »88ixu »t coole8i »rum » r c k 1 ä i » 0 0 n » t u r

I .»ure » oenoi8 , ĉ ui ^ roveutue » ä uos (wie er sagt ) jure
osrlreär » tici xertiuel »»ut.

***) Kurz Beiträge III. S . 423 . Urkunde von Wilhering , da heißt
es : IZuLexer exi8coxu8 r »t»vieu5is »M)»ti Hilarieusi er » r-
ekiäiLoouo et äc c a u O L- aureLcensi  kraleruam
in äomiuo c »ritLtcm ele.
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der Verkehr größer würde ; der alte WochemnarkL wurde
am Samstag gehalten . *)

Nun endigte aber bald H . Friedrichs II . kriegerische
Negierung ; im Jahre 1246 am 15 . Juni fiel die Schlacht
an der Leytha gegen die Ungarn vor , er siegte zwar,
verlor aber bei der Verfolgung des Feindes das Leben.
Er war der letzte vom Heldenstamme der Babenberger,
und nun begann eine höchst traurige Zeit . K . Friedrich II.
erklärte zwar diese Länder als dem deutschen Reiche heim¬
gefallene Lehen , und setzte noch im Jahre 1246 Otto von
Eberstein als Statthalter darüber , allein die Verwir¬
rung stieg immer höher.

Er gab auch um diese Zeit dem Ulrich von Lo¬
benstein,  einem Edlen des Landes ob der Enns ( die
Burgruine dieses Geschlechtes , besteht noch bei Zwettel
im Mühlkreise ) viele Besitzungen bei Enns  gegen 200 Pfd.
Wienermünze als Pfandherrschaft . **) 1243 kam an
Eberstein 's Stelle der Herzog Otto von Baiern als Reichs¬
verweser nach Oesterreich . In diesem Jahre noch bestä¬
tigte K . Friedrich II . jenem Ulrich von Lobenstein den
pfandweisen Besitz der Güter um Enns , aber unter der
Bedingung , daß er diese Stadt von dem nächstverflosse¬
nen St . Martinötag durch ein ganzes Jahr seine Kosten
beschütze und vertheidige . ***),

H . Otto kam auch selbst nach Enns , konnte aber
nur wenig im Lande ausrichten , und zog 1249 wieder
nach Baiern zurück . Er schickte jedoch im folgenden Jahre
seinen Sohn Ludwig mit einem Heere nach Oesterreich,
welcher vermöge einer alten Nachricht Linz und Enns
eroberte und besetzte , -j-) Doch scheint er letzteres mehr
auf friedlichem Wege durch Ulrich von Lobenstein erhal¬
ten zu haben , indem 1251 H . Otto von Baiern demsel¬
ben neuerdings jenen Pfand - Besitz von Enns gegen
200 Pfd . bestätigte , weil er ihm und seinem Sohne Lud¬
wig treue Dienste erwiesen habe , ckck)

( Schluß folgt . )

*) Das Original iü noch im Stadtarchive zu Enns . Abgedruckt in
Hormayr 's Taschenbuch igrs S . § 4 - Urkunde , gegeben am
z . Juli 1244 zu Starkenberg . Eine Stelle heißt so : Neo,
vr äictL oivitas nostia » 411s xlerisgcie iiicenäiis est VLStsts,
sollte nostie grstioreolxere äedear liioreinenNim , stLtniinus —
nt omriiit korL äieNtis äomlnicis äe eetero oongniesosnt,

**) Preuenhuber 's Annalen von Steher S . 29.

***) O . e . S - 29.

I ) Haselbach bet I'en soripr . II. 727 : Otto mittens Oticiovioum
liliom stitim orcra exercltu sidi oivitatem 01112 er ^ iiLsuin
SttNjugavit.

II) Preuenhuber S . zo.

Vermehrung der Sammlungen
des iVluesum IHaircisco - Laiolinum für -Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom i . bis letzten Februar 1344.

^ . . Bibliothek.

I . Druckwerke.

1 ) Allgemeines und genealogisches Staats - Handbuch,
Frankfurt a . M . 1 b l » . — Lelectae eimvleationös ossnum
juriäioo - piaotiooium in juäicin oontiallicroilo . ^ .uotors
iVliolraols ^ nnolimn ^ er , Sulzbach » 700 . — l̂ . bottlieb
Usineoii ^ Ismonta jnris oiviiis , ssounänin oräinoni insti-
tutionum , I ^AugannLs 1766 . — Desselben akademische Reden

über diesen Gegenstand , Frankfurt a . M . i? 66 . — - Sruäio-
8ns jovialis , n R., k . Oclilons ZoliisAsr 1751 . — Gregor

Max . Gruber ' s kurzgefaßtes Lehrsystem seiner diplomatischen und
heraldischen Kollegien , Wien 1739 . -— kastia oder Beschrei¬
bung der drei löblichen Brawen Bündten und anderer rätischen
Völker rc. , durch Johann Buler von Weineck , Ritter re . —
Rudolphi 's neu vermehrte Ilei -slclica euiiosa , Frankfurt und
Leipzig 1713 . — Sammlung der Patenten , Edikten und Cir¬
cular - Befehlen , welche unter glorreichster Negierung Jhro
k. k. apost . Maj . Mar . Theresia von Jahr 1740 bis Ende i? 6 Z ,
in dem Erzherz . Oesterreich o^_ d . Enns emanirt und annoch in
vi § tti 'ö seynd , Linz . — ^rlsiita äslia Lroiia VenelL ÜLlla l 'on-
äariaits äi VeneLiL iiircr allr » orcüuta äol suo 6 oveino , Ve»

noria igzi . -— - ^ nntrsiis pour I ' rrn 1833  an N.oi par Is
Lureau äos LonAiruäes , ? Äiis 1 8 52 ; sämmtlich eine Wid¬
mung des Herrn Jos . Mahromüller , bürgerl . Handelsmann '
zu Aschach.

2 ) Auszug aus dem Protokolle der am 14 . Februar 13»4
abgehaltenen General - Versammlung der k. k. privilegirten er¬
sten Eisenbahn - Gesellschaft ; gewidmet von der löbl . Direktion
zu Linz.

3 ) Der deutschen Vierteljahrs - Schrift , Heft - Nro . 25 ,
als Fortsetzung ; vom Herrn Friedrich Ritter von Hartmann,
k. k. Kreiskommissär.

4) Verzeichniß über den geistlichen Personalstand der Lin¬
zer - Diezöse auf das Jahr 1344 ; vom hochw . bischöfl. Con-
fistorium zu Linz.

5 ) Gedruckte Handwerks - Ordnung Kaiser Karl 's VI . vom
Jahre 1732 ; eine Widmung des Herrn Joh . Haaß , Edlen?
von Ehrenfeld , Spediteur der k. k. privil . ersten Eisenbahn-
Gesellschaft.

6) Archiv des historischen Vereines von und für Ober-
Vaiern für vaterländische Geschichte , 5 . Bandes 2 . Heft ; vom
genannten Vereine gegen Austausch . >

(Schluß folgt . )

Akedaeteur : Johann Fleischanberl . Verleger : Suchhnn- ler Guirin Haslinger.



Aeitschrift
des

9tro . 11. Linz , Samstag dm 20 . Llpril 1SM.

Oesterreichifche Heldensagen
(Fortse ^ung . )

rnold I . von Andechs schenkte zwischen 982 und
loor die ersten gemalten Fenster , von denen mau in
Deutschland Nachricht hat , an ^das Kloster Tegernsee,
dessen Schirmvogt er war , wie der Brief des Abtes Gvtö-
bert an ihn bezeugt , in welchem dieser das freudige Er¬
staunen über die niegesehene, wunderbare Herrlichkeit aus-
spricht . Daß das schöne Kremsthal mit Schlierbach und
Kirchdorf in unserem Traunkreise in die Grafschaft Ra¬
poto IV . von Andechs gelegen war , bezeugt eine Urkunde
K . Heinrich II . um das Jahr 1005 . :

Friedrich , der Sohn Arnold I . , war mit Richlinde,
einer Enkelin K . Otto des Großen , vermählt , zog mit
seinem Vetter Ortolf 1065 ins heilige Land , und starb,
nachdem er seinem Kaiser Heinrich IV . die Treue gebro¬
chen , in Zwietracht mit seinem eigenen Gefchlechte , ver¬
bannt von seiner Heimat.

Ortolf stiftete das Nonnenkloster Hohenwart , half
im Jahre 1097 Gotfrid Nicäa ersiegen , 1099 Jerusalem
erstürmen , und starb an heiliger Stätte , nachdem er
Wunder der Tapferkeit verübt . Seine Nachkommen er¬
scheinen auch in der Steiermark begütert , fein Enkel,
Günther , verwaltete die untere carentanische Mark , starb
kinderlos , und wurde von dem Markgrafen Ottokar von
Steier beerbt — 1140.

Ein fünfter Rapoto erscheint mit seinen Söhnen Ul¬
rich und Rapot in einer Urkunde von Michelbaiern a*m»
1072 , er war Graf zu Chamb im Nordgau an der Böh-
mergräuze , im Sundergau am Inn und im Innthal,
dazu Pfalzgraf in Baiern ; begleitete K . Heinrich IV . auf
vielen Römerzügen , erscheint 1075 als Zeuge einer Schen¬
kung dieses Kaisers an das Stift Ranshofen mit Aribo,
Grafen von Hegnimos ( Heigermos im Innkreise ) , Poto
von Potensteiu und Sighart von Tenglingen , - lauter

Namen , die in der ältesten Heldendichtung von hoher
Bedeutung sind. Er gab mehreremal böhmischen Gesandt¬
schaften , die in kirchlichen Angelegenheiten nach Rom
und Mailand zogen , sicheres Geleite . Cosmas von Prag
erzählt in feiner Chronik zum Jahre 107z : So mächtig
war dieser Graf Rapoto , daß er in ununterbrochener
Folge bis Rom Ortschaften , Landgüter besaß , und in
den Burgen treue Besatzungen hatte . *)

Arnold II . — in einer Urkunde von 1160 : nobilis-
simus bellator imperatoris , et fidelissimus defensor
8 . Benedicti genannt , erscheint um 1075 als Hall¬
gras,  stiftete das Kloster Attel bei Wasserburg , seine
Gemalin Irmengard war aus dem Gefchlechte der Grafen
von Formbach und Pütten,  und seine Söhne folgten
im mütterlichen Besitze von Neuburg und Fichtenstein.

Otto II . von Andechs , Sohn Berthold II . , schrieb
sich auch connes de Omeras ( Ameras ) Wolfratshausen
und Diessen . Die schändliche Ermordung des Grasen
Sighart von Burghausen , auö dem Gefchlechte der Teng¬
lingen , verband ihn mit vielen andern baierischen Großen
gegen Heinrich IV . **} Seine Gemalin war Justitia,
Schwester des österreichischen Markgrafen Leopold IV-
Er starb 1122 fast hundertjährig.

Sein Bruder Heinrich , Bischof von Regensburg,
sing nz .5 die steinerne Brücke daselbst zu bauen an.

Ein anderer Otto,  Neffe des vorigen , begleitete
1136 K . Lothar nach Italien , half die verwehrten Alpen¬
pässe erstürmen , ritt vor Pavia kühn an die Mauern,
forderte den Tapfersten zum Kampfe heraus , und als

*y Nam tantae po'testatis hic comes erat , quod usque Romam,
per contiiiua loca proprias villa3 seu praedia , et per castell»
milites sibi devotos liabebat.

* *) Graf Sighart von Burghausen , Sohn des Grafen Friedrich von
Lenglingen , wurde noj zu Rcgensburg in einem Volksaufstande
ermordet , wie allgemein geglallbt wurde , nicht ohne Mitwisssw
des Kaisers -
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sich dre Malischen hinter ihren Mauern und Wallen hiel¬
ten , stürmte er ans die Dhore , sprengte sie mit seiner
Streitaxt ; ein Regen von Pfeilen streckte ihn tod darnie¬
der , aber die Stadt wurde erobert.

Von Heinrich , dem Bruder dieses Otto , der auch
in Unterösterreich ( in der Wachau ) begütert war , und
reiche Schenkungen nach Klosterneuburg , Admont , Wil-
tau , Diesten , Wessobrunn , an die Hochstifter Augsburg
und Bamberg machte , und 1158 kinderlos starb , ging
die Grafschaft Wolfratshaufen , Amras mit reichem Gut
im Inn - und Norithale , in der ober - und unteren ca-
rentanischen Mark auf seinen nächsten Verwandten Ber¬
thold III . über.

Wir finden diesen 1156 unter den Zeugen jener be¬
rühmten Staatshandlung , welche den Streit um das
Herzogthum Baiern zwischen Heinrich Jafomirgott und
Heinrich dem Löwen durch die Erhebung der österreichi¬
schen Markgrafschaft zum Herzogthume , endete. Zum
Lohn seiner Treue erhielt Berthold 1175 von K . Friedrich
nach dem Tode Engelbert 's auS dem kärnthnerischen Her-
zogsgeschlechte von Sponheim die Markgrafschaft
Istrien , Histerreich.  Wir finden ihn 1175 mit Ot¬
tokar von Steier , Herzog Conrad von Dachau,  Otto
Wittelsbach und vielen anderen baierischen und schwäbi¬
schen Großen bei Herzog Welf zu Gunzenlech (Gun-
zenlee , der Sammelplatz der Heere im Piterolf ) , wo
dieser das Pfingstfest feierte.

Seine Treue gegen den Kaiser erhielt bald noch hö¬
heren Lohn. Schon seit 1140 führten die Grafen von
Dachau den Titel Herzoge von Dalmatien und Croatien.
Im Jahre 1180 starb der junge Conrad von Dachau
kinderlos . Ein großer Theil seines Allodes ging auf seine
Schwester Hedwig über , die Gemalin Berthold HI . ,
die herzogliche Würde aber auf Berthold IV.

Berthold Hl . , den wir aus einem Briefe an Abt
Ruppert von Tegernsee zwischen 1155 und 1166 , *) wo¬
rin er denselben dringend um Uebersendung des deutschen
Gedichtes von Herzog Ernst bittet , um es schnell ab¬
schreiben zu lassen — auch als Freund des Gesanges
kenneu lernen , starb um 1188.

Berthold IV. , Herzog von Meran , Dalmatien , Cro¬
atien , Markgraf von Histerreich , vermehrte seine Haus¬
macht noch ansehnlich durch seine Heirath mit Cunigunde,
der Schwester jenes Ekbert III . Grafen von Putten,
der ii 58 als Opfer seiner Verwegenheit vor Mailand
fiel , dessen Tod durch ganz Deutschland in Heldenliedern
beklagt wurde , eine Urenkelin des österreichischen Mark¬
grafen Gotfrid , dessen Bruder Adalbero , Graf von Lam-

*) Bernard Petz coä . oxi - tolsris 1 . 11, x . 12 .

bach und Wels , das Kloster Lambach gestiftet hat . Mit i
Ekbert III . erlosch das Geschlecht der Grafen von Neu - ^
bürg , Formbach und Pütten , Berthold theilte sich mit
Ottokar V . von Steier in sein Erbe . -

Mit Berthold IV . erreichte das Haus Andechs den ,
Gipfel seiner Hoheit ; wir finden ihn urkundlich in den i
meisten Verhandlungen der ob der ennsischen Klöster , er ^ !
folgte dem Beispiele seiner Vorfahren in frommen Stif - i
tungen , den größten Ruhm erwarb er sich aber durch sei¬
nen Heldenmuth und seine Feldherrngröße , die er in je¬
nem denkwürdigen Kreuzzuge bewährte , an welchem auch I
Richard Löwenherz und Philipp August , König von 1
Frankreich , Antheil nahmen . Berthold führte das erste i
Treffen , das aus seinem eigenen zahlreichen Kriegsvolke , i
mit den Regensburgern und Passauern bestand . Er ret- j
tete im Jahre 1139 mit übermenschlicher Tapferkeit das l
Heer , das durch Verrath der Griechen in einen Hinter - !
halt gerathen war,  gegen mehr als zehnfache Ueberzahl ,
der Feinde , siegte bei Philippopolis , Berrhoe , Laodicaa , 1
war zu Antiochien 1190 bei der Leichenfeier seines um <
glücklichen Kaisers und Freundes , blieb seines Soh¬
nes Friedrich treuester Gefährte gegen PtolomaiS , und
hatte das Glück , an dem Domherrn von Passau Ta¬
geno , einen würdigen Beschreiber seiner Heldenthaten zu.
finden . *)

Im Jahre seiner glücklichen Rückkehr in die Heimat
1191 , stiftete Otto,  Bischof von Bamberg , seines Va¬
ters Bruder , für die ins heilige Land wallenden Pilger,
Spital am Pyhrn.

Im Jahre 1197 finden wir Berthold IV . im Bunde ^ !
mit dem Babenberger , Leopold VI . , im Kampfe gegen
Herzog Ludwig von Baiern und Albrecht Grafen von
Bogen , 1202 mit dem Bischöfe von Passau gegen die
Grafen von Ortenburg.

Berthold 's Gemalin , Cunigunde , scheint früh nnd
kinderlos gestorben zu seyn , aber seine zweite Gemalin,
Agnes , Tochter bes Dedo , Markgrafen von Meissen,
gebar ihm vier Söhne und vier Töchter,  welche den
Fortbestand des Hauses Andechs auf Jahrhunderte zu
sichern schienen. Otto  folgte seinem Vater im Herzog¬
thume , Heinrich  in der Markgrafschaft Histerreich,
Ekbert  wurde Bischof in Bamberg , Berthold  Pa¬
triarch von Aquileja ; Mechthild  nahm den Schleier , ?
Hedwig  wurde mit Herzog Heinrich von Schlesien , Ag¬
nes mit Philipp August , König von Frankreich , Ger¬
trud  mit Andreas dem Sohne Bela III . , Königs von

*) Tageno schrieb eine Geschichte dieses Kreuzzuges als Augenzeuge,
blieb " der beständige Gefährte Berthold 's , und starb zu Tri¬
polis.
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Ungarn , und der Agnes , einer Tochter Boemund 's , Für¬
sten von Antiochien , vermahlt . *)

Diese letztere Verbindung erklärt hinlänglich , warum
Berthold seit 1202 nicht mehr den Titel Herzog von Dal¬
matien und Croatien führte , diese Provinzen waren da¬
mals schon dem Königreiche Ungarn einverleibt , und
Berthold wollte fortan nicht einen Titel führen , welcher
der Krone seines Schwiegersohnes zum Abbruch gereichte.

Daß auch Berthold IV . ein Freund und Gönner des
Heldengesanges gewesen sey , läßt sich zwar nicht urkund¬
lich Nachweisen , allein die Verherrlichung seines Ge¬
schlechts in den deutschen Heldengedichten , welche eben
in dieser Zeit die Grafen von Meran in die alte Sage
verflochten , die Vorliebe seines Vaters , und wie wir
später sehen werden , auch seines Sohnes für die Dich¬
tung , lassen hieran nicht zweifeln . Aus einer Stelle des
Wigalois von Wirnt von Gravenberg ersehen wir , daß
dieser Dichter im Jahre 1209 als Berthold starb > an sei¬
nem Hofe diente ( Hormayr vermuthet , als Edelknabe ) .
Er beschreibt die Trauer , die da herrschte:

Es mochte die lichte Sonne
Ihren Schein davon verloren Han.
Das thaten Frauen wohlgethan
Geboren von der höchsten Art
Die je in der Welk ward!

Otto , Herzog von Meran , wurde 1208 mit Beatrix,
der Nichte K . Philipp 's , vermählt , erhielt durch sie die
Grafschaft Burgund , er war unter den ersten der Partei,
die nach Philipp 's Ermordung gegen Otto von Braun¬
schweig den jungen Friedrich von Sizilien herbeiriefen
und wählten , machte mit Herzog Leopold VII . von Oester¬
reich , seinem Schwager Andreas , König von Ungarn,
Und seinem Bruder Ekbert im Jahre 1217 den Kreuzzug
mit , arbeitete 1200 mit H . Leopold und seinem Bruder
Berthold , Patriarchen von Aquileja , an der schwierigen
Aussöhnung zwischen Kaiser und -Papst , trat 1252 als
Vermittler zwischen den Kaiser und seinen widerspänsti-
gen Sohn Heinrich ; umgab Innsbruck mit Thürmen,
Mauern und Gräben , erhob es 1233 zur Stadt , und
starb 1254.

*) Höchst denkwürdig sind die Schicksale dieser hohen Frauen . Phi¬
lipp August konnte sich erst , nachdem alle Schrecknisse deS Inter-
dicts über Frankreich ergangen waren , von seiner geliebten Agnes
trennen . Sie überlebte nur kurze Zeit diese Trennung , Philipp
weihte ihrem Andenken eine großartige Stiftung . Hedwig wurde
wegen ihrer Frömmigkeit und Wohlthätigkeit die Schuhheilige
von Breslau , Gertrud , eine Frau von männlicher Entschlossen»
heit , die Mutter der heil . Elisabeth , wurde von einem ungari¬
schen Großen ermordet.

Der Schild auf seinem Grabmal im fränkischen Klo¬
ster Langheim , so wie auf seinen Siegeln zeigt den
Löwen und den Adler , die uns schon in den uralten
Sculpturen an einem Portale der Capelle im Schlosse
Tirol und an Säulen der Pfarrkirche zu Botzen entgegen-
kommen. *) Diese Sculpturen stammen aus dem n . Jahr¬
hunderte , und stellen christliche Allegorien , verflochten
mit den Sagen von Otnit , Hug - und Wolfdietrich dar;
der Adler und Löwe erscheinen wohl nur als Symbole,
und gingen wahrscheinlich als solche in die Heldensage
über , nach den Heldengedichten Sigenot und Alphart 'ö
Tod führen Dietrich und Alphart den Adler und Löwen
in ihrem Schilde . In einem Reitersiegel des Herzogs
Otto von Meran erscheint der Löwe über dem Adler
(Llonuni . Korea VIII . x . 182 ) , in einem noch älteren
der Adler allein , das Stiftswappen von Diessen führt
den Adler über dem Löwen.

Noch vor Otto starb sein Bruder Heinrich kinderlos
( 1228 ) und Ekbert als Neichsverweser des gegen Herzog
Friedrich den Streitbaren erzürnten Kaisers zu Wien im
Jahre 1237.

Um das Jahr 1219 nennt Walther von der Vogel¬
weide dreier Fürsten Höfe , so lange er diese weiß , braucht
er nicht um Herberge in die Ferne zu streichen , sein Wein
ist gelesen , seine Pfanne sauset ; diese Fürsten sind : Ber¬
thold der biderbe Patriarch von Aquileja , Leopold VII.
von Oesterreich — » dem niemand Lebender zu vergleichen, «
und sein Oheim , Herzog Heinrich von Medling . **)

Berthold starb 1151 zu Aquileja , aber noch 5 Jahre
vor ihm der junge Otto , der Andechser letzte männliche
Sprosse , wahrscheinlich an Gift . Von seinen Schwe¬
stern war Alix einem Grafen von Chalons , in zweiter
Ehe dem Philipp , Grafen von Savojen , vermählt.

Agnes wurde die dritte Gemalin H . Friedrich des
Streitbaren — von ihm geschieden , und vermahlte sich
in zweiter Ehe mit Herzog Ulrich von Kärnthen.

Das Herzogthum Meran erlosch mit Otto 'ö Tod,
und seine Schwestern , das Reich , die Kirche , Oester¬
reich , Baiern , Ungarn und Graf Albrecht von Tirol
theilten sich in das reiche Erbe von Andechs.

(Fortsetzung folgt . ) v

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß . )

II. Manuseripte.

t)  Wein - Zehent - Beschreibung Im Ascha - Winkl lind in
vermelten Orten auf das Jahr 1694 . — Eine andere Wein»

*) Beda Weber , das Land Tirol , 2 . Vd . S . 335 — gg.
**) uhlandt Walther von der Vogelweide S . 33.
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Zehent - Beschreibung . — Handwerks - Ordnung für die Stadt
Eferding von Graf Ernst Nüdinger von Starhemberg » 6 öy;
vom Herrn Joh . Haaß , Edlen v . Ehrenfeld.

2 ) Relation des Fr . Johann von St . Nicolas , Priesters
des königl . Klosters zu St . Hieronymo in Madrrt , über die
Entdeckung und Untersuchung des Leichnams des in obigem Klo¬
ster begrabenen Herrn Botschafters Johann von Khevenhüller.

5 ) Zwanzig Stück Witterungs - Tabellen vom Jahrr l ? y 6
angefangen bis zum Jahre rszr;  gewidmet vom Herrn Qui¬
rin Haslinger , Buchhändler.

III . Pläne.

1) Plan der Stadt Paris vom Jahre t ? y4 ; vom Herrn
Hauck , Studierenden zu Linz.

2 ) Plan über die Belagerung von Belgrad unter Loudon;
gewidmet vom Herrn Franz Xav . Zwierzina , ständischem Rech-
nungs - Rathe.

L . Geschichte.
I . Urkunden.

Für das Diplomatarium wurden y6 Abschriften besorgt,
und von dem hochwürdigen Herrn I . Stülz , regul . Chorherrn
und Pfarrer zu St . Florian , collationirt.

H . Münzen.

1 ) Ein seltener Prager Silbergroschen des Königs Wen¬
zel il . ; von Sr . Hochwürden Herrn Dominik Lebschy , Akten
des löbl . Stiftes Schlägel.

2) Ein Thaler von Maria Theresia ( Ausbeuth - Thaler)
von Annaberg in Unterösterreich >765;  wurde angekauft aus
dem Erlös vorhandener Doubletten.

z ) Ob der ennsischer Rechenpfennig ; vom Herrn Franz
Ritter von Laveran - Hinzberg , niedervstecreichischen Landstand.

C . Kunst und A l t e r L h u m.
Mittelalterliche Monumente.

Ein in Marmor gearbeitetes Wappen mit der Umschrift:
vMaliiias k -tnlecllnei 1 67 l, « welches vor einigen Jahren
aus der Mauer eines im zweiten Hofe des k. k. Haupt - Militär-
Derpflegs - Magazin - Gebäudes stehenden kleinen Gebäudes auf¬
gefunden wurde ; von der lvbl . k . k. Verwaltung daselbst.

v . Naturgeschichte.
I . Zoologie.

1) Ein Exemplar eines Edelmarders ( iVIustolla martss ) ;
vom Herrn Georg Steinböck , k. k. Oberförster zu Friedburg.

2 ) Zwei Stück Geweihe eines Elenn ( Cervus »lose ) —
ein Exemplar einer Sturm - Meve ( I .siu 3 eanu 8 ) im Winter¬
kleide — und ein Exemplar einer Niesen - Flügelschnecke ( Sriom-
kus giZas ) ; sind eine Widmung des Herrn I . C . Vielguth,
bürgerl . Apothekers und Gremial - Obervorstehers zu Linz.

II. Geognosie.
Eine Suite von Versteinerungen aus dem Salzkammer-

gute ; wurde angekauft.
Linz, am letzten Februar l s 44.

Carl Ehrlich , M. kk . »
Cusios.

Vermehrung der Sammlungen
des IVlu86u « , Iranoi8co - Carolinum für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom 1 , bis letzten März rü 44 .

Bibliothek.

I . Druckwerke.

t ) Friedrich Schlichtegroll 'S Nekrologe , acht Bände . —

Franz Ferdinand Schrötter ' s Versuch einer österreichischenStaats-
Geschichte, von dem Ursprünge Oesterreich 's bis nach dessen Er¬
höhung in ein Herzogthum , Wien l 771 . >— Earinthia , ein
Wochenblatt für Vaterlandskunde , Belehrung und Unterhal¬
tung , redigirt von Simon Martin Mayer , 10 Jahrgänge;
eine Widmung des Herrn Karl Schmutz , k. k. Katastral - Schü¬
tzlings - Kommissärs.

2 ) Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete Männer
des österreichischen Kaiserstaates vom t 6 . bis 19 . Jahrhundert,
5 . Heft , Wien r s » 4 . — Ueber das Münzrecht der gefürsteten
Grafen von Cilli und des gräflichen Geschlechtes von Hardegg-
Glah ; fämmtlich von dem Herrn Verfasser Jos . Bergmann,
ersten Custos am k. k . Münz - und Antiken - Kabinete und der
k. k. Ambraser - Sammlung.

s ) Kurze Geschichte der Grafen von Formbach , Lambach
und Putten , von Jos . Moritz , München isoz. — Die Ver¬
steinerungen des Harzgebirges , beschrieben von Friedrich Adolph
Noemer , Hannover » 84 Z . — Geologie , Geognosie und Petrc-
faktenkunde mit 500 Abbildungen der die Gebirgsformationen
charakteristrenden Prtrefakten , von Freiherrn von Groß , Wei¬
mar 1344;  wurden angekauft.

4 ) Gemeinnütziger und erheiternder Haus - Kalender , acht
Jahrgänge ; gewidmet vom Herrn Friedrich Ritter von Hart¬
mann , k. k. Kreiskommissär.

(Schlug folgt . )

Redacteur : Johann Fl e l sch and er l. Verleger : Tuchhan- ler (Quirin Haslinger.
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Nro . 12 . Linz , D instag den 30. April 18TT.

Geschichtliche Ntachrichten über die Stadt
Enns , von ihrem Ursprünge bis zum

Jahre 1278.
( Schluß. )

£jirn Jahre 1251 war endlich Ottokar,  Sohn des
Königes Wenzel von Böhmen , Herzog von Oesterreich
geworden ; er brach mit Truppen und Schätzen auf , und
zog über Nettolitz nach Enns,  wo er eine Klage des

' Abtes Bernhard von Lambach gegen Gundaker von Stor¬
chenberg ( Starhemberg ) wegen der angemaßten Vogtei
anhörte , aber sein Urkheil bis zum allgemeinen Landtage
verschob , den er in Klosterneuburg abzuhalten beschloß, * )
was auch am 12 . Dezember 1251 geschah , als sich ihm

f ganz Oesterreich unterworfen hatte.
H . Otto von Baiern hatte schon früher seine Trup¬

pen aus diesem Lande weggezogen , und so kam nun
Enns  unter Ottokar 's Herrschaft , der im Jahre 1255
auch König von Böhmen ward . Dieser machte bald gute
Anstalten , um Ordnung und Ruhe wieder herzustellen;
er setzte mehrere Landrichter (judices provinciales ) ein,
welche das Recht handhabten , und unter ihnen standen
die Landschreiber (geridae provinciales) , welche wich¬
tige Personen und gleichsam die Kanzler der erstern wa¬
ren . Um das Jahr 1254  erscheinen Landrichter dießseits
und jenseits der Donau . **) Sifrid von Enns  kommt
schon 1252 in einer Urkunde von Gleink als Landrich-

? ter , ***) undWitigo als Landschreiber zu Enns im
Jahre 1255 in Urkunden von Garsten f ) vor;  dieser war
ein von Ottokar sehr geschätzter Mann . Es ist zwar
nicht gewiß , aber sehr wahrlcheinlich , daß wenigstens

*) Die Urkunde , worin dieses erzählet wird , befindet sich in den
. Beiträgen von Kurz n . S . 455-

**) Preuenhuber's Annalen von Steyer S . 4 *2.
***) Kurz Beiträge III . S . 546. Sifridtis judex de Aneso.

-t) Kurz Beiträge II , S . 432 und § 26 . "Witigo scriba Auesi.

diese beiden ihren gewöhnlichen Sitz zu Enns gehabt ha¬
ben , und Witigo  wurde im Jahre 1256 in dem benach¬
barten Stifte St . Florian von Otto von Volkensdorf
ermordet . * )

In einer Urkunde K . Ottokar 's vom Jahre 1262 an
das Kloster Erla heißt es : » im Landgerichte der Provinz
zwischen den Flüssen Traun und Enns, « über diesen
Theil war also wohl der Richter von Enns gesetzt , der
auch unter dem Namen Proeurator erscheint . **) In
diesem Jahre wurde zwischen dem H . Heinrich von Baiern
und dem Bischöfe Otto von Passau festgesetzt , daß alle
ältere Urkunden oder Briefe wegen der Stadt Enns und
Linz kassirt seyn sollten . ***)

1265 erscheint ein Otto  als Dechant und ein Kon-
rad  als Landschreiber von Enns in Urkunden von Gleink . f)

Diese Stadt hatte auch unter Ottokar 's Regierung
die alte Mauthfreiheit zu Wasser und zu Land , wie dieß
aus einer Urkunde von ihm den Bürgern von Perg im
Mühlkreise gegeben , erhellt . ff)

Im Jahre 1273 am 29 . September wurde Graf Ru¬
dolph von Habsburg zum römischen Könige erwählt , und
er forderte dann auch den König Ottokar von Böhmen,
Herzog von Oesterreich und Steyermark , auf , vor ihm
zu erscheinen , und die Belehnung über seine Länder zu
nehmen ; dieser that es aber nicht , und wurde daher in
die Reichsacht erklärt.

*) Stülz 's Geschichte von St . Florian S . 27 , 23 . Chronicon gar-
stense bei Preuenhuber S . 411.

**) Preuenhuber S . 4*2 . In. judicis dicti regis provinciali in-
fra ( Inter ) Humen Truna et flumen Anasum . Heinrich von
Haag 1270 und 1272 xrccurator circa Anasum.

***) Buchinger's Geschichte von Passau , München 13*6 . I . 234.
t ) Kurz Beiträge III . S . 348 . Otto decartus Laureacensis und

S . 352 Chunradus scriba Anesi.
tt ) Kurz 's Geschichte Oesterreichs unter Ottokar und Albrecht I . V. 1I.

S . 49 . Urkunde.
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Der Krieg K . Nudolph 's gegen ihn begann im Jahre
r 276 ; er drang am 24 . September über Passau in
Oesterreich ein , am 10 . Oktober stand er vor Linz , und
am 14 . schlug er sein Lager vor der befestigten Stadt
E n nS  ans . Konrad von Summeran wollte dieselbe ver-
theidigen , aber die Bürger , welche gut für K . Rudolph
gesinnt waren , bewogen ihn , die Stadt zu übergeben . * )
Für diese Bereitwilligkeit der Bürger bestätigte er ihnen
die Mauthfreiheit durch ganz Oesterreich , und auch die
alten Rechte und Privilegien , die sie von H . Leopold VH.
im Jahre 1212 und dem H . Friedrich II . 1244 erhalten
hatten . * *)

K . Rudolph stellte in seinem Lager vor Enns eine
unbeschrankte Vollmacht an Ulrich von Kapellen aus,
um in seinem Namen mit den Ministerialen und Städten
Oesterreichs zu unterhandeln.

Enns  kam aber nun nebst andern Orten an H . Hein¬
rich von Baiern als Pfand für den Brautschatz von
40,000 Mark Silbers , welchen K . Rudolph seiner Toch¬
ter Katharina , die er mit Otto,  dem Sohne H . Hein¬
richs verlobte , bestimmt hatte . ***) Am 21 . November
1276 wurde zwischen K . Rudolph und Ottokar Friede ge¬
schlossen ; dieser trat außer Böhmen und Mahren seine
übrigen Lander an jenen ab . Aber Enns blieb nicht
lange im Besitze H . Heinrich ' ö von Baiern , denn im
Jahre 1278 begann der Kampf , zwischen K . Rudolph und
Ottokar von Neuem ; H . Heinrich fiel von Rudolph ab,
doch dieser siegte in der großen Schlacht auf dem March¬
felde , in welcher auch sein Gegner Ottokar getödtet wurde.
H . Heinrich beeilte sich nun,  Rudolph 's Verzeihung zu
erhalten , und er mußte sein Pfand , das Land ob der
Enns , fast ganz wieder abtreten ; auch die Stadt
E u ns  wurde dem K . Rudolph übergeben , und sie blieb
dann immer , als eine landeöfürstliche , den Herzogen
von Oesterreich unterworfen . 2)

*) Archiv für Geschichte 1827 , S - 447 , aus der goldenen Chronik.
Lichnowüky'S Geschichte deö HcmseS Habsburg B . I . S . 152.

**) Die beiden Urkunden haben das Datum : Gegeben im Lager bei
Enns am 15 . Oktober 1276 ; in der zweiten erscheint Lonr -icins
de k-umei -o -wo als Zeuge . — Die Originale befinden sich im
Stadtarchive zu Enns , und sind abgcdruckt in Hormayr 's Taschen-
buche II . Jahrgang S . 44 — SZ , und in Kurz' s Geschichte Ot-
tokar 's lind Albrechts I . V . H . S . iL« — igr.

***) Lichnowsky l . c . I . 147.
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Die Sage über den Ursprung des Marktes
Nied im Jnnviertel und dessen

Wappen.

Es ist eine sehr mißliche Sache um die Zurückfüh-
rung einer Sage auf ein geschichtliches Ereigniß , oder
mit andern Worten , das Geschichtliche von dem Sagen¬
haften abzulösen . Wer vermag es , die Gränzlinie anzu-
geben , wo Geschichte und Sage in einander laufen ? Wo¬
durch machen sich die beiden Gewässer kennbar ? Nach
welchen Grundsätzen hat sich die Sonderung zu richten?
Wir sprechen natürlich nicht von Sagen , über deren Ur¬
sprung wir Rechenschaft geben können ; nicht von solchen,
neben denen eine gut beglaubigte Geschichte herläuft.

Allerdings ist auch die Sage Geschichte , und der Ge¬
schichtschreiber darf sie nicht unbeachtet lassen ; aber sie ist
nie , wohl höchst selten , Geschichte im gewöhnlichen Sin¬
ne , die Thatsachen , Ereignisse überliefert , sondern Far¬
ben gibt sie zum Gemälde jener Zeit , der sie entstammt.
In ihr spiegelt sich reiner und unmittelbarer der Charak¬
ter einer Zeit oder eines Volkes , seine Anschauungsweise,
seine Sitten und Gebräuche , seine Wünsche und Hoff¬
nungen ab.

Veranlassung zu dieser Betrachtung bot sich mir dar
in einem Aufsatze des gelehrten Herrn Domcapitulars
von Salzburg , Schumann von Mannsegg , in dem
oberösterreichischen Jahrbuche für Literatur und Landes¬
kunde . >

Der Verfasser sucht in demselben mit einem großen
Aufwands von Gelehrsamkeit die Sage über den Ursprung
des Marktes Ried und über die Entstehung seines Wap¬
pens auf ihren geschichtlichen Gehalt zurückzuführen.

Nach einer im dortigen Marktarchive vorfindigen Auf¬
zeichnung aus dem 17 . Jahrhundert — abgedruckt in der
»historisch - statistischen Beschreibung des Marktes Ried
im Jnnviertel , Ried 1820 , S . 78 « — lautet sie folgen¬
dermaßen :

»Nachdem Saladiu ^ die Stadt Jerusalem erobert,
erhoben sich die Christen des Abendlandes die heil . Stätte
den Ungläubigen wieder zu entreißen . Kaiser Friedrich I -,
Philipp August , König von Frankreich , und König Ri - >
chart von England lagen vor derselben . Der Sturm auf
die Stadt begann , und dauerte ununterbrochen zehen
Tage und ebe,n so viel Nächte . Herzog Eckart von
Baiern , welchem der Kaiser die Fahne des Reiches , —
den Adler auf einer , ein Kreuz auf der andern Seite —
anvertraut , erstieg die Mauer zuerst . Mehrere seines ^
Heerhaufens drangen zwar nach , allein die Saracenen
kämpften so verzweifelt , daß bis auf den Herzog Alle
unter den Streichen derselben erlagen . Dieser mußte,
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um sich mit dem Schwerte der andringenden Feinde desto
besser erwehren zu können , die Fahne lassen . Schon
hatte er die Hoffnung , sein Leben retten zu können , auf¬
gegeben , als zum Glucke ein Christenhaufe ihm zu Hülfe
kam . Die Heiden wurden über die Mauer hinabgewor¬
fen , die Christen sprangen nach , und drangen vor bis
auf einen Play der Stadt . Hier aber sammelten sich die
Saracenen von allen Seiten , und rückten gegen die küh¬
nen Degen heran . Abgeschnitten von dem christlichen
Heere , waren sie den Angriffen von allen Seiten ausge¬
setzt , und es schien ihnen keine andere Wahl geboten,
als sich zu ergeben , oder ritterlich kämpfend zu sterben.
Natürlich , entschieden sie sich für den ehrenvolleren Theil.
Bis jetzt fehlte es den christlichen Rittern an einer festen
Ordnung , da sie eines Vereinigungszeichens ermangelten.
Dietmar , ein Müllerssohn von Ried,  welcher
mit dem Herzoge aus dem Baierlande über Meer gezogen
war,  und um seiner treuen Anhänglichkeit wegen , der
Anhänger  genannt , wie er denn überhaupt ei-n tapfe¬
rer und freudiger Knappe war , zog seinen Bundschuh
aus , steckte ihn auf einen Spieß , und hob ihn als Pa^
nier hoch empor , und übergab es dem Herzog . Die zer¬
streuten Christen sammelten sich sogleich um dasselbe , und
kämpften durch 5 Stunden gegen die Ungläubigen mit
solchem Erfolge , daß sie schon 24,000 derselben nieder-
gemäht hatten , als endlich das Christenheer die Mauer
erstieg , und die Stadt eroberte . Herzog Eckart that,
wie sich das von selbst versteht , Wunder der Tapferkeit,
und auch Dietmar , obgleich nur zur Hälfte beschuht , und
statt eines Helmes nur ein Geflecht von grünen Zweigen
auf dem Haupte , kämpfte wie ein Held an seines Her¬
zoges Seite . Der Kaiser übergab das heil . Grab hierauf
den Franeiscanern . ( Zu ihrer Unterstützung wird alljähr¬
lich Geld nach Jerusalem gesendet . Kaiser Mari m i li an
und sein Sohn ( sie ) Karl  folgten auch hierin dem
Beispiele ihrer Vorfahren ) . Dann belohnte der Kaiser
seine Helden . Dem Herzoge Eckart verlieh er Holland,
welches er und seine Nachkommen nebst eini¬
gen Städten in Baier n durch 200 Jahre  be¬
sessen . Eckart und seine Abkömmlinge führten allweg
einen Bundschuh im Wappen . Der letzte dieses Stam¬
mes liegt im Kloster zu Straubing begraben.

Herzog Eckart hatte einen ungerathenen Bruder,
welcher einst auf der Brücke zu Scheiern seinen Hand¬
schuh emporwerfend , ausrief : Nimm hin Teufel ! ich
gebe mich und meinen Antheil an Baiern dir zu eigen.
Der also Gerufene ergriff den Handschuh sammt dem
Mevler und warf ihn in den See zu Scheiern.

Den getreuen Dietmar Anhänger  belohnte d 'r
Herzog durch die Verleihung vieler Güter , welche i ' m

der Kaiser nicht bloß bestätigte , sondern denen er auch
noch ein Wappen — einen Ast mit drei Blättern — bei¬
fügte . Die geschenkten Güter vergabte Dietmar in der
Folge nach Reichersberg.  Dieser ist auch der Grün¬
der des Marktes Nied,  welchen er an der Stätte er¬
baute , wo früher nur Wald und Wildniß war , und ver¬
lieh ihm ein stattliches Wappen , den schwarzen Bund¬
schuh im gelben Felde . Das geschah im Jahre 1161.

Das ist der wesentliche Inhalt der Sage . Die schö¬
nen Künste haben sich in die Wette bemüht , den tapferen
Knappen Dietmar Anhänger zu verewigen . Seine Statue
auf den Marktbrunnen zu Ried , und die durch Inschrif¬
ten erläuterten Gemälde am Rathhause preisen feine Tha-
ten , und erhalten das Andenken des getreuen , helden-
müthigen Müllersohnes von Nied.

Das klingt nun alles so durchaus sagenhaft , daß
ich mich nimmer entschließen könnte , mich mit Jemand
in Streit einzulassen , welcher das Gegentheil behaupte»
wollte . Man glaubt ein Bruchstück aus einem unserer
Volksbücher , den Heimonökindern , dem Herzoge Ernst,
Kaiser Octavian , oder eine in Prosa aufgelöste Episode
unserö Heldenbuches vor Augen zu haben.

Diese Rieder - Sage besteht eigentlich aus zwei Lhei-
ken. Der erste und ursprüngliche enthält die Erzählung
von dem Herzoge Eckart von Baiern ; den zweiten bildet,
was beigefügt wird von den Heldenthaten des Müller¬
sohnes Dietmar , von der Entstehung des Marktes Ried
u . s. w.

Der gelehrte Herr Domcapitular gibt sich alle Mühe,
das Geschichtliche jenes ersten Theiles auözuscheiden . Ich
glaube nicht , daß es ihm gelungen fey.

Meines Wissens ist der Natis-
Lon6N8i8 , welcher 1 425 eine Chronik von Baiern in la¬

teinischer Sprache schrieb , die er zwei Jahre später in
die deutsche übertrug , der erste , bei dem sich die Sage
von Herzog Eckart findet . Ich führe die Stelle aus der
deutschen Uebersetzung wörtlich an : *) » Man list in Cro-
nicken zu Schepren , dy mir bisher in dewtsch sind ze
handten komen , das Graf Eckhart zu Scheyren wider-
kriget vmb das Hertzogtum in Bayren vnd von der fach
wegen Hab er dy Vngeren  drey stundt ( drei Mal)
gefurt auf das reich , da ward getepdingt , das jm das
Hertzogtum wider ward vnd solt er mit allen den seinen
faren gein dem heiligen grab , vnd do das Hör chom gein
Constantinopel , do ward geraten , man shvlt zefnessen
ziechen . Nu het der vorgenant graf Eckhart puntschuech
an mit roten Ryemen vnd damit was (war)  er in dem
Hör gar erkantt vnd wo sp des nachtes lagen , da steckt

*) Freiberg , historische Schriften und Urkunden n.
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man ain schuech , zu dem sich dan vil volckes legett . Also
kam auch das , das man ain schuech macht in das panir
vnd vnder dem zaichen ward das heilig grab zewungen.
Also empfie er den nam ( Namen ) , das man jn Hertzog
pnntschuech nennet vnd zu einer künftigen Gedächtnuß,
das Jerusalem zefuessen zewungen ward , solt er vnd dy
seinen fueren den pnntschuech . « — Bis hieher die Sage,
wie sie in der Chronik von Scheiern vorlag . Dann setzt
Andreas bei : » Ich main,  das dy yetzundt genant sach
das man das Heilig land gewannen hat , sey geschechen
vnder kayser Heinrich dem vierden , do Urbanus der ander
pabst was vns Hertzog Godefrid zu Lotharingia zewang
Jerusalem . «

Sollte nöthig befunden werden , den Beweis aufzu¬
bringen , daß auch hier wieder Sage von Anfang bis zu
Ende?

( Schluß folgt . )

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß . )

I . Druckwerke.

L) 1. 6 ff-riäin Ü63 llantss Ü68oriprion er rriosurs äes
iVIammiloi'63 üs la iVlsnuAsiis et äu. dcku8euln ä' 1ii8tn ! ie
imtui eile , pai' !VI. Loitaiä , pidoöäü ä ' irns iunolluctioii lli-
8torigus , üesci iptivs et )̂irro2 68gue lVl . 1 >. ffAickn , ka-
ils 1842 , in Prachtausgabe ; ein Geschenk von Sr . fürstlichen
Gnaden dem hochwürdigsten Herrn Fürst - Erzbischof von Ol-
mütz , Maximilian Joseph , Freiherrn vor; Sommerau - Beekh,
Ehrenmitglieds des Vereines.

II . Manuscripte.

Der Landtafel des Erzherzogthums Oesterreich ob der Enns
i . Theil ; vom Herrn Wimmer zu Grieskicchen.

III . Charten.

^ria8 8s1ec:ru3 von allen Königreichen und Ländern der
Welt , gestochen von Joh . G . Schreibern in Leipzig ; gewidmet
vom Herrn Jos . Schmid , Raths - Protokollisten beim k. k.
Stadt - und Landrechte zu Linz.

R . Geschichte.

I . Urkunden.

Für das Diplomatarium wurden 12 Abschriften geliefert,
und von dem hochwürdigsten Herrn I . Stülz , regul . Chorherrn
und Pfarrer zu St . Florian , collationirt.

Redaeteur : Johann Fl ei sch ändert.

II . Münzen.

r ) Medaille auf die in Gratz abgehaltene 2 » . Versamm.
lung der deutschen Naturforscher und Aerzte ; von den löblichen
Herren Standen Steyermarks.

2 ) Zwei kleine Kupfermünzen aus der Familie Harder;
vom Herrn Dr . Karl Leo Böhm , Kapitular des löbl . Stiftes
Hohenfurt und k. k. Professor zu Vudweis.

2 ) !5  Stück römischer ausgegrabener Münzen ; von ? . 1 .
Herrn Adolph Ludwig Grafen von Barth - Barthenheim , k. k.
Kämmerer und ob der ennsischer Negierungsrath rc.

6 . Kunst und A l t e r t h u m.

I . Kupferstiche.

Vier Stück Kupferstiche ; von einem ungenannt seyn wol¬
lenden Gönner.

II . Lithographie.

1)  Portrait des sel . regul . Chorherrn und Pfarrers von

St . Florian , Franz Kurz ; gewidmet von Sr . Hochwürden
Herrn Prälaten daselbst , Michael Arneth.

2 ) Portrait des durchlauchtigsten Prinzen und Herrn Erz¬
herzogs von Oesterreich Johann Baptist ; eine Widmung des
Herrn Karl Schmutz , k. k. Katastral - Schätzungs - Kommissär.

2 ) Mährische Volkstrachten in 30 lithographirten und
illuminirten Blättern , Prachtausgabe ; eine Spende Sr . fürst¬
lichen Gnaden des hochwürdigsten Herrn Fürst - Erzbischofes von
Olmütz , Freiherrn von Sommerau - Beekh.

v . Naturgeschichte . ^

i . Zoologie.

Eine Sammlung inländischer Schneckengehäuse ; eine Wid¬
mung von Fräulein Josepha Wankmüllec zu Salzburg.

II . Geognosie.

1 ) Vier Stück Hippuriten aus der Gegend von St . Wolf¬
gang , angeschliffen zur deutlichen Sichtbarmachung des inner»
Baues ; gewidmet vom Herrn Grafen von Barth - Barthen¬
heim , k. k. Kämmerer rc.

2 ) Eine sehr interessante und zahlreiche geognostische Suite
aus der Tauern - Kette Salzburgs ; größtentheils selbst gesam¬
melt von dem hohen Geber dieser so für die Anstalt äußerst
werthvollen Gabe Sr . kaiserl . Hoheit dem durchlauchtigsten Prin¬
zen und Herrn Erzherzog Johann Baptist von Oesterreich.

Linz , am letzten März i s 44.

Carl Ehrlich,  M . kk . ,
Cusros.

Verleger : Auchhandler Cluirin Haslinger.

/
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Die Sage über den Ursprung des Marktes
Ried im Jnnviertel und defferr

Wappen.
(S ch l » ß. )

inmal ist unser Chronist , welcher über 300 Jahre
nach dem erzählten Ereignisse lebte , kein gültiger Zeuge ..
Daß er nicht auf kritische Sichtung ausgiug , zeigt er
vielfach . So erzählt er auch die Geschichte vom Herzoge
Ernst und seinen bestandenen Abenteuern , S . 415 , ganz
treuherzig als wirkliche Geschichte . Allerdings beruft er
sich aus Chroniken von Scheiern in deutscher Sprache.
Ueber ihr Alter und deren Beschaffenheit erfahren wir in¬
dessen nichts näheres . Gerade der Umstand , daß sie in
deutscher Sprache geschnoben waren , erregt die Ver-
muthung , daß es eine rhythmische Erzählung war , wie
die von Herzog Ernst . Die Züge der Sage deuten aber
auf eine frühere Zeit zurück , nämlich auf die Kämpfe
der Nachkommen Liupold 's und Arnulfs um das Herzog¬
thum Baiern gegen die Könige und Kaiser aus dem säch¬
sischen Hause . Seit der Lechfeldsschlacht hatte das Ge¬
schlecht der alten Herzoge den Versuch aufgegeben , mit
Hülfe der wilden Magyaren zum Ziele zu gelangen ..
Eckart namentlich war Gaugraf , und gelangte weder mit
noch ohne Beistand der Ungarn zum Herzogthume Baiern . .
Die beglaubigte Geschichte weiß ferner kein Wort von
einer Fußreise nach Jerusalem im großen Kreuzzuge'
Unter dem Herzoge von Lotharingen , vielmehr ist gewiß,,
daß die Ritter zu Pferd hinzogen und kämpften . Kurz,
das einzig Gewisse ist nur die Existenz eines Grafen.
Eckart von Scheiern . Die deutscheu Chroniken zu Scheiern:
haben indessen nicht berichtet, , in welcher Zeit die erzählte'
Begebenheit sich zugetragen habe : Der Chronist von Re-
gensburg ergänzt sie durch ein Meinen , und was er
Le meint erzählen seine Nachfolger als sicher ..

Eckart lebte wirklich zur Zeit jenes Kreuzzuges . Er
war Vogt der Kirche Freising , und erscheint öfter als
solcher in den Verhandlungen . *)

Derselbe ließ sich höchst wahrscheinlich mit dem Kreuze
bezeichnen , zog aber nicht mit dem Heere Gottfrked 's vou
Bouillon , war nicht zugegen bei der Erstürmung von Je¬
rusalem , sondern befand sich im Gefolge seines Herzogs
Welf I . , wie wenigstens Aventin **) versichert . Dieser
weiß wohl auch etwas von dem verhängnißyollen Bund¬
schuh , unter welchem daö christliche Heer Jerusalem er¬
obert haben soll , aber Eckart steht mit demselben , nicht
in Verbindung . Daö Kreuzheer unter der Führung Wil-
helm 's von Poitou , welchem sich Herzog Welf, , die Mark - '
gräfin Jtha von Oesterreich und der Erzbischof Lhiemw
angeschlossen hatte , wurde fast gänzlich aufgerieben ..

Mit wenigen Gefährten entging Welf dem Tode
durch Feindes Hand , der ihn aber auf der Rstckkehr zu
Paphos auf Cypern ereilte . Büchner ist der Meinung,
daß . daselbst auch Eckart sein . Heldenleben beschlossen . ***) .•

Nach dem Vorgänge des Andreas vou Regensburg
wurde die Geschichte des Herzoges Bundschuh noch ' öfter
wiederholt , und wie es in . der Natur der Sache liegt,
erweitert . Avenpeck f ) bemerkt ganz einfachdaß . sich
Eckart auf dem Zuge , sehr tapfer gehalten , und darum
Bundschuh genannt worden sey -, weil er nachts jedesmal
einen schwarzen Bundschuh , mit rochen Riemen , vor seinem:
Zelte aufgesteckt habe : Des - läppischen Bundschuh - Pa¬
niers erwähnt er nicht . .

*) ' Gesammelt ' sind ' die Stellen : beH Büchner , Dokumente - zum: dritten:
Bande , Nro : 547 : Bergt . Huschbergälteste Geschichte des Hau ».
feö Scheiern . 227 :.

**) } Annaies v . c . 16 § . 11 und vi : c ; . i -. . Beide Stellen , müssen , mit:
einander verglichen- werden:

***) in. 99:
t), Etz -, Thes,. III,, , IIIk. 858 ..
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So bescheiden ist Lazius nicht . Zu seiner Zeit prangte
ja schon der Bundschuh im- Wappen des Marktes Ried,
weßhalb er denn auch unbedenklich auf die Versicherung
der erweiterten Sage hin erzählt , daß Eckart der Er'
b au er sey von Ried , dem er auch das Bund¬
schuh - Wappen verlieh . Sein Denkmal kann
in der Kirche zu Mauerkirchen gesehen wer¬
den . *)

Reußner hat ihm buchstäblich nachgeschrieben. Ws
sind aber die Belege dieser Behauptungen zu finden?

Rucksichtlich der Monumente zu Mauerkirchen irrte
Lazius doch offenbar , wie wir genau wissen.

Sein Wappen , — einen schrägrechts getheilten Schild,
die baierischen Wecken in dem obern , den Bundschuh im
untern Felde — erhielt Ried in einer zu Burghausen am
5 . Mai läzz ausgefertigten Urkunde vom Herzoge Hein¬
rich von Baiern . Der Herzog hat : » rmFegolien vnä
Iretraellt lolka vernünMiA « vnck Di 'sam reclliolilleit
vnä diüarlloit vnck suad vnnerärossen ^villiAs vnck
ßenorn« 80 vn8 lieben Aetreuen
ckie klirAor ^ Ilats vnä Aeins ^ne V4iller8 Mavodt68
Illecle vuü ^ N86rn voväarn sldeA or-
esiLiZt viick getllan dsden vuä noell tliun lullen vn «1
nuiAen vncl suoli 3ng686Üen bolzen Iren A6^>r68ten
vnä notliüurKr ckes voi -Aenauten Llurobt68 cksre^ue
8/ t1e8 >vo1 beäurKuncl lein . « Er verleiht ihnen nun
das Wappen , ohne des Herzogs Eckart , seines erlauch¬
ten Vorfahren oder des tapfern Müllersohnes von Nied
auch nur mit einer Sylbe zu gedenken . Eben so hart¬
näckig unterdrückt er auch jede Erinnerung , daß -diese
Verleihung eigentlich Kloß eine Bestätigung sey des schon
von uralten Zeiten her gebrauchten Wappens . Alles die¬
ses wollten wir ihm übrigens noch gerne verzeihen , wenn
er uns nur gesagt hatte , was ihn bestimmt habe , dem
Markte Ried gerade einen Bundschuh zu geben.

Bestand die Sage schon früher , und machten die
Bürger von Ried , als sie dem Herzoge die Bitte um ein
Wappen vortrugen , selbe geltend , oder war irgend ein
anderes uns nicht mehr bekanntes Ereigniß Ursache dieser
Wahl?

Leider sind wir nicht im Stande dieses Dunkel auf¬
zuhellen , wie das bei so vielen wichtigen Fragen der
Weltgeschichte der Fall ist . Kurz , der Bundschuh war
nun einmal vorhanden , und daraus erklärt sich sehr ein¬
fach , wie man den Herzog -Eckart Bundschuh mit dem
figürlichen von Nied in Verbindung brachte . Es ist na¬
türlich , daß ein ausgezeichneter Rieder als Mittelglied

zwischen die beiden Bundschuhe treten mußte . Wie unser
Dietmar Anhänger zu der Ehre kömmt , weiß ich freilich h
nicht . Vielleicht hatte sich in dem Geschlechte der An- ^
Hanger eine ähnliche Sage erhalten , wie in dem der ^
Herren von Schumann . * ) e

Die Aufzeichnung der Sage kann das Ende des . u
15 . Jahrhunderts nicht übersteigen . Ich lege gar kein st
Gewicht auf die Erwähnung des Kaisers Maximilian und b
seines Sohnes ( sie ) Karl ; das könnte von einem späte - L
ren Abschreiber beigesetzt seyn. Aber der Besitz von Hol - L
land , welchen das Haus Wittelsbach durch die Gemalin b
Lndwig 's IV . , die Kaiserin Margareth erlangt hatte , r
den eö erst mit dem Tode des Herzogs Johann r425 wie- d
der verloren , lag dem guten Manne schon in so nebel- / d
Hafter Ferne , daß er Holland als ein Geschenk K . Frie - H
drich 's für das ritterliche Benehmen Eckart 's ansehen v
konnte . Jener Herzog , der in Straubing begraben liegt,
ist Albrecht II . , der 1599 starb , **) und seither sind ihm s
schon viele  Jahre verflossen. h

Es gab einst ein adeliches Geschlecht , das sich An - >
Hanger schrieb , wie schon bemerkt wurde . Hoheneck und t
Hund ***) handeln davon in ihren genealogischen Wer - 2
ken. Ueber das 14. Jahrhundert hinauf läßt es sich aber z
nicht verfolgen , und es deutet nichts darauf hin , daß ^
es so früh emporgehoben und so reichlich ausgestattet ge- h
wesen wäre , wie man dieses nach dem Berichte voraus - ?
setzen müßte . -j-) Es wäre ferner schwer erklärbar , warum -
die Anhänger gerade dießseits des Hauöruckes begütert
waren , jenseits desselben , an der Wiege ihres Glückes, ' s
ganz leer -ausgingen . Wie kömmt es , daß Dietmar , der l
Anhänger , welcher dem Vorgeben nach , sein Geburts - i
Haus , und weiß Gott , wie viele der erworbenen Güter l
dem Kloster Reichersberg vergabte , in dem sehr weitläu - l
figen und reichhaltigen Lraditionsbuche gar nie genannt r
wird, ? i

Ich fasse nun meine Behauptungen zum Schlüsse in !
folgende Sätze zusammen : >

1) Es gab nie einen Herzog  Eckart von Baiern,
und auch der Graf  Eckart von Setzeiern hat den Kreuz- l
zug unter Herzog Gottfried von Lotharingen nicht mitge¬
macht . Alles also , was uns berichtet wird von seinen >
Lhaten vor Jerusalem , von seinem Bundschuh - Panier , » *
von seinem Schildknappen Dietmar , dem Anhänger , ist '
bloße Sage . <

*) Jahrbuch 25.
**) Freiberg 1, c . 44A.

* **) 1. , c:, m . 2i .? .

4) Die Anhänger waren Diensimannen Ler Erafen v. Schannberg.*) De Migraiiune gcirt . 290.



'er 2) Graf Eckart von Scherern kann  n i ch t der Grün-
<h der des Marktes Ried seyn . Die Güter der Grafen von
n- Scherern zur Zeit desselben lagen an der Ammer , Glan,
er Ilm und Isar . Dießseits des Inn konnten sie weder

etwas verwenden , noch verschenken , denn sie besaßen
es nichts . *) Es läßt sich meines Wissens mit Zuverläs-
in ' sigkeit nicht Nachweisen , wer im 12 . Jahrhundert Ried
rd besaß . Doch nehmen die nahmhaftesten Forscher , wie
e- , Lang und Buchner an , daß es einen Theil der Grafschaft
'l- Schärding gebildet habe , welche bis zum Tode Eck¬
in bert 's III . von Formbach - Putten , dieses uralte und
e , reiche Grafengeschlecht , inne Hatle . In der Folge traten
e- die Grafen von Andechs an seine Stelle . Aus der Hand
k- / derselben fiel sie endlich , und zwar vermöge Verleihung
e - K . Friedrich 's II . im Jahre 1243  an den Herzog Otto
ni von Baiern - Wittelsbach - **)
t , z ) Aus demselben Grunde kann der Markt dem Gra¬
in sen Eckart sein Wappen nicht verdanken . ES wäre über¬

haupt ein solches Wappen mit Kunstfiguren  in dieser
u - Zeit ein wahres Lxeinxlar nniouin . Nach der Behaup-
id tung der größten Diplomatiker , wie des Heineccius und
r- Mabillon kommen Städtewappen erst im 12 . Jahrhundert
er zum Vorschein , und nur bei den bedeutendsten Städten,
lß 3 " Oesterreich findet man dergleichen erst um ein Jahr-
e- hundert später , und sie zeigten gewöhnlich Lhürme,
s- Mauern , Schutzheilige oder den Schild ihrer Herren.
m Das Marktwappen von Nied datirt vom 5 . Mai 1455.
rt 4 ) Die Sage vom Anhänger ist viel jüngern Ur-
Z, - sprnnges . Die Statue auf dem Marktbrunnen zu Ried,
er und vollends die Aufschrift auf dem Schilde » Ditmar
Z- Anhänger « wird man doch nicht als Gegenbeweis anfüh-
er reu wollen ! Allerdings liegt der Sage etwas zum Grun-
1- de : die Anschaunngs - und Sinnes - Weise der Zeit , in
it welcher K . Maximilian seinen Stammbaum bis in die

Arche Noes znrückgeführt sah , in welcher Aventin und
n Lazins ihre Werke schrieben . Damit sey nicht behauptet,

daß die Sage erfunden.  Keine Sage ist erfunden,
1, sondern h e r ang ewa chsen,  wie der Baum aus einem
z- unscheinbaren Kerne.
e- 5 ) Es wird sich mehr Nachweisen lassen , wann und
n durch wem der Ort Ried Marktfreiheit erhalten habe.
r-, , Eine Burg mit einem adelichen Geschlechts von Ried sin-
st den wir schon um die Mitte des zwölften Jahrhunderts.

ES kann unter den vielen Orten dieses Namens von kei¬
nem anderen , als dem unsrigen die Rede seyn , da der

*) Huschberg 1, c . namentlich 326 u . s. f.

" ) Mun . koic . XXX . I . 3 »2 . Dar . in Lasrris ei äexvxnlrnon«
0Lrmensi.

nolrilig u !r IkeginKsruZ äs Nieäs , seine Hausfrau
Adelheit , seine Kinder Eberhard (Lxxo ) , Neginhart
und Liupirch in den Tradilionsbüchern von Reichersberg
und Ranshofen wiederholt genannt werden . *)

Die Geschichte des Ursprungs des Ortes Nied mag
wohl dieselbe seyn , wie die vieler andern Städte und
Märkte . Unter dem Schutze der Burg entstand eine Ort¬
schaft,  eine Hofmark . Nachdem die Burg in die Hände
des Baierherzoges gekommen war,  verlieh er dem Orte
dann Marktrecht , und begabte ihn mit Freiheiten.

Ich glaubte mich in dieser an und für sich unbedeu¬
tenden Sache etwas weitläufiger erklären zu müssen,  aus
der Ursache , weil durch das Hereinziehen der Sage in
die Geschichte nur Unheil ungerichtet werden kann , indem
dadurch die Geschichte verfälscht , und der Sage der zarte
Blüthenstaub abgestreift wird.

Uebn 'gens bin ich nicht gesonnen , mich über diesen
Gegenstand in fernere Erörterungen einznlassen.

Die größeren Grabmäler im oberen Mühl-
kreise.

Von Dr . Wagner,
k. k. VezirkSarzte in Neufelden.

Da in dem Jahre 1626 fast alle Schlösser und die
meisten Pfarrhöfe des oberen Mühlkreises von den Rebel¬
len geplündert oder zerstört wurden , so finden wir in die¬
sem Landestheile nur sehr wenige schriftliche Dokumente
vor,  welche besonderen historischen Werth haben . Um so
wichtiger erscheinen uns daher die Grabmäler , als gleich¬
sam in Stein gehauene Urkunden,  die wenigstens
als Beiträge zur vaterländischen Geschichte wichtig sind,
und von denen auch einige als Meisterwerke der Bild¬
hauerkunst ein besonderes Interesse gewähren . Leider sind
aber gerade die ältesten  dieser Grabmaler bereits un¬
kenntlich , da selbe ans dem Fußboden der Kirche liegen,
und bereits der Art ausgetreten sind , daß man oft Bild
und Inschrift kaum mehr entziffern kann . Nur einige
der größeren dieser Monumente hat man dadurch vor gänz¬
licher Zerstörung bewahrt , daß man selbe an den Seiten-
wanden der Kirchen aufstellte.

Ich wähle die mir vorgekommenen wichtigsten Grab¬
denkmäler des oberen Mühlkreises zum Gegenstände mei¬
ner gegenwärtigen Beschreibung , und füge nur jene kur¬
zen genealogisch - historischen Notizen bei , die ich in Er¬
manglung anderer geschichtlicher Werke oder Dokumente
größtenthcils aus Hoheneck 's Genealogie ^ entlehnt habe.

*) Man . Vvic . III . 25g , 442 , 447 , 4g6 .



5. Monument des Gundaker von Tannberg und seines Soh¬
nes Wolfgang.

Dieses Monument befindet sich in der Pfarrkirche
zu Kirchberg , Kommissariat Neuhaus , im Hintergründe
der Kirche , leider am Fußboden zunächst der kleineren
westlichen Eingangsthür . Es stellt einen Ritter im Kriegs-
kostume dar , welcher halb erhaben in rothen Marmor
eingehauen ist , und in der rechten Hand eine Fahne hält^
Zunächst seinem rechten Fuße befindet sich das Tannen-
berg ' sche Wappen . Von der Aufschrift am Rande find
nur folgende Worte und Ziffern noch deutlich zu lesen -.

Ounckaker äe lanberg nolrlis , gui oliiit aun»
clo . Neceex —

et llliu8 es . W ôlkgsngu8 , gurolrütanno cko . DlOOOO . . »

Der übrige Inhalt ist beinahe ganz ausgetreten.
Dieser Grabstein soll anfänglich mitten in der Kirche am
Fußboden gelegen haben . Er bewahrt das Andenken ei¬
nes Wohlthäters der Kirche , und hätte daher füglich an
der Seitenmauer aufgestellt werden , sollen, , statt in den
Hinteren Winkel zu wandern , wo er kaum bemerkt wird,,
und seine letzten Schriftzüge bald den Fußtritten weichen,
müssen ..

Die Edlen von TanuKerg tverden urkundlich schon
im Jahre l 200 genannt . Sie besaßen das Schloß Tann¬
berg ( jetzt Ruine ) im Kommissariate Marsbach , waren
Ministerialen des Hochstifteö Paffau , und mit den edel¬
sten Familien als den Herren von Starhemberg , Abenö-
berg und Traun rc. verwandt . Der ausgezeichnetste von
ihnen scheint Gundaker  gewesen zu seyn , den Hoheneck
Herrn von und zu Tannberg und Pürnstein nennt (III . B .,
x . 731 ) . Ferner führt Hoheneck im II . . B . x . 692 an,,
daß Fräulein Barbara von Abensberg und Traun den
Herrn Gundaker , Freiherrn von Tannberg, . zur Ehe ge¬
nommen habe ^ 1369 erhielt dieser Gundaker von Tann¬
berg die M a r scha lls - W ü r d e von Paffau , nebst den
damit verbundenen Einkünften , somit , auch Pürnstein,
wahrscheinlich als passauisches Lehen .. Er kaufte 1390
daö Gütchen Frauenschlag in der Pfarre Altenfelden
(Pillwein ) , und besaß noch mehrere andere Güter in
der Pfarre Altenfelden, . St . Peter und Sarleinsbach ..
Er schenkte zwei Güter der Pfarrkirche zu Kirchberg , in
welchem Pfarrbezirke sich noch jetzt viele Unterthanen der
Herrschaft Pürnstein befinden, , und . starb , ( nach Hoheneck ) ,
im Jahre 1420 . .

Z4
-

Hiernach ergänzt sich die letzte unleserliche Ziffer des
Todesjahres des Marschalls Gundaker in der obigen Grab¬
schrift.

Der unleserliche Schluß des Todesjahres des Soh¬
nes Wolfgang läßt sich aber nicht mehr ausmitteln.

s'
UebrigenS besaß ein Wolfgang von Tannberg im

Jahre 1553 das Schloß und den Markt Schwertberg
(Hoheneck I . B . S . 547 ).

Später verschwinden die Edlen von Tannberg aus
der Geschichte.

II . Monument des Gregor von Starhemberg.

Kaum eine halbe Stunde östlich vom Schlosse Pürn¬
stein , im Kommissariats - Bezirke gleichen Namens , liegt
an der Straße nach St . Peter auf einer freien Anhöhe mit
einer herrlichen Aussicht die Kirche Steinbruch.  Diese
Kirche wurde 1509 vom Herrn Gregor von Starhemberg
und seiner Frau Gemalin Hedwig , Gebornen von Rosen¬
berg , erbaut , wie dieß zu ersehen ist aus einem am
Fußboden an der Epistelseite der Kirche gelegenen ein - .
fachen weißmarmornen Denkstein . An der nämlichen Seite
hinter dem Hochaltäre befindet sich ein größerer rother
Marmorstein mit Figuren und Aufschrift fast ähnlichen
Inhaltes . Ueber die Gründung dieser Kirche geht fol¬
gende Sage : » Eine Gräfin ( ? ) habe durch viele Nächte
nicht mehr schlafen können , und daher das Gelübde ge- '
than , an jener Stelle , wo sie zuerst wieder schlafen wür¬
de , eine Kirche zu bauen . Als sie nun einst von einem
Gange ermüdet an dem Platze , wo die Kirche jetzt steht,
ausruhte , schlief sie ein . Sie erfüllte daher in der Folge
durch den Bau der Kirche ihr Gelübde . «

An der Evangelienseite dieser Kirche , nahe beim Hoch¬
altars , sehen wir das wirklich meisterlich gearbeitete Grab¬
mal des Herrn Gregor von Starhemberg in Lebensgröße
halbechaben in rothem Marmor gehauen , welcher jedoch
die Politur bereits verloren hat . Der in voller Kriegs¬
rüstung dargestellte Ritter trägt um den Hals eine Or¬
denskette . Hinter seinem Haupte flattert die Fahne . Zu .
seinen Füßen zeigt sich rechts das Starhemberg ' sche , links
das Rosenberg ' sche Wappen.

( Fortsetzung , folgt . )

Red acte ur : Johann F ! e i ft ) an d er.!,. Verleger r Tuch.händier (D u i r i n H a. s l i n ge r..
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Ä ) ir haben bisher gesehen , daß die geographischen

Verhältnisse unserer Sage , so weit sie von der Willkühr
deö Dichters abhängig waren , ganz das . Gebiet  der
Grafen und Herzoge von Meran , Markgrafen von Hi-
sterreich darstellen . Nicht so reich ist unser Gedicht an
persönlichen  Beziehungen auf das Geschlecht der
Andechs.

Herzog Hermann nennt Dietwart , dem ersten Ahn¬
herrn Dietrich 's , die jungen Genossen , die mit ihm das
Schwert nehmen sollen , darunter die beiden Herren von
Histerreich und Berchtung von Meran:

Deß Nam ist also gethan
Daß er viel weite ist erkannt.
Der ist Berchtung  genannt.
Sein Vater war von Griechenland,
Und war geheißen Wislan —
Der nam die schöne Schwester mein
Und gewan bei ihr das Kindelein
Das ich euch eh genennet Han. V . » 92 —so.

Herzog Hermann , der dieses spricht , wird nicht nä¬
her bezeichnet.

Sigher , der Sohn Dietwart 's , wirbt durch feine
Poten Sindolt und Herzog Sigebant von Meran
um Amelgart , die Tochter des Königs Ballus von der
Normandie . V . 1965 — 65

Endlich erscheint Berther ( ohne Zweifel von Meran,
obwohl dieß nicht ausdrücklich bemerkt ist ) mit Dietrich,
Rüdeger , Nodunch , Dietlieb , Hildebrant , Wolfhart
und anderen auf dem Schlachtfelde , wo sie die Gefalle¬
nen beklagen . V . 9830 — 44.

Diese spärlichen Hinweisungen werden uns nur ver¬
ständlich , wenn wir den Zusammenhang mit den übri¬
gen dieser Gegend angehörigen Heldensagen erforschen.

Zm König Rot her ( nach van der Hagen eines der
wichtigsten Denkmäler deutscher Nationalpoesie in ihrer
ältesten Sprache und Form ) , wird dieser Berchtung von
Meran Berther , Berchter , Berker — bald Graf bald
Herr Herzog , auch der Held von Meran genannt . Er
wird als ein sehr alter Mann geschildert , zu dem der
König all seinen Rath nahm — V . 408 , — als ein
schneeweißer Wigand , V . 5067 , der wegen seiner Rü¬
stigkeit und Biederkeit allgemein bewundert und geehrt
wird.

Auf den Gürtel gieng ihm der Bart,
Kein Herre nie ward
Bei den Zeiten also lossam ( lobesam)
Als der Herre von Meran . D . . 550S — 9.

Er war von Grund aus geboren
Zu dem allertreuesten Man
Den je sich ein König gewan . V . sosa, S4.

Er sagt zu König Rother:

Der liebe Vater dein
Der lag in seinem Ende
Und befahl dich mir bei der Hände.
Seit bin ich dir beigestan
Daß dir nicht ein Man
Arges jemals bot . V . 512s,  55.

Berther half Amalger , dem Vater Wolfrat 's von
Tengelingen , sein Land wieder erobern gegen Elbewin,
Herzog am Rhein:

»Der war ein vraislicher ( furchtbarer ) Man,
»Der hätt uns michel Leid getan,
»Don den Schulden fein.
»Lüpolt,  trauter Neve ( Neffe ) mein,
»So will ich immer dir beigestan
»Dieweile ich das Leben Han . «
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So vermaß sich in dem Ringe
Der Herr « von Tengeling e. D . 3ZY7 , 5423.

Dieser Lüpolt ist der Sohn Berther 's von Meran,
zahlreiche Stellen beweisen die nahe Verwandtschaft des
Hauses Andechs mit den Grafen des Chiem - und Salz¬
burggaues , von denen die Grafen von Tengelinge : » , Peil-
stem und Burghausen stammen.

Lercher wird , wie jener Ahnherr der Andechfer Ra-
tho , — Mönch , und räth dem König Rother ein Glei¬
ches zu thun , der auch seinem Beispiele folgt.

Dieser Berther nun steht , wie W . Grimm bemerkt, * )
in einem zwar dunklen , aber unbezweifelten Zusammen¬
hänge mit Berchtung , Puntung oder Potelung in der
Heldensage Wolfdietrich,  so daß beide eine und die¬
selbe Person zu seyn scheinen . Welcher der älteste , wagt
Grimm nicht zu unterscheiden.

Berchtung heißt gleichfalls Herr von Meran , ist Mei¬
ster des ihm von dem sterbenden Vater empfohlenen Wolf¬
dietrich , wird als .ein alter Mann mit grauen Bart be¬
schrieben , seine Söhne werden , wie im König Rother
die Söhne Berther 's , zu Constantinopel gefangen , Wolf'
dietrich ist , wie K . Rother , beständig auf ihre Befreiung
bedacht , spricht sie , wie jener , in einer Verkleidung,
die Sorge und Trauer über ihr Schicksal kommt zwischen
allen . Abentheuer » immer wieder zum Vorschein , belebt
seinen Muth in allen Gefahren , weil ihm das Ziel ihrer
Befreiung unablässig -vorschwebt . In beiden Gedichten
werden sie auch wirklich erlöst.

Wichtig sind die hier angedeuteten Verwandtschafts-
Verhältnisse . Die Mutter Wolfdietrich 's ist die Schwe¬
ster Berchtungs . — Berchtungs Kinder find , nebst ande¬
ren , die wir hier übergehen , Herbrand ( der Vater  Hil-
debrant 's ) , Margart , die Mutter der beiden Helden
Alp hart und Wolfhart.

So  wie uns bei näherer Betrachtung Berther und
Berchtung als eine und dieselbe Person erscheinen , so
verschmelzen sich wieder die gemeinschaftlichen Züge beider
im Charakter des alten Hildebrant 's , der auch im Pite-
rolf zu Dietrich sagt:

Euer Vater gab eure Hand
Durch Treue in die meine.
Daß ich euch und all die Seine
In meiner Pflege solle Han . —
Da wendete ich Herz und Sin
Wie ich euch mit Ehren brächte hin.

V . 7990 — 6000.

») Wich . Grimm , deutsche Heldensage S - § z.

Grimm getraut sich selbst die Vermuthung nicht ab¬
zuweisen , daß Dietrich von Bern und Wolfdietrich eine j
und dieselbe Person seyen . ( S . 557 ).

So mußte sich die Geschichte in der Behandlungs-
weise eines noch ungebildeten aber thatkräftigen , gesang - .
liebenden Volkes verwirren , das an Bildern , Charakte¬
ren und Heldenthaten den größten , an Zeitrechnung,
Kritik , besonnener Entwicklung der Ereignisse aber gar
keinen Antheil nahm.

Man hatte eine angestammte , von der Kindheit an
ins Leben übergegangene Vorstellung von den alten Hel-
den und Führern des Volkes . Wer nun Züge dichtete,
die dieser inneren , lebendigen Vorstellung entsprachen , l
der hatte wahr gedichtet,  und das Herz seiner Zuhörer
getroffen . Wahr bleibt auch , und für immer wahr die
Gesinnung , die sich in der deutschen Heldendichtung auö-
spricht ^ wahr  bleiben die Urbilder deutscher Kraft , Mil¬
de und Treue , die uns in »wechselnden Gestalten vorge-
sührt werden . Die echt geschichtlichen Wurzeln und Fa¬
sern der Heldendichtung , die nachweisbar  in der Wirk¬
lichkeit hasten , geben uns die Gewißheit , daß auch die
großen , edlen Charaktere der Heldendichtuug — die im " -
Nibelungenliede am vollendetsten dargestellt werden , auS
einer wirklich dagewesenen ruhmvollen Vor - !
zeit ihren Ursprung « ahmen.

Das Buch von Bern läßt Berchtung von Meran
aus Griechenland  kommen , V . 472 . — 80 ; so auch
Wolfdietrich , der den Drachen in einer Höhle bei Trient
erschlug , und dann Kaiser Otnit 'ö Witwe heurathete.

In der Zelt war kamen ein Freiherr
Won Griechen in römisch Land
Ein Necke mit ellenhafter ( starker ) Hand,
Kühn , stark und löblich.
Der hieß Wolf — Herr Dietrich.

V . 2256 — 60.

Aus Griechenland sind aber die Ostgothen unter
Dietrich nach Italien gekommen ; dieß ist meines Erach¬
tens eine klare Andeutung , daß die Fürsten von Meran
ihren Ursprung von den Ostgothen ableiteten , wenn auch
ihre ältesten bekannten Vorfahren urkundlich zuerst mit *
den baierifchen Agilolfingern auf den Schauplatz der Ge¬
schichte treten . Wer kann auch solchen Ableitungen aus
der Geschichte  widersprechen?

Dietmar hatte nach unserer Sage von des Königs
Desen  Tochter einen Sohn : Dietrich von Bern . Die-
sen Namen kennt kein anderes Gedicht , bemerkt Wilh.
Grimm , noch weniger kennt ihn die Geschichte . Ich will
hier eine Vermuthung »vagen , ^ nresina heißt Andechs,



Vessenium ist der älteste Name von Di ' essen . *) ^ nto-
slna ( Antisen im Jnnkreise ) und Diessen in Baiern schei¬
nen mir aus einer  Wurzel zu stammen , dazu kömmt
noch , daß wir im tirolischen Pusterthale eine Ortschaft
Lessenberg , eine Tessenbergeralpe und ein adeliches Ge¬
schlecht von Tefseuberg finden . * *)

In dem Frankfurter Codex deS Wolfdietrich heißt
der Vater des Königs Hugdietrich , Wolfdietrich 's Groß¬
vater : König Antis — im Wiener Codex Antzeus we¬
gen dem darauf folgenden Reim . An dieses Königs An<
tiS Hofe wurde Berchtung , Herzog von Meran , erzogen,

! der dann wieder Lehrer und Meister Wolfdietrich 's wurde.
, Läßt sich wohl die Uebereinstimmung der Namen Desen
^ und Antis mit Andechs - Diessen  verkennen ? Die

Namen Alphart und Wolfhart , find sie nicht in gleicher
Uebereinstimmung mit Alpraht,  dem Vater Luitbold 's
und Ahnherrn Ratold I . von Andechs , mit dem jungen
Helden Wolfrat von Lenglingen  im König Rother
und der Andechsischen Linie von Wolfratshausen ? Soll
eS bloßer Zufall seyn , daß Alphart in unserem Buch von
Bern und in dem Gedichte Alphart 'ö Tod, — Wolfhart
und Hildebrant aber auch in allen übrigen Heldenliedern

s des ostgothischen Sagenkreises mit so besonderer Vorliebe
hervorgehoben sind?

Arnold von Lübeck schrieb zwischen 1171 und 1209:
»in der Nahe von Trient in einem Gebirgspaß , die Ve-
»roneserklause genannt , steht ein überaus befestigtes Schloß,
»das von Altersher Hildebrant 's Stadt genannt wird«
(esstruin ürniis8iinuni , Huoä ex Ion AL
tate  urlrs Hilüilrrsncki üieitur ) . Abermals eine nahe

^ Beziehung der Heldensage auf Tirol und die Herzoge von
Meran , die ich dem an gelehrten Notizen überreichen
Werke Wilh . Grimm 's über die deutsche Heldensage ent¬
nehme.

Im Piterolf erscheint der kühne Schruttan , Her¬
zog von Meran,  unter den tapfersten Helden Etzel 'ö,
V . 3720 , 24 . Die Söhne Berther 's von Meran ziehen
mit Piterolf und Dietlieb gegen Worms , V . 45y6 , 5365.
Berchtung nimmt daselbst die 20 Ritter des baierischen
Herzoges Nantwein gefangen , V . 8955;  ergreift Brun-
Hildens Fahne nach dem Falle Helfrich 's , und wird von
Siegfried niedergeschlagen , worauf Rüdeger die Fahne
"greift , an die Porte trägt , und dadurch den Sieg ge¬
winnt . V . 12,110 , 12,185.

In der Rabenschlacht wird Markgraf Berchtung von
Meran unter den Fürsten genannt , die an Etzel ' s Hofe
leben , er bietet , als ein naher Verwandter der Gemalin

*) Wloir . Izvica VHI . rr -rekatio.

**) Beda Weber , daS Land Tirol , 1 . Thl . S . iss.

Dietrich 's Herrat , diesem 11,000 Ritter zur Hilfe an.
Str . 75 , 74.

Im Nibelungenliede kommt Schruttan von Meran
ohne näherer Erwähnung unter den Fürsten Etzel 's vor,
die zu Etzeluburg mit den Burgunden turniren ( Str . 1915
des Lasberg - Textes ) .

Wenn wir nun aus den genealogischen und geogra¬
phischen Verhältnissen auf die Heimat des Dichters unse¬
rer Sage schließen wollen , so dürfen wir von der Ueber-
zeugung ausgehen : je inniger und ehrenvoller die Helden
von Meran in eine Sage verflochten sind , um so gewisser
wurzelt die Dichtung in dem Geschlechte , in dem Gebiete
des Hauses Andechs , je bedeutsamer aber in einer Sage
der österreichische Markgraf Rüdeger von Pechlarn und
der steierische Held Dietlieb hervorgehoben werden , desto
sicherer dürfen wir annehmen , daß der Dichter Oesterreich
oder der Steiermark angehöre.

Die Dichter des K . Rother , Otnit , Hug - und
Wolfdietrich kennen Rüdeger und Dietlieb nicht . — Im
Piterolf , unserem Buche von Bern , der Rabenschlacht,
im Nibelungenliede und der Klage treten dafür die Her¬
zoge von Meran mit ihrem Berther oder Berchtung mehr
in den Hintergrund zurück , weil das Interesse der Zu¬
hörer vorzugsweise für Rüdeger oder Dietlieb in Anspruch
genommen wird . Wir erkennen an allen diesen Gedichten
zwei blühende Hauptzweige der ostgothisch - lombardischen
Sagendichtung , *) wovon der eine in dem an Italien
grauzendcn Tirol , in Kärnthen , Kram und Istrien , der
andere an der Donau in den Gebieten der uralten Dy¬
nasten von Wels und Lambach , der Ottokare , der Gra¬
fen von Pütten , Beilstein , Burghausen und der Baben¬
berger wurzelt . Feindselige Beziehungen zwischen allen
in diesen Gedichten gefeierten Geschlechtern , kommen nir-
gens zum Vorschein , vielmehr ist ihnen allen die beson¬
dere Vorliebe für Dietrich , Hildebrant , Wolfhart und
Andere gemeinsam,  wie denn auch ihre ältesten Ge¬
nealogie » sich vielfältig verflechten , und in der Blüthe-
zeit der Heldendichtung zwischen dem mächtigen Hause
Andechs und den steierisch - österreichischen Dynasten die
aufrichtigste , innigste Freundschaft herrschte , welche durch
ihre Treue gegen die Hohenstaufen , so wie durch die ge¬
meinsame Gefahr von Seite der wölfisch gesinnten Baiern,
die engeres Anschließen erforderte , verstärkt wurde.

So wie Berthold m . und IV - von Meran in den

*) Im K . Rother sind ostgvthlsche , lombardische , fränkische Elemente
in großer Verwirrung anzutreffen , daß die lombardische Sage in
der gothischen aufgegangen ist , zeigt , daß in ihr das Andenken
an den einst In deutschen Liedern allgemein gefeierten Helden Al-
boin völlig erloschen ist , während die Dietrichssage noch durch
Jahrhunderte hindurch Stoff zur Hndendichtung gab.



meisten wichtigeren steierisch - österreichischen Landesurkun-
den als Stifter oder Zeugen Vorkommen , gefeierte Gaste
und Theilnehmer an berühmten Zusammenkünften und
Hoffesten in unseren Gegenden waren , so durften auch
die Namen ihrer ruhmvollen Vorfahren in unserer Hel¬
dendichtung nicht fehlen.

Im Piterolf sind die Herren von Meran mehr per¬
sönlich in die Sage verflochten , in dem Buche von Bern
treten die älteren genealogischen und die geographischen
Beziehungen deutlicher hervor , in beiden aber überwiegt
auffallend der Antheil an Rüdeger und Dietlieb , und
daraus glaube ich wenigstens mit überwiegender Wahr¬
scheinlichkeit folgern zu dürfen , daß das Buch von Bern,
wenn es auch größtentheils aus Sagen entstanden ist,
die in den südlichsten Theilen des alten Noricum und
Rhätiens wurzelten , doch in Oesterreich gedichtet wurde.

(Fortsetzung folgt . )

Die größeren Grabmaler im oberen Mühl¬
kreise.

(Fortsetzung .)

Der noch mit anderen Zierrathen geschmückte Grab¬
stein trägt am Rande folgende Inschrift:

8/6 liAt . begrabe , clev WolilAeborn Herr Herr
OreZvr . von Ltarliomlrei -A , äer Aestorlren ist
86A6nskurF am 8sinl,8tsA vor Msttli / äsA s ^vlselroa
sinen vnä 2^ 3/n voriniltsA , äeni Oott AnääiA 86/.
anno 8 . » 515 . ^ .uelr ^ 'rsu g 6born . von 80 -
86 nb> 6rK 86 IN A6rnali1 , äi 6 A68tor1 »6n »8 t SIN 83inbs-
tsA vor Nieli36li , vnä liAt LN li 6linsn 8 Üä 1, 6/ äor
xkarrlrirelion . 1>6AraIr 6n . ävr . Aott A6nsü . —

Dieser mit eisernen Klammern an die Mauer be¬
festigte und fast einen halben Schuh von selber vorstehen¬
de Grabstein soll früher am Fußboden an der Epistelseite,
rechts vom Eingänge der Kirchthür , gelegen gewesen,
und erst in neuerer Zeit an seinen jetzigen Platz überge¬
tragen worden feyn.

Im Hintergründe der Kirche ist der Wappenschild
aufgehängt . Er ist aus Holz , blau gemalt , mit Gold
verziert , und stellt das Starhemberg 'sche Wappen dar.
Die Randschrift ist jedoch bereits unleserlich.

Die Herren von Starhemberg stammen nach Ho¬
heneck *) von den Markgrafen von Steper ab ( worüber

*) Hoheneck's Genealogie Bd. n . S . Log'

jedoch neuere Geschichtsforscher einige Zweifel erheben , *)
und gewöhnlich wird Gundaker 8 , als deren Stamm¬
vater genannt , der die Burg Starhemberg ( im Haus-
ruckkreise nächst Haag ) » 176 erbaute , und die Veste
Wildberg im oberen Mühlkreise im Jahre » 198 als pas-
sauischeö Lehen erhielt . Die Herren von Starhemberg
besaßen übrigens im oberen Mühlviertel schon frühzeitig
viele Schlösser und Burgen , wie Pürnstein , Sprinzen-
stein ( » 42 » ) , Eschelberg , Nottenegg , Lichtenhag , Ober¬
wallsee ( » 717 ) , Freudenstein , Gneissenau , Waxenberg,
Lobenstein rc . , und wurden ihrer ausgezeichneten Ver¬
dienste wegen unter Kaiser Ferdinand II . im Jahre »635
in den Reichsgrafenstand erhoben . Ein Ulrich von Star¬
hemberg war »442  Hauptmann in Freistadt , und besaß
bereits die Herrschaft Pürnstein , die er von den Tann¬
bergern übernommen hatte ( Hoheneck 8 . Bd . S . 531 ) .
Von diesem Ulrich scheint Pürnstein auf seinen Neffen
Gregor  von Starhemberg übergegangen zu sepn , der
dasselbe ( wahrscheinlich als passauisches Lehen ) noch bis
zu seinem Tode im Jahre » 515 besessen haben dürfte . **)

Herr Gregor von Starhemberg war ein Sohn des
Johann von Starhemberg IV . d. N . , der mit Kaiser
Friedrich IV - im Jahre »436  nach Jerusalem gezogen
war , und ein Enkel Caspar 's V . , der mit seinem Bru¬
der Gundaker im Jahre 1394 den König Wenzel von
Böhmen in Wildberg gefangen hielt . Er war geboren
im Jahre »465 , und wurde vom Kaiser Maximilian I.
bei dessen Krönung zu Aachen am 5 . April i 486  zum Rit¬
ter geschlagen . Er verehlichte sich mit Hedwig von Ro¬
senberg , der bereits zweimal verwitweten Tochter des Jo¬
hann v. Rosenberg und der Herzogin Agnes v . Glogau.
Aus dieser Ehe entsproß nur eine Tochter , Namens Ka¬
tharina , die sich in der Folge mit Wolfgang von Scher-
fenberg vermählte . Während der Abwesenheit des Kai¬
sers im Jahre r501  wurde Gregor v. Starhemberg als
kaiserlicher Rath nebst mehreren anderen Edlen zur Be¬
sorgung der Landesregierung berufen . » 509 erbaute er
zunächst seinem Schlosse Pürnstein , wie bereits erwähnt
wurde , die Kirche Stel ' nbrM und den Kreuzgang mit
12 Stationen , die fast alle noch wohl erhalten sind , und
wegen ihrer alten Inschriften besehen zu werden verdienen,

( Fortsetzung folgt - )

*) Museal - Blatt Jahrg . igZg und 1^40 , S . 7L und 76.
»*) Wodurch meine frühere Angabe über den Besitz des Schlosses

Pürnstein berichtigt wird . Siehe Zeitschrift deS Museums vom
Jahre 1345 , S . 79-

Redaeteurr Johann Fl ei sch ändert. Verleger : Tuchhändler Guirin H aslinger.
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Nro . 1A. Linz , Donnerstag den 30. Mai 1S444*

Oefierreichifche Heldensagen
(Fortsetzung . )

ie Zeit der Entstehung des Buches von Bern ist
I nirgends angegeben , aber annähernd läßt sich doch hier¬

über Gewisses aussprechen . Einige versetzen es in das
15. Jahrhundert , *) W . Grimm glaubt an der Sprache
und dem Reim das 1 4. Jahrhundert zu erkennen , ob-

^ wohl er selbst anführt , daß Manches dafür spreche , daß
| es noch einer besseren Zeit augehören könne / Schwerlich

dürften indeß in so alter Zeit , besonders an der Gränze
der Jahrhunderte sprachliche Merkmale festzustellen seyn,
welche erkennen ließen , ob das Gedicht einige Decennren

f  früher oder später gedichtet wurde . Aeltere Sprache,
Schreibart , Reime haben sich oft länger behauptet , als

I man gewöhnlich annimmt , und eine Neuerung , bemerken
' wir erst , wenn sie schon beinahe zur Regel geworden,

wenn wir sie durch gleiche Beispiele bestätiget , finden ; der
Kritiker aber beanständet sie so lange , als sie vereinzett
vorkommt , wo sie doch nur im Einzelnen ihren Ursprung
genommen haben kann . Wie verschieden bei der großen
Allgemeinheit und Gleichförmigkeit des Unterrichtes sind
Styl , Sprache , Schreibart unserer eigenen Zeitgenossen!
Wenn nach 500 Jahren Kritiker aus den gewöhnlichen
Merkmalen die Zeit der Entstehung eines Dokuments äuf
ein Decennium hin errathen wollen , werden sie sich noch

r oft genug täuschen ; aber noch weit zahlreicheren Miß-
' griffen sind wir ausgesetzt,  wenn wir so genaue
! Zeitbestimmungen bei Werken des 12. , 13. oder 14 . Jahr¬

hunderts wagen , wo der Unterricht weder allgemein noch
gleichförmig war.

Weit sicherer können wir aus inneren  Merkmalen,
f aus geschichtlichen Beziehungen auf die Zeit der Entste-
' hung eines Werkes schließen , daher auch hierauf unser

Encyklopqdie von Ersch und Gruber , Art. Heldensage

vorzüglichstes Augenmerk gerichtet bleiben muß . Auf dem
Höhepunkte der Bildung des Mittelalters steht nur das
Nibelungenlied ; wenige Heldenlieder stammen noch aus
der früheren Zeit der Entwicklung , des Fortschrittes , die
meisten , darunter auch unser Buch von Bern , aus einer
Zeit beschleunigten Rückschrittes , der beinahe ein plötz¬
licher Verfall zu nennen ist . Wenn in der Geschichte der
Menschheit sich feindselige Stoffe ansammeln , zu Gewit¬
terwolken anfthürmen , und endlich sich im Gegenstoß al¬
ler Leidenschaften mit blinder Wuth entladen , so ist die
Verheerung nicht das einzige Uebel , das zu beklagen,
zumeist ist es die Verschwendung und Mißleitung des in¬
neren Feuers , welche die Atmosphäre alles geistigen Wär-
meftoffes beraubt , in dem frische Saaten fröhlich keimen
könnten , und an dessen Stelle eine eisige Temperatur
freten läßt , in der alles Leben in Formen erstarrt , und
nur der Teufelssamen Unwissenheit , Unduldsamkeit , Heu¬
chelei und Grausamkeit gedeiht . Deutschland hat zwei¬
mal eine so furchtbare Katastrophe erlebt , den Streit
zwischen der weltlichen und geistlichen Macht unter den
sächsischen und hohenstaustschen Kaisern , und die Refor¬
mation . Die Folgen beider waren auf Jahrhunderte
fühlbar . Die in unseren Gegenden verfaßten Gedichte
aus dem Schluß des 13 . und 14 . Jahrhunderts verrathen
gegen die früheren eine auffallende Verarmung , Verwil¬
derung in Stoff und Form . Wie arm an Gedanken und
Bildern , wie unbeholfen in der Darstellung , wie zusam¬
mengestickt mit elenden Nothbehelfen erscheinen die Reime
der damaligen Chroniken , Enenchel 's , Suchenwirch 's und
Anderer ! Selbst der Werth der Reimchronik Ottokar 's
von Horneck besteht nur in der Beschreibung der selbst ' er»
lebten wichtigen Ereignisse.

Der Dichter des Buches van Bern muß in einer-
früheren Zeitperiode gesucht werden , als Horneck oder
Suchenwirth , er ist so innig von der Liebe zu dem Stoffe'
seiner Heldensage durchdrungen , so frisch und unermüü»



lich im Erzählen , so sicher der Theilnahme seiner Zuhö¬
rer , wie gewiß kein Rhapsode , des 14 . Jahrhunderts.
Schon daraus schließen wir , daß er der Quelle der alten
Heldendichtung näher ftand . Die Schilderung der poli¬
tischen Zustände , in denen er lebte,  kann als ein
näherer Anhaltspunkt zur Zeitbestimmung dienen . Der
Fürsten Höfe stehn nun öde , sagt der Dichter , — sie
lassen die alte Lugend und Zucht , folgen der neuen
Sitte ; — » seit ich ihnen nicht sagen kann , was die
Alten haben gethan , lassen wir ihrer den Teufel walten,
und erzählen von den Alten « — V . riz bis zo . Dienste,
die früher freudig und willig gegen reichen Sold geleistet
wurden , werden nun erzwungen ; die Vasallen , die durch
ihren Dienst am Hofe und im Felde ihr Vermögen auf¬
opfern , haben weder Lohn , noch Dank oder Hilfe zu er¬
warten , wenn sie selbst bedrängt werden ; man verkehrt
ihr Recht alle Tage , setzet fremde Gäste auf ihr Erbe,
der geringste Widerstand wird mit dem Tode bestraft.
Diese Schilderung paßt nur auf einen  Zeitabschnitt un¬
serer Geschichte — auf die Regierung Ottokar 's von 1252
dis zum Jahre 1278 , wo Rudolph von Habsburg nach
seinem Siege über Ottokar die Verwaltung der österrei¬
chischen Länder übernahm.

Die bereits erwähnten Gedichte des Ritters Seifrid
von Hölbling , der unter Rudolph und Albrecht zu Wien
lebte , sind noch voll von Erinnerungen an unsere Helden¬
sagen ; sie verrathen deutlich einen seit der Entstehung
des Buches von Bern bis zu K . Rudolph 's Zeit einge-
-tretenen Umschwung der Dinge . Helbling geiselt nicht
die Fürsten , welche dem Gesänge und der vaterländischen
Geschichte abhold sind , sondern vorzüglich die Ritter und
die entarteten Sänger , die in der Achtung des Dichters
von Dietrich 's Ahnen und Flucht noch ungleich höher
stehen ; er räth dem Kaiser , das Land wieder so einzu¬
richten , wie es Herzog Leopold der Glorreiche ließ , er
soll die Zwitracht , Haß und Neid zerstören , die auslän¬
dischen Sitten und Trachten abstellen , den Ehrgeiz und
die Hoffahrt der Bauern strafen . VIH . V . 374.

Daß unsere Sage in diesem näher bezeichneten Zeit¬
räume gedichtet wurde , scheint außer Zweifel zu seyn . —-
Kann man sie aber überhaupt einem  Dichter , und wel¬
chem zuschreiben?

Das Buch von Bern wurde in zrvei verschiedenen
Handschriften erhalten , wovon die eine in Wien , die
andere in Heidelberg aufbewahrt wird . Es ist offenbar
nicht aus ungleichartigen , älteren und jüngeren Bestand-
theilen zusammengesetzt , wie Gudrun und K . Rother.
Der Dichter erzählt so zu sagen in einem Athem , bleibt
sich in seinem Vortrage durchaus gleich , so wie die im
Anfänge und gegen den Schluß des Gedichtes eingestreu¬

ten Bemerkungen und Rückblicke auf eine schönere Ver¬
gangenheit ' in Form und Inhalt die individuelle
Stimmung und Darstellungs weise  des Dichters,
nicht minder auch gegebene geschichtliche Verhält¬
nisse  erkennen lassen . Demungeachtet unterscheidet die
gelehrte Kritik hier wieder einen ursprünglichen Erzähler,
Dichter — und einen letzten Ordner , Darsteller . Wilh.
Grimm nimmt an , der Verfasser  des Buches von
Bern nenne sich selbst Heinrich den Vogeler,  Vers
7978 ; weil er sich aber an vielen Stellen auf ein Buch ^
beruft , als auf die Quelle , aus der er geschöpft , glaubt
Grimm der Verfasser , Heinrich der Vogeler , habe das
Gedicht  vorlesen gehört . Dieß wird aus den Versen : *

Der uns das Mare zusamenschloß
Der thut uns an dem Buche kund , V . rsrs,  ry.
Als wir das Buch hören sagen , V . 3527 .
Als wir das Buch hören zellen (erzählen ) V . L Z 24.
Als uns das Buch las , V . 6626.
Was uns sagt das Lied , V . 3671.

und vielen anderen ähnlichen Inhalts gefolgert.
Nach dieser Erklärung hätte demnach Heinrich der

Vogeler nur vorgetragen , was er aus dem Buche eines
Anderen entnommen , unter einem solchen aber können
wir uns nur einen Nacherzähler oder Abschreiber , nicht
einen Verfasser  denken.

Prüfen wir den Werth solcher Berufungen genauer!
Was Lst' s , was jener , der das Märe zusammenschloß , /
uns an dem Buche kund gibt ? — Daß weder eh noch ,
sit nie kein Hochzeit also gros war , als die Dietwartö j
mit K . Ladmers Tochter . Das ist aber eine in unseren
Heldendichtungen sehr gewöhnliche Redensart : daß kein-
Hochzeit so groß , kein Held so tapfer , kein Schwert so
gut , kein Kampf so grimmig war , als die , von denen so
eben gesprochen wird . Selbst in Dietrich ' s Ahnen und
Flucht haben wir mehrere Hochzeiten , von denen jede di«
allergrößte war . Wir sehen hieraus , daß wir bei den
Dichtern der Heldenlieder keine solche ruhige Besonnen¬
heit und Logik voraussetzen dürfen , wie sie von klassisch
gebildeten Jahrhunderten gefordert werden . Diese ein¬
zige Betrachtung löst eine Unzahl von Schwierigkeiten , »
an denen sich die Kritik bisher gestoßen hat.

Dem König Dietrich wurden ( V . 3528 ) nur Ivo,
dem K . Ermenrich ( V . 66i4)  56,000 Mann Zerschla¬
gen — hierauf bezieht sich der Reim:

Als Für das Buch hören sagen — »

So muß sich » zellen«  auf Gesellen , V . 8324 , » Als
uns das Buch las « auf den Vers: »Mindert nicht
bliben was « ( V . 6625 ) . — » Was  uns sagt das Lied«
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auf den Vers : » Der Teufel der nie gut geriet « (V . 3672)
reimen.

Solche Berufungen auf Bücher sind mit wen,gen
Ausnahmen durchaus Einschubverse , Nothbehelfe , die
nichts beweisen , als die Verlegenheit des Dichters , einen
Reim zu finden ; je mehr die Kunst verfiel , um so häu¬
figer wurden sie angeweudet.

Dietlieb wird in unserem Gedichte von Dietrich an

Ermenrich gesendet , und bringt die Entscheidung dessel¬

ben zurück . V . 398 l . Er verschwindet hierauf aus der

Erzählung , bis wir ihn — ohne daß man weiß , wie er

hingekommen — bei Dietrich 's Ankunft in Gran im Ge-

folge der Königin Helche wieder finden . V . 4664 . So
wird hier Eckewart von Dietrich empfangen , als ob er

ihn lange nicht gesehen . V . 4705 . Obschon er kurz vor¬

her , V . 4433 , ihm in Bern eine Meldung gemacht hat.
Solche Widersprüche , sagt Grimm , lassen sich nur

durch Zusammensetzung  verschiedenartiger Lheile des

Gedichtes erklären ; ein ähnliches Verhältniß nimmt er
auch aus ähnlichen Ursachen bei Piterolf an , er glaubt

auch hier , daß wir nur die Ueberarbeitung  eines
älteren Werkes besitzen , allein offenbar scheinen hier die

Begriffe : Sage und Werk , d . h . Dichtung  verwech¬

selt zu werden . Die Sage ist etwas Unbestimmtes , tritt
unter den mannigfaltigsten Formen auf , geräth häufig

mit sich selbst in Widerspruch ; so läßt unsere Sage Al¬

phart im Kampfe mit Bitrunc , König von England fal?
len , V . 9501 ; in Alphart 'ö Tod wird er bei einem ganz

anderen Anlaß von Wittich erschlagen ( Str , 304 ) . So
wird Bertram von Pole in unserem Gedichte unter den

Getödteten anfgezählt , V . 9682 ; der Dichter der Raben¬

schlacht , die spätere Ereignisse erzählt , erweckt ihn wie¬

der zum Lrben , läßt ihn unter den Helden Etzel ' ö auf-

treten , und für Dietrich kämpfen . Str . Li 4 , 732.
Schon die Dichter haben sich nicht immer die Mühe

gegeben , die Widersprüche der Sage zu vermitteln , ja,
wie wir eben gesehen haben , hielten sie sich für berech¬
tiget , den Ereignissen eine andere Wendung zu geben.
Ihr Gedächtniß konnte Massen von gehörten oder erfun¬
denen Thatsachen aufnehmen , allein die Phantasie hatte
das Uebergewicht über den Verstand . Ihre größeren Ge¬
dichte waren meistens für besondere Anlässe , darum wohl
auch oft in großer Eile gedichtet , sie beabsichteten nur
den Kreis ihrer Zuhörer mit Interessantem , Neuem zu
überraschen und zu erfreuen , der Gedanke , daß sie für
die Nachwelt dichteten , scheint ihnen gar ferne gelegen
zu seyn.

Um nun die eigenthümlichen Mängel solcher Dichtun¬
gen — von denen jedoch gewiß ein großer Theil auf Rech¬
nung derjenigen kommt , welche sie aus dem Gedächtniß —

aus Handschriften , oder Bruchstücken von Handschriften

Zusammentragen , — zu erklären , nehmen die Gelehrten
überall ursprüngliche , in grauer Vorzeit , in echter Sage

wurzelnde Gedichte an , welche von den Sängern in der

Zeit der Kreuzzüge nur ungeschickt zusammengesetzt , und

locker verbunden wurden . Daher die Verdopplung der

Personen , die Voraussetzung eines unbekannten , ur¬

sprünglichen Dichters , und dann wieder eines Sammlers,
Ordners , Ueberarbeiters . Dem letzteren glaubt man un¬

bedenklich alle Mängel , Ungenauigkeiten und Wider¬

sprüche aufbürden zu können , der unbekannte Dichter der
unbekannten Ursage aber soll lauter Gediegenes , Wah¬

res , Übereinstimmendes , nur echte Sage zu Tage geför¬

dert haben l Daß die Sage um so treuer erscheint , je

näher ihre Entstehung mit der Zeit zusammenfällt , in

der geschah,  was sie erzählt , läßt sich freilich nicht be¬

zweifeln , was nützt uns aber die Annahme von Urdich-
tern , von Ordnern und Ueberarbeitern bei Gedichten,
wie das Nibelungenlied , wie Piterolf und unser Buch

von Bern ? Mit der Verdopplung der Personen verdop¬

peln sich nur die Schwierigkeiten . Nehmen wir ein sol¬
ches Conglomerat von Volksliedern und » alten Buchen«

an , wie Grimm und Lachmann , und einen Ueberarbeiter,
der die Stücke musivisch ordnet , feilt , polirt , so daß

kein äußerer Unterschied erkennbar bleibt . Welche Riesen¬
arbeit , welcher Fleiß , welche Genauigkeit wäre dazu er¬

forderlich l 2 hm mußte die vollendete abgeschlossene Sage
Vorgelegen seyn , die er zu überarbeiten übernahm , ihn
beschäftigten nicht die einzelnen Abentheuer , sondern die

Ordnung des Ganzen ; er wurde nicht hingerissen von
den Gedanken und Bildern , die dem ursprünglichen Dich¬

ter in seiner Begeisterung zuströmten , und dieser Ueber¬
arbeiter und Ordner  soll die Widersprüche nicht bemer¬

ken zwischen den abweichenden Überlieferungen ? Um

das Befremdende zu erklären , das von Zeit und Umstän¬
den der Dichtungsweise in fernen Jahrhunderten herrührt,

das immer mehr schwindet , je mehr wir uns mit diesen
vertraut machen ; will man uns Unwahrscheinlichkeiten

aufdringen , die immer ungeheurer werden , je mehr wir
über den natürlichen Verlauf Nachdenken ! Es widerstrebt

der Natur des Dichters , Gedichtetes umzudichten , mu¬

sivisch zu ordnen , statt selbst zu schaffen , das , was ein
Anderer ersonnen , grammatikalisch zu glätten und zu rei¬
men . Wir erkennen daher die vielen Berufungen auf

Handschriften , Bücher , bekannte Mähren , wodurch die
Verfasser der uns vorliegenden Heldenlieder fast immer
nur des Reimes wegen ihre Erzählungen bewähren , nicht

als Beweise , daß die Dichtung  schon früher niederge¬

schrieben war,  also zuletzt nur umgedichtet wurde , und
wollen lieber annehmen , daß den Dichter seine Phantasie,
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der Fluß der Rede dergestalt hingerissen habe , daß er in
einzelnen Abenthenern , die gewiß auch zu einzelnen , oft
durch langen Zwischenraum getrennten Vortragen bestimmt
waren , das Ueberlieferke , schon einmal Angedeutete , Vor¬
gebrachte sich nicht immer gegenwärtig zu halten ver¬
mochte . Die Philologen haben hier in zu großem Ver¬
trauen auf ihre Wissenschaft gar manche scharfe Urtheile
und Entscheidungen gewagt , welche bei reiferer Ueber-
kegung nicht zu rechtfertigen sind , ganz vorzüglich aber
über die Entstehung des Nibelungenliedes , das doch nie
in eine Kathegorie mit den gewöhnlichen volksmäßigen
Heldendichtungen gesetzt werden darf , sondern unabweis¬
bar einen,  und zwar einen an eigenthümlicher Geistes¬
bildung seine Zeitgenossen weit überragenden Dichter
voraussetzt.

(Fortsetzung folgt . )

Vermehrung der Sammlungen
de - iVlussuin Francisco - Larolinurn für Oesterreich ob der Elms

und Salzburg vom t . bis letzten April iü44.

Bibliothek.
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Irans äss armes , äss macliiues äs Auerrs , äss I ŝux ä 'ar-

riücs , äss snseiAuss er insrrumens Militairss , par äs 6a ^a

kkris r 6 ? S. — Lxerciria spirirualia 5 . lAuatii äs Do ^ ola,
R .omas t6 ? 6 . - — Oisoorsc » äsl Lonts Xurouio Laib llrofss-

sore äi eloc ûsura nsl Oinuasio I 'orlivsss lsrro iu § ioruo

äslla solsnns äistriburious äs prsml äsll ' anno tSZY , Dorli

1840 . - - Della vita e äells opsrs äi IVlsria kloperria äs
Uossi sculrrios LoloAnsse - Discorso äsl Lonts Xntonio

Safü , I 'orli 1840 . — Leitfaden zur Erkenntniß und Behänd,
lung der epidemischen Brechruhr ; zum Gebrauche für Militär,
Aerzte , herausgegeben von der k. k. medicinisch- chirurgischen
Josephs - Akademie , Wien 1332 ; sammtliche Werke eine Wid,
mung vom Herrn Widter , k. k. Post - Offizial in Mantua.

r ) Sonetten - Kranz um Hymens Brautfackel gewunden,
bei Gelegenheit der allerhöchsten Verbindung Sr . k. k. Hoheit
des Erzherzogs Albrecht von Oesterreich mit Ihrer königl . Ho,
heit der Prinzessin Hildegard von Baiern , von Dr . I . V.
Rupprecht , Wien 1 »44 . — Betrachtungen und Erfahrungen
über den Götterbaum (Xilaiulius Zlauäulosa D . ) , von Jos.
v . Bartossagh , Ofen 1841 . — Beschreibung und Abbildung
mehrerer Dampf - Apparate zur Benützung der Wasserdämpf -,
von Dr . I . G . Dingler , Augsburg , 818 ; eine Gabe deS
Herrn Dr . I . B . Rupprecht , k. k. Bücher - Censor 's in Wiem

4 ) Allgemeine Zeitung 184 L . — Korrespondent von und

für Deutschland 134s ; von einem ungenannt seyn wollenden
Gönner.

5 ) Geheimnisse alle Arten Tinten zu machen , Gratz 1817.
Dionys Kuen ' s neu erfundene Kopiermaschine für Zeichner und
Mahler . — Beschreibung der Glyptothek Sr . Majestät des
Königs Ludwig I . von Baiern , München » ozo . — Die Kunst
in unglaublich kurzer Zeit die Oelmalerei ohne Praktik zu er¬
lernen , Leipzig 1029 ; vom Herrn Julius Grienberger , stän¬
dischen Praktikanten.

II . Charten.
Neuer Atlas über die ganze Welt , von I . B . Homann,

Nürnberg 1716 ; gewidmet vom Herrn Baron v . Nageldingen,
k. k. Hauptmann beim Jnfanterie - Regimeute Baron Hrabovsky.

V . Geschichte.

I . Urkunden.

1) Zehn Stück Original - Urkunden ; vom Herrn Joseph
Hafner , Inhaber eines lithographischen Institutes in Linz.

2 ) Für das Diplomatarium wurden 48 Stück Urkunden-
Abschriften geliefert , und von dem hochw. Herrn I . Stülj,
regul . Chorherrn und Pfarrer zu St . Florian , collationirt.

H . Münzen.

1 ) Zwei römische Erzmünzen ; vom Herrn Joh . Lamprecht,
Pfarrprovisor zu St . Pantaleon.

(Schluß folgt . ) -

Redakteur r Johann Fl ei sch ändert. Verleger : Auch Händler El u i r in Haslinger.
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Oesterreichische Heldensagen.
(Schluü dev Bemerkungen über daS Buch von Bern . )

aß der Dichter des Buches von Bern alte Sagen
über den Kampf zwischen Dietrich und Odoacer kannte,
ist außer Zweifel . Auch die Wilkinasage und der Anhang
des Heldenbuches erzählen davon Dinge , die mit dem
Buche von Bern , der Nabenfchlacht , Piterolf und dem
Nibelungenliede im offenbaren Widerspruche stehen . Mit
Recht wird angenommen , daß die Verfasser der Wilkina¬
sage und des Anhangs , wenn auch aus späterer Zeit als
die genannten Gedichte , doch ältere abweichende Quellen
benützt haben . Was eine Sage zum Gedichte macht , ist
die eigentümliche , aus dem Geiste eines Jahrhunderts,
aus dichterischer Jndividualltät hervorgegangene Anschau¬
ung , Auffassung und Form.

In Dietrichs Ahnen und Flucht hat aber die Erzäh¬
lung eine bestimmt ausgeprägte Form , welche der Geist
des Dichters durchdringt , in der sich das Gemüth und
die Zeit des Dichters abspiegeln . Darum müssen wir
das Gedicht , wie es vor uns liegt , einem Dichter zu¬
schreiben , nicht einem Sammler , Ordner , Ueberarbeiter.
Daß aber Heinrich der Vogler dieser Dichter war , wie
allgemein aus den Versen:

Diese immerwahrende Schwere,
Die hat Heinrich der Dogelere
Gesprochen und gedichtet —•

gefolgert wird , scheint mir nicht so ausgemacht , als man
annimmt . Es wäre allerdings auch möglich , daß man
an dieser Stelle figürlich von dem deutschen König Hein¬
rich dem Vogler gesprochen würde , als dem Urheber die¬
ser drückenden Verhältnisse , über welche hier geklagt wird,
denn Heinrich der Vogler hat durch strenge Disciplin
und Handhabung des Heerbanns , durch Gründung und
Emporbringung der Städte , wie des Bürgerstandes , die

alte stolze Ungebundenheit des Adels gebrochen , was erst
in den folgenden Jahrhunderten fühlbarer wurde , wo der
kriegerische Geist weniger in auswärtigen , beutebringen¬
den Kriegen Beschäftigung fand , sondern sich in Privat¬
fehden zersplitterte , oder im Angriffe auf die Früchte
des Fleißes eines geringgeschätzten , und doch wegen seines
Reichthumes beneideten Bürgerstandes Nahrung oder auch
nur Entschädigung suchte für die Dienste , welche der
Lehensherr von ihm forderte , und nicht mehr , wie in
früherer Zeit , vergelten konnte.

Wenn man erwägt , wie unwahrscheinlich es ist , daß
der Dichter mitten in seinem Vortrage , gerade bei einer
Stelle , wo er aus einem im Gedichte selbst gegebenen
Anlasse in eine tief empfundene Klage ausbricht , und
vertraulich zu den Rittern spricht , seinen eigenen Namen
nennen , oder die von einem anderen Gewährsmann ge¬
dichtete Stelle einschieben soll , wird man mein Bedenken
gewiß nicht ungegründet finden . Den eigenen Namen
brauchte wohl der Dichter bei dieser Apostrophe an einen
wohl bekannten Kreis von Zuhörern am allerwenigsten
zu neunen , wollte er aber einen Gewährsmann seiner
Rede anführen , so ist es wahrscheinlicher , daß er sich
auf denselben zur Gewährleistung der Geschichtssage , als
der Schilderung eines nicht gedichteten,  sondern von
allen Anwesenden tief gefühlten  Bedrängniffeö be¬
rufen haben würde.

Ist demnach der Name des Dichters unserer Sage
noch nicht ermittelt , so können wir nach einem gleichzei¬
tigen bekannten Dichter in unseren Gegenden forschen,
weniger in der Hoffnung Gewißheit zu erlangen , als um
Vermuthungen zu rechtfertigen , und da begegnet uns der
Namen eines Sängers , unter dem wir uns recht wohl
den Dichter des Buches von Bern vorstellen können . Sei-
frid Helbling gedenkt mit Schmerz eines dahin geschiede¬
nen Sängers vom guten alten Schlage:
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Wie schön der Vogel sang.
Von Falkenberg der alt Rapot!
L> weh , nun gnade ihm Gott . X . 42 .

Wir kennen von diesem Rapoto von Falkenberg kein
anderes Gedicht , allein die Nachklänge an die Helden¬
dichtung , welche so häufig in Helbling 's Gedichten Vor¬
kommen , lassen uns schließen , daß noch zu seiner Zeit
hier vorzüglich die Heldendichtung geblüht habe . Der
alte Rapoto von Falkenberg kommt zwischen 1222 und
1206 unter den Freien als Zeuge in Urkunden des letzten
Babenbergers , der römischen Königin Margareth , des
Herzogs Hermann von Baden als Herzog von Oesterreich
und Steiermark — des Bischofes Rüdiger von Passau in
einem Lehenbriefe für Gundaker von Stahremberg , end¬
lich selbst noch mit seinem Sohne Rapoto in Diplomen
Ottokar 's und Albrecht 's I . vor , starb 1289 , und liegt
im Kloster Zwettel begraben . Von seinen Vorfahren fin¬
den wir Oserich , Chadalunch , Chunrad , Gotfrid , Ulrich,
Albero und Hademar in vielen Landesurkunden zwischen
den Jahren 1170 bis 1230 , wovon die meisten in Wien
oder Krems aufgestellt find . Rapoto 's Söhne , Hade¬
mar und Rapoto ( III . dieses Namens ) , scheinen sich
Wolfrat und Astolt — nach dem Gedichte Piterolf : » die
besten Ritter , die auf Erden waren, « aber doch Fremden
gern ihr Gut raubten — zum Vorbilde genommen zu
haben . * ) Hademar sollte in dem Kriege Albrecht 's I . ge¬
gen Adolph von Nassau für letzteren Partei genommen
haben . Der junge Herzog Rudolph erhielt den Befehl,
ihn aus dem Lande zu vertreiben , und seine Burg zu
brechen ; Hademar wurde flüchtig , übergab aber seine
Feste dem Bruder Rapoto , der fie mit größter Tapferkeit
vertheitigte , bis er durch einen Steinwurf schwer ver¬
wundet zur Uebergabe gezwungen wurde , doch erhielt er
ehrenvolle Bedingungen . Sein Geschlecht erscheint vielfach
verwandt und verschwägert mit den Chunringern , Ca-
pell , Wallsee , Stahremberg u . s. w . , war reich begütert
im Lande unter und ob der Enns , und blühte bis ins
15 . Jahrhundert.

Der alte Rapoto von Falkenberg war demnach aller¬
dings ein Sänger , dem vermöge seiner persönlichen Ver¬
hältnisse und der Zeit , in der er gelebt , das Buch von
Bern zugeschrieben werden kann . Doch wir verlassen das
Feld der Muthmaßungen , und wollen lieber noch einige

*) Die Jahrbücher von Zweiter und Lilienfeld beschuldigen die Brü¬
der vieler Räubereien und Gewaltthätigkeiten / obwohl Rapoto
der Alte und seine Sohne noch im Jahre 1299 sich als Wohl-
thäter dcö Stiftes Zwettel erwiesen haben ; die folgende Geschichte
erzählt Ottokar oon Horneck in seiner Neimchronik Cap . 691.

Betrachtungen über den Gehalt , den poetischen Werth
unseres Gedichtes anstellen.

Wenn schon Piterolf vor Männern , wie Gervinus,
keine Gnade findet , wenn schon die Kunstrichter in neue¬
ster Zeit über die armen Reime , die ton - und klanglose
Sprache im Nibelungenliede klagen , das » demüthig den .
colossalen Begebenheiten ein allzubescheidenes Gewand
leiht, « *) was sollen wir zu Gunsten unseres Buches
von Bern Vorbringen , das nach hellenischen Maßstab ge¬
messen , noch weniger bestehen kann?

Im Piterolf sind gleichsam alle Schleusten der Sa-
genquellen offen , fie springen munter hervor , in ihrem
Than glänzt der ganze Schauplatz der Erzählung ; die
Helden bewegen sich in Kraft und Freudigkeit , kein fin¬
steres Ereigniß , kein Schmerz , als die Thränen Diet¬
lindens um ihren Gatten und Sohn , die später reichlich
vergolten werden , trübt das Gemälde , in dessen Vorder¬
gründe bedeutsam die Thürme der Styrapure stehen ; und
betrachten wir nun das Nibelungenlied in seiner groß¬
artigen Anlage , Erhabenheit , Einheit und Vollendung,
mit der unerreichten Meisterschaft in Darstellung der Cha¬
raktere , muß uns da uicht das Buch von Bern gegen
Piterolf arm und reizlos , gegen das Nibelungenlied als s
planlose Geschichtserzählung erscheinen ? Und doch kön¬
nen wir auch dieser Dichtung unsere innige Theilnahme
uicht versagen , denn es lebt in ihr echte urdeutsche Ge¬
sinnung . In unseren Tagen ist echte Gesinnung  so
selten geworden , und die glatte Form so allgemein , daß
Jeder , dessen Sinn für das Sittlich - Schöne  nicht
abgestumpft ist , sich durch die deutschen Heldensagen ge¬
stärkt und erquickt fühlen muß.

Die Tugenden , welche die Grundzüge des deutschen
Charakters bilden , Frömmigkeit , Biederkeit , Wahrheit,
Tiefe , Kraft mit Milde gepaart,  sind Geistes-
blühten von wunderbarer Schönheit an der rauhen , et¬
was ungeschlachten Form der deutschen Heldendichtung.
Solche geistige Blühten erfreuen uns nicht in gleichem
Maße an den Meisterwerken der Griechen und Römer,
die man uns als Muster des Schönen aufstellt . Mit
Recht klagten die Weisesten unter den Griechen über den
schädlichen Einfluß ihrer Dichter auf die Erziehung ; die ,
vollendete Form kann hiefür keinen Ersatz gewähren.

Der Dichter des Buches von Bern schildert seinen
Zeitgenossen eine schönere Zeit als die Gegenwart , und

*) Dieser Ausspruch des scharfsinnigsten Kenners der deutschen L!t^
ratur mahnt unwillkührlich an den eigenthümlichsien Zug des
österreichischen Nationalcharakters — eine neue Hindeutung auf
die nahen Beziehungen zwischen Oesterreich und dem Nibelungen¬
liede!



diese Schilderung einer Herrlichkeit , die mit den Lugen¬
den , mit welchen sie im engsten Zusammenhänge stand,
entschwunden ist , soll die sittliche Kraft wecken , jene
Tugenden wieder zu erstreben . An König Dietwart 's Hof
war Zucht , Ehre , Achtung der Frauen , die Sitte keusch
und rein , daher hohe Manneskraft und Tapferkeit . Der
König sah seine Ritter gerne , half überall , und lohnte
ihre Dienste mit reichlichem Gute ; die weisesten waren
seine Räthe , die nie vergeblich mahnten , er minnete
Gott mit Augen und mit Herzen , sein Hof war ein
Tummelplatz von Vergnügungen ; Turnier , Tanz , Sai¬
tenspiel , Sänger und Sagendichter wechselten mit den
Freuden der Tafel und vertrauten geselligen Verkehrs,—
auch fahrendes Volk wurde freigebig bewirthet . — Ernste,
strafende Mahnungen folgen auf dieses heitere Gemälde:
»Seit die Reinheit und Keuschheit der Sitte ist abgethan,
ist die Welt an manchen Dingen krank — waren die Leute
früher stark , so sind sie nun untreu , karg , unweise und
unstät . « Die Treue ist allenthalben unter den Tugenden
vorangestellt , mit der höchsten Schmach wird Ermenrich 's
und seiner Räthe Untreue , Wittich 's Abfall gebrand¬
markt . Das Gefühl der Freundschaft erscheint in einer
Stärke , Kraft und Ausdauer , welche uns fabelhaft
scheint . Man hat zu wenig bedacht , daß in jener Zeit
die Persönlichkeit treuer Vasallen , die zugleich Helden
und mächtige Fürsten waren , höheren Werth hatte , als
in unseren Tagen , und die Großmuth Dietrich 's , der
auf seine Länder verzichtete , um das Leben seiner gefan¬
genen Freunde zu retten , unsinnig , aller Haltung und
Wahrheit ermangelnd gescholten . *) Es ist aber schön
und erfreulich , daß es dem Dichter , und gewiß auch dem
Kreise seiner Zuhörer nicht also schien.

Der edle Markgraf Rüdeger sagt zu Dietrich : » Ich
und du , wir sind ein Leben , was mein ist , ist auch
dein . « Die Großmuth Helchens kennt keine Gränzen.
Der Dichter verweilt mit Absicht bei allen gemütlichen
Stellen ; wie er das Wiedersehen Dietrich 's und Eckwart 's
erzählt , ruft er aus : » Das möcht ihr hören gerne ! «
er kannte sicher sein Publikum , und es lag ihm daran,
die Freude der Zuhörer ja nicht abzukürzen.

Hohe Meisterschaft in Zeichnung der Charaktere kön¬
nen wir unserem Dichter nicht zuschreiben , sein Verdienst
tst aber , daß er die Züge der alten Sage festhält und
mit Liebe ausführt . Der Charakter Dietrich 's steht im-
mer großartig da , selbst wo er im Uebermaße des Leides
zu verzagen scheint , und nur durch Wolfhart 's Ungestüm
und des alten Hildebrant 's Mahnungen aufgerichtet wer¬
den kann ; er beklagt nicht sein eigenes Schicksal , son-

*) W - Grimm , deutsche Heldensage — S . 359.
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dern » den Jammer , der an seinen Leuten geschah . « —
Seine Pietät gegen die gefallenen Freunde , die er sorg¬
fältig aus dem Blute lese » und bestatten läßt , deren
Andenken er mit tief empfundenen kurzen Leichenreden
ehrt , wird noch übertroffen durch » die höchste Tugend , die
ie ein König beging, « indem er auch die Leichen seiner
Feinde aus dem Blute tragen , klagen und bestatten ließ.
Em Zeugniß schöner religiöser Gesinnung ist Dietrich 's
Schlachtgebet . — » Ich selber will Hauptmann seyn,«
spricht er , » vielleicht daß Gott meines Leides gedenkt,
und mir seinen Beistand leiht . — Hilf mir Herre Gott,
nur wenn das Recht auf meiner Seite ist , und richte
den Schaden an dem Schuldigen ! Verzaget nicht ihr
Helden gut , sitzt aufs Roß mit Heldenmuth , und rufet
Jesus an , der euch wohl geholfen kann ! «

Nachdem der Ausgang Gott empfohlen ist , sucht
jeder in der Hitze des Streites die Hilfe nur in sich,
die Erinnerung an erworbenen Schlachtenruhm , das Ver¬
trauen in die bewährte Waffe , muß den Muth erhöhen
und Sieg verleihen , — oder das Bewußtseyn , daß die
Heldenthat im Gesänge fortleben werde , dem Tode be¬
herzt entgegenführen . Auch aus vielen Stellen in ande¬
ren Heldensagen ergibt sich ein dem deutschen Charakter
vorzüglich eigenthümlicher Zug . Wir sehen , wie die Hel¬
den in großen Gefahren , im entscheidenden Augenblicke
des Kampfes in sich selbst hinabsteigen , aus sich her¬
aus Rath uud Hilfe holen . Von Alphart und Pitrune
heißt es:

Sie holten aus ihren Herzen tief
Zwen Schläge kreislich.

Die Tiefe der Empfindung , durch die Kraft des Ge¬
dankens zum Bewußtseyn erhoben , muß sie retten . In
der Wilkinasage ist es immer der Gedanke des Helden -
daß er nun gar nichts weiter zu schonen brauche , - daß
er sich mehr ins Zeug legen müsse , wenn er den Sieg
haben wollte — daß es nicht gut sey , wenn er nicht das
bessere Theil davontragen sollte über einen Mann , der
ihm zu Händen gestellt war — welcher die letzte Anstren¬
gung hervorbringt , und den Sieg verschafft . So ruft
Dietrich dem im Kampfe mit dem Riesen Wate begriffe¬
nen Dietlieb zu:

Gedenke daß dein Nam ist breit ( berühmt)
Du heißest Fürst , und bist ein Degen!

Wenn wir dagegen ein anderes sehr tapferes und
welthistorisches Volk , die Griechen , in ähnlichen Lagen
betrachten , gewahren wir einen höchst merkwürdigen Un¬
terschied . Wir sehen die Griechen in der Gefahr des
Kampfes zu allen unsterblichen Göttern flehen : » mit
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emporgehobenen Händen und lauter Stimme « — beim
Schleudern eines Speeres oder Schwung des Schwertes
Gelübde machen , oder die Götter an die dargebrachten

Opfer erinnern.

Zeus gibt Stärke den Sterblichen , gibt sie , und nimmt sie.
Wie ihn gelüstet . Homer XX . z z.

Die partheiischen Götter deuten die Blößen der Feinde
an , lenken den Flug der Geschosse ; wen sie verderben
wollen , dem flößen sie Furcht ein:

Furcht sandte dem Herzen die lilienarmige Hara,
Säumende Furcht um zu schaffen , was vorher bestimmte das

Schicksal . Orpheus d . Argonaut . 744 , 43.

Apollo löst während des Kampfes mit Hector dem
Patroklos den schützenden Panzer — Pallas täuscht durch
Truggebilde Achilleus in seinem Kampfe mit Hector . Da¬
für mußten sich aber auch die Unsterblichen manchen bitte¬
ren Vorwurf gefallen lassen , so ruft Menelaos als ihm
das Schwert brach:

Vater Zeus , du bist von allen Göttern der schlimmste!
Sieh , ich hoffte , du würdest des Paris Uebelthat strafen.
Nun zerbrach mir das Schwert in der Hand , vergebens

enteilte

Meiner Rechte der Speer, -und ohne den Frevler zu treffen !

Bringen wir nun noch in Anschlag die finstere , alle
moralische Kraft lähmende Vorstellung von einem unent-
fliehbaren Schicksale , das selbst die Götter beherrscht,
von der trostlosen Nichtigkeit des Schattenlebens nach
dem Tode , die Selbstsucht und Grausamkeit der home¬
rischen Helden , und vollends den Olymp , diesen Tum¬
melplatz der kleinlichsten menschlichen Leidenschaften —
wo entdecken wir an diesen elastischen Gedichten solche
Geistesblühten , die immer reichere , schönere Entwicklung,
die Unsterblichkeit verheißen?

Odyßeus ruft in der Unterwelt den Schatten des
Achilleus an : Dir gleicht in der Vorzeit keiner an Selig¬
keit , noch m der Zukunft , dich Lebenden verehrten Argos
Söhne gleich den Göttern:

_Und jetzo gebietest du mächtig den Geistern,
Wohnend allhier . D ' rum nimmer gereve der Tod dich

Achilleus.

Jammernd entgegnet Achilleus , nachdem er das Blut
der geschlachteten Opferthiere geschlürft , das ihm Besin¬
nung und Sprache verlieh:

Nicht rede vom Tod , ein Trostwort , edler Odyßeus!
Lieber wollte ich das Feld als Tagelöhner bestellen
Einem Mann , der ohn ' eigenes Erb ' in Dürftigkeit lebt.
Als die sämmtliche Schaar der geschwundenen Toden be¬

herrschen !

Damit hat der Dichter dem Geiste der antiken Hel¬
dendichtung das Urtheil gesprochen , und die Weltge¬
schichte hat es besiegelt.

Wenn wir diese Nachtseiten der antiken Dichtung be¬
trachten , so brauchen wir uns wahrlich durch die clas-
sischen Vorbilder nicht gedemüthiget zu fühlen . Was sich
erreichen und erlernen läßt , werden wir noch erreichen
und erlernen , vielleicht auch noch übertreffen , wenn wir
der deutschen Gesinnung treu bleiben , die überall das
Treffliche erkennt , und sich anzueignen strebt ; — dazu
ist aber vor allem nothwendig , daß wir uns selbst rich¬
tiger schätzen und beurtheilen lernen , daß wir jede edle,
wahre Empfindung und Gefühlsäußerung heilig halten,
in denen bei aller Unvollkommenheit der Form der höhere

Werth der deutschen Kunst besteht.

Vermehrung der Sammlungen.
(Fortsetzung . )

II . Münzen.

2 ) Ein seltenes Thalerstück des Franz Grafen v . Dietrich - ,
stein , Kardinals und Bischofs zu Olinütz in den Jahren 15YS
bis 1626 ; Aequivalent des Herrn Karl Preisch , k. k. pensionier
ten Hauptmannes.

3 ) Thalerstücke August des Starken — Clemens August
Graf von Westphalen 1604 — Karl Vl . 1740 ; wurden aus
dem Erlös vorhanden gewesener Doubletten angekauft.

4) Eine römische Kupfermünze ( Oioolerian ) , aufgefun¬
den nächst Ebensee im k. k. Salzkammergute ; vom Herrn
Joh . Grill , k . k . Waldmeister zu Ebensee.

5 ) Siebzehn Stück römischer Münzen , worunter acht
silberne ; ein Geschenk des Herrn Fr . N . Wieser , Kooperators
in der Stadtpfarre zu Enns.

6) Eine Silber - Medaille von den Herren Ständen
Oberösterreich ' s vom Jahre 1650 , zu Ehren Kaiser Ferdi-
nand 's III . , bei dem endlichen Abschlüsse des westphälische»
Friedens ; wurde angekanft.

(Schluß folgt . )

Redaeleurr Johann Fleisch and er l. Verleger : Buchhändler W- nirin H aslinger.



Zeitschrift
des

m

i
WWW

Rro . 17. Linz , Vonnerstag den 20. Juni 18 ^ .

Aeltefke Geschichte - es Landes ob der Enns
bis zum Untergange - er keltischen Herrschaft
durch die Römer südlich der Donau im A . IS

und durch die Markomannen nördlich
derselben im I . 8 v. Ch.

Von Franz Inv . Prrh, K. k. Professor . *)

I. Kapitel.
Ueber die ältesten Bewohner unseres Landes — über die

Kelten und ihre Wohnsitze in demselben.

§ . i.
Die Urbewohner.

in gemeinsames Vaterhaus , wahrscheinlich in den
großen Ebenen Asiens , hatten die verschiedenen Familien
und Stämme in den ältesten Zeiten der Menschheit ; al¬
lein es ward nach und nach zu klein für sie j daher wan-
derten sie aus demselben fort in nähere oder fernere Ge¬
genden , wo sie lauge ruhig blieben als Nomaden  mit
ihren Heerden in Thälern und Ebenen , als Ackerbauer,
als Jäger  in den großen Wäldern , oder Fischer  aw
Strande des Meeres , an Seen und Flüssen . Ueberfül-
lung an beschränkten Plätzen , Raubsucht , Streben nach
Besserem , Hang zu Abenteuern , Krieg und Flucht trieb
sie wieder weiter , oft erst nach Jahrhunderten . Wann
aber solche größere Züge aus Asien  in nnser Europa
herüber begannen , welche Völker und Stämme
hieher zogen , und in welche Gegenden , wer kann diesi
wissen aus jenen Zeiten , wo noch der Nebel des Alter-
thumes die Geschichte verhüllt ? Man muthmaßet , man
nennt Namen ; es ist jedoch nur ein leerer Klang , der
uns keine geschichtliche Wahrheit verkündet . Und wie im

* ) Aus dem größeren Werke deS Verfassers die Geschichte des Lan,
deS ob der EnnS betreffend.

Allgemeinen , so ist dieß noch mehr im Besonderen der
Fall , wenn wir fragen , welches Volk , oder welche ver¬
schiedene Stämme jene Gegenden zuerst bewohnten zwi¬
schen dem adriatischen Meere und der Donau , oder wel¬
che noch näher an diesem Strome , in unseren Ebenen,
auf den Bergen , an den großen Seen und den Flüssen
des jetzigen Landes ob der Enns sich ansiedelten?

In das große Dunkel jener Zeiten fallen nur einige
Strahlen Lichtes aus den ältesten griechischen Mythen
und Sagen über die Wanderungen des Ulysses und die
Züge des Heracles bis zu den Hyperboräern im Norden
und Nordwesten Europäs , von denen noch spät Denk¬
male bestanden haben sollen . Diodor von Sicilien , Li-
vius , der ältere Plinius und vorzüglich Strabo *) erzäh¬
len , daß nach Troja 's Zerstörung die Heneter ( Veneter)
unter ihrem Anführer Antenor am innersten Busen des
adriatischen Meeres landeten , und von da die thuöcischen
Euganäer vertrieben , welche sich gegen Norden hinauf
nach Rhätien und Norikum flüchteten . Berühmt ist auch
jene Sage von Jasons Fahrt und Flucht um das Jahr
1260 v. CH. von Kolchis und dem schwarzen Meere in
den Jster stromarrfwärts , um auf dem Einen Arme ( wie
er irrig glaubte ) in das adriatische Meer zu gelangen.
Dieses jedoch vergeblich suchend , kam er fast zu den
Quellen der Donau , kehrte wieder um , bog in die Save
ein, , fuhr auf diesem Strome vorwärts , zog dann zu
Lande in die jetzige Gegend von Laibach, . und kam sammt
seinem Schiffe mit Hülfe der Landeseinwohner über die
Berge nach dem jetzigen Triest und zum Meere ; auch die
Kolchier verfolgten ihn dahin , und blieben dann in Istrien.
Spät noch soll man Denkmale und Altäre von Jasons
Zug in verschiedenen Gegenden gezeigt haben , und Pola
in Istrien erkannten die Alten als ein Denkmal der ihm

6') Strabo Üb . V . C. r.
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verfolgenden Kolchier . *) — Mag nun diesen Mythen
und Sagen etwas Geschichtliches zum Grunde liegen oder
nicht , so scheint doch so viel aus denselben hervorzugehen,
daß man in sehr alter Zeit schon diese Landstriche für be¬
wohnt hielt , und manche kühne Wanderer dieselben be¬
suchten . Auch scheinen die Bewohner mit dem alten Grie¬
chenland in Verbindung gestanden zu seyn , wenigstens
in religiöser , weil so manche alte Sagen von Weihge¬
schenken an den delphischen Gott darauf hindeuten . Jetzt,
und wohl schon seit 2000 Jahren , bestehen keine Monu¬
mente aus jenen Zeiten mehr , wenn auch einst einige
sollten vorhanden gewesen seyn ; kaum Eine alte Sage
über jene Vergangenheit und jene Völker taucht mehr
empor , die uns vielleicht einigen Aufschluß geben könnte;
doch so viel ist gewiß , daß die Wanderungen alter Stam¬
me gewöhnlich an Gebirgszügen und an den Ufern großer
Ströme Statt fanden , und da die Donau im schwarzen
Meere mündet , nahe den asiatischen Ländern , aus denen
die Völker heriiöerkamen , so mochten wohl auch an ihren
Ufern schon in uralter Zeit Stämme cheraufgewandert
seyn , und sich hier Und da niedergelassen haben ; die
Sage von Jasons Zug deutet wenigstens auch darauf
hin , daß er noch weiter westlich , als unsere Ge¬
genden liegen,  vorgedrungen sey.

An fischreichen Strömen und Seen , fruchtbaren Ebe¬
nen , wenn auch damals größtentheilö mit Wald bewach¬
sen , an schönen Hügeln und Bergen , selbst an Alpen
und großartigem Hochgebirge zur Jagd von Thieren ver¬
schiedener Art , war in unserem Lande , das freilich dann
Kultur und Kunst immer mehr verschönerten , wahrlich
kein Mangel , und so wurden die wandernden Stämme
eingeladen , auch hier ihre neue Heimat aufzuschlagen.
Daß übrigens , wenigstens nicht ferne unfern Gegenden,
schon in grauer Vorzeit Stämme lagerten , und zwar in
festen Wohnsitzen , nicht ohne alle Kultur , geht offenbar
aus den Sagen und Nachrichten der Kämpfe hervor,
welche die neuen Ankömmlinge , die historisch gewissen
Kelten  oder Gallier,  die selbst schon Jahrhunderte
vor Christi Geburt hierherzogen , mit denselben in großen
Länderstrecken zu bestehen hatten . Doch welche Stämme
es waren , ist unbekannt ; es fehlen darüber geschichtliche
Angaben , und das gebildetste Volk des Alterthumes,
die Griechen,  wußten selbst von den ihnen ferner lie¬
genden Gegenden und Völkern jener Zeit eigentlich nichts.
Die ältesten Schriftsteller derselben , wie Strabo be¬
zeugt , **) gaben den Völkern , welche über dem schwar-

*) Das altceltische Norikum von Muchar in der steiermärkischen Zeit¬
schrift . Gratz igrr . Heft l . u . s. w.

**) Srrrbo Ub. XI.

zen und adriatischen Meere und über der Donau sich be¬
fanden , die Namen A r i m aspen,  S a u r 0 m a t en  und
größtenteils Hyperboräer,  allein damit ist nichts
gewonnen , denn der letzte Name war nur eine Bezeich¬
nung aller ihnen westlich und nördlich liegenden unbe¬
kannten Länder und Völker , wie dieß wohl keines Be¬
weises mehr bedarf.

PolybiuS  sagt sogar noch von seiner Zeit , um
146 v . CH . , daß Alles , was nördlich von der gallischen
Stadt Narbo ( jetzt Narbonne ) und dem Don liege , un¬
bekannt , und was von jener großen Strecke Europas
erzählt wird , nur eine Erdichtung sey . *)

Herodot,  beim Beginne der griechischen Geschichte
um 444,  spricht von Umbrern,  die beiläufig in den
Gegenden am adriatischen Meere und an den Bergen,
vielleicht bis zur Donau , wohnten . **) Ephorus  bei
Strabo , ***) 345 v . CH . , läßt den Westen Europas
von Kelten ^ den Norden von Skythen bewohnt seyn;
Eratostheneö 196 v. CH. und Timosthenes  280
v . CH . kannten , nach Strabos Angabe , ck) selbst von
Italien und Spanien wenig , von den andern Ländern
Europas eigentlich gar nichts.

Doch hat man , besonders in der neuesten Zeit , viele
Forschungen mit großem Fleiße und Scharfsinn über die¬
sen Gegenstand gemacht , die verschiedensten Hypothesen
wurden von gelehrten Männern aufgestellt , um jene Zei¬
ten zu erhellen , und die Urbewohner jener Gegenden,
von denen hier die Rede ist , zu bestimmen . ^

Muchar in seiner Abhandlung über das altkeltische
Norikum hält dieselben für Kelten und Illyrier , vermischt
mit etruskischen Flüchtlingen ; Männert  für Kelten;
Andere für Jberier und Lhrakier ; Pfister  in seiner Ge¬
schichte der Deutschen behauptet , daß im weiten Deutsch¬
land von der Urzeit an immer Deutsche gewohnt haben,
selbst die Bojer und Laurisker seyen dieses Ursprun¬
ges . ckt)

Vorzüglich hat man in neuerer Zeit die Hypothese
aufgestellt , daß die Slaven  eigentlich die Urbewohner
des südlichen Deutschlands , von Norikum , Pannonien
und Istrien , lange vor der Ankunft der Kelten in jenen
Gegenden , gewesen sind ; so besonders Suppan, -stt)
Schaffarit und Bulgarin in seiner Geschichte des rus - ,

*) vol ^bius ( eäir . 1789 , ) c . m . L. 88- 46Z'

" ) 1.1b . II. FZ. IV. 49 .

- **) 14b . I.

f ) Hb . II.

ff ) Bd . 1. 15 — 27.

Ut ) Zeitschrift Larinthia igzi , Nrv . 47, 4s.
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fischen Reiches . *) Diese letzte Anficht haben größten-
theils Gelehrte slavischer Abkunft aufgestellt , und oft
durch übertriebenes Etymologisiren von Orts - und Fluß-
uamen zu begründen gesucht . Der neueste Schriftsteller,
welcher diesen Gegenstand berührte , * *) halt die ältesten
Bewohner der Berge in Innerösterreich , der Lauern in
Salzburg , Tyrol , Vorarlberg und in der Schweitz für
Rhätier,  ein * großes Volk pelasgischen Ursprunges,
das zuerst an beiden Seiten des ägäischen Meeres ge¬
wohnt habe , und von da theils westlich nach Italien,
theils zwischen der Donau und dem adriatischen Meere
in die nor i sch en und r hät i sch en Alpen gezogen sey,
von wo es sich erst nach Italien hin Bahn brich ; die
Sprache desselben , rasenisch oder etruskisch genannt , sey
dem inner » Organismus nach griechisch , und viele Na¬
men von Orten , Bergen und Flüssen in jenen Gegenden
seyen echt etruskisch.

Achtung gebührt allen diesen Versuchen , von denen
manche sich durch Scharfsinn und Gelehrsamkeit auszeich-
uen ; aber ihre große Verschiedenheit beweiset , daß man
nichts Gewisses  über jene Zeiten und Völker wisse,
wie könnten sonst die mannigfaltigsten  Stämme als
die Urbewohner aufgestellt werden ? Es mangelt durch¬
aus die historische Grundlage , und Meinungen und
Vorurtheile find keine sichern Führer zur geschichtlichen
Wahrheit.

(Fortsetzung folgt . )

Die größeren Grabmäler im oberen Mtthl-
kreise.

(Fortsetzung . )

Gregor v . Starhemberg starb 1515 zu Regensburg
im fünfzigsten Lebensjahre , und wurde , wie das erwähnte
Monument bezeugt , in der Kirche zu Steinbruch beige¬
setzt. Das Monument dürfte ihm wohl seine Witwe er¬
richtet haben , die jedoch nach dem Inhalte der Inschrift
selbst nicht in Steinbruch , sondern in Hellmonsöd , Kom¬
missariat Wildberg , begraben wurde , wo sich die Fami¬
liengruft der Herren und Grafen von Starhemberg mit
il sehenswerthen Monumenten befindet , die meist in Le¬
bensgröße auf rothem Marmor eingehauen find . Diese

*) Mehrercs über diese Hypothesen findet man im Handbuche der
Geschichte des Herzogthumes Äärnthen , von Gottlieb Fretherrn
von Ankershofen . Klagenfurt , » 42 . I . Heft . Quellen . Stellen
und Erläuterungen S . L — 15.

- ) Ueber die Urbewohner Rhätiens und ihren Zusammenhang mit
den Etruskern , von Ludwig Steub . München ijZ4z . S . 143
bis r 43 -

Monumente find beschrieben in Pillweins topographischem
Werke . *)

In der Kirche zu Steinbruch , wo noch jetzt an Sonn-
und Festtagen der Gottesdienst abgehalten wird , befindet
sich links vom Eingänge , zur Hälfte von den Kirchstüh-
len bedeckt , am Fußboden ein 4 ^ Schuh langer und
2 Schuh breiter Grabstein , dessen Aufschrift zwar durch
die Fußtritte bereits verlöscht ist , aber das gräflich Har-
rach ' sche Wappen , nämlich drei in einer Kugel steckende
Straußenfedern , deutlich ersehen läßt.

Die Herrn von Harrach , deren Stammhaus nächst
Krumau gestanden haben soll , kamen um das Jahr 1239
aus Böhmen nach Oesterreich , und besaßen im oberen
Mühlkreise die Veste Partenstein (1355 ) ,  Bieberstein
(1371 ) .

Sie wurden 1564 in den Freiherr » - und Nm 1620
in den Grafenstand erhoben . Hoheneck ( Bd . l . S . 325)
bezeichnet den Freiherrn Leonhard von Harrach , der von
1577 bis 1581  Landeshauptmann in Oberösterreich war,
als Herrn zu Rorau und Pirchenstein ( Pürnstein ) , und
es scheint fast zweifellos , daß das erwähnte Monument
das Grabmal seines Sohnes des Grafen Karl von Har¬
rach sey , der ( 1570 geboren ) kaiserlicher geheimer Rath,
Kämmerer und Hofmarschall war,  und seiner großen
Verdienste wegen von K . Ferdinand II . in den Reichs-
grafenstaud erhoben wurde . Dieser Graf Karl von Har¬
rach , welcher noch im Jahre 1620 die Würde eines
Obrist - Erbland - Stallmeisters bekleidete , und aus dessen
Ehe mit Maria Elisabeth , Freiin von Schrottenbach,
sechs Söhne — und darunter Ernestus Albertus , seit
1625 Kardinal und Primas zu Prag , — hervorgingen,
schenkte als theilweiser Besitzer der Herrschaft Pürnstein
die Kirche Steinbruch im Jahre 1611 dem Stifte St.
Florian.

Mehr im Hintergründe derselben Kirche auf der
Evangeliumseite liegt am Fußboden ein großer Marmor¬
stein mit zwei eisernen Ringen versehen . Auf selbem ist
ein Skelet eingehauen , dessen Füße mit Schlangen um¬
wunden find . An verschiedenen Stellen sind auch Kröten
angebracht . Die nur noch zum Theile leserliche Rand¬
schrift ist mehr allegorischen Inhaltes . Dieser Stein
scheint den Eingang in die Gruft zu verschließen . Da¬
her wurde auch zur Zeit der französischen Invasion von
den Franzosen der Versuch gemacht , ihn wegzuheben,
was aber nicht gelang . So unterblieb denn auch die
wahrscheinlich beabsichtigte Plünderung der Todteu.

*) Geschichte , Geographie und Statistik des Erzherzogthums Oester¬

reich ob der EnnS und deS Herzogthums Salzburg . Linz rgr/,
Vd . l , S . svg bis Slv.
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III. Monument des Kaspar von Schallenberg und des Grafen

Christoph Alexander von Schallenberg.
In der Pfarrkirche zu Niederwaldkinchen finden wir

in der sogenannten St . Sebastians - Kapelle rückwärts
in einer Mauernische dieses Monument . Es besteht aus
einem sehr großen Marmorsteine, auf welchem das Schal-
lenberg ' sche und Trautmannsdorfsche Wappen sehr schön
gravirt ist , mit folgender Inschrift:

Naeb ckor Ooburt unser » lieben Herrn unck Hei-
lanä ilesu Cbrilli 1555 cksbr sin ksImsontsA ent-
lbblief äer Wobleäel OeürenZe Herr Caspar von
8ella1lenb »6rA 2u CüktenberA u . kieberliein . Ilöin.
Kais . Nsjellset Kstb , unck äie klüle k'rsu Nartbs
von l 'rsutniannsckork soin C-emabel im 41 cksbr , äern
Clott ZnäälA.

Auch Kaspar von Schallenberg -t 1444 , und sein
Bruder Balthasar -j- 1457 , liegen in dieser Pfarrkirche
begraben ; doch ist der bezügliche Grabstein größtentheilö
ausgetreten , und die Inschrift bereits unleserlich.

Diese uralte österreichische Familie bewohnte schon
i i 65 ihr Stammhaus , die jetzige nächst Neufelden ge¬
legene Ruine Schallenberg. Pilgram von Schallenberg
bewohnte iz 4 o den eine Stunde westlich von Niederwald¬
kirchen gelegenen Edelsitz St . Ulrich , und stiftete mit sei¬
nen Söhnen Pilgram und Seybold die St . Josephs-
Kapelle in Niederwaldkirchen . Ein Enkel des Seybold,
nämlich Nicolaus von Schallenberg , war 1395 Burggraf
in Warenberg , welches Amt seine Nachfolger noch durch
ein Jahrhundert bekleideten. Er starb auch zu Waren¬
berg , und wurde in der Pfarrkirche zu Oberneukirchen
begraben . 1426 kauften die Brüder Kaspar und Baltha¬
sar von Schallenberg die Veste Bieberstein , welche auch
ihr Neffe Kaspar , dessen Grabmal wir oben beschrieben
haben , noch besaß.

Dieser Kaspar von Schallenberg kaufte 1514 den
bei Niederwaldkirchen gelegenen Edelsitz Stambach , und
scheint sich zeitweise in St . Ulrich . aufgehalten zu haben.
Er wurde nach dem Tode K . Maximilians I . im Jahre
1519 mit anderen Edlen zur Landesregierung berufen,
war von 1521 bis 1 525 Landes - Anwalt , und in den
Jahren 1529 bis 1532 , als nach der ersten Belagerung
Wiens die Türken selbst über die Enns vordrangen,
Obrist - Feldhauptmann in Oberösterreich , und starb 1 53 .5 .

Das schöne Monument des jungen Grafen Christoph
Alexander von Schallenberg befindet sich in der Pfarr¬
kirche zu Helfenberg hinter dem Hochaltäre an der Epi-

stelseite , ist bei 7 Schuh hoch und 5 Schuh breit , von
schönem rothen Marmor , stellt in halberhabener Arbeit
das jugendliche Brustbild des Verblichenen dar , und ist
mit dem Familien - Wappen , dann mit Kriegsinsignien
und Ornamenten geziert , und enthält folgende Inschrift:

»Hier ' rubet in Oott clor Weilanck Hoeb - unü
Wobl ^eborne Ovsk uncl Herr Cbrifiopb ^.lexanäer
6vsk unä Hein v . SeballenbeiA , IUe/berr snk I-nk-
tenberF , äor II . k . beüollter Cornet äes lobl . Seboel-
bsräileben IleAiinents eto. , ^veleber geboren äen
23 . ckaeneri 643 u . Zelloiben clen 29 . November 1670 , i
im 22 . ckabr seines Alters etc . «

Dieser Graf Christoph Alexander war ein Sohn des
Grafen Christoph Ernst von Schallenberg , der kaiserl.
Rath , Landrath und 1663 ob der ennsisch - ständischer
Verordnter war , und damals das Schloß Bieberstein
besaß.

Die Herren von Schallenberg wurden 1656 in den
Freiherrn - und 1666 in den Grafenstand erhoben , waren
mit den vornehmsten adeligen Häusern verwandt , und
scheinen später aus Oesterreich ausgewandert zu seyn.

(Fortsetzung folgt . )

Vermehrung der Sammlungen.
(Schlug . )

C . Kunst und Alterthum.
I. Ausgrabungen.

Eine in Gold gefaßte , zu Enns ausgegrabene römische
Gemme ; wurde angekauft.

' II . Rüstung.
Eine alte wahrscheinlich aus dem Bauernkriege noch her¬

rührende Fahne , aufgefunden in dem k. k. Regierungs - Ar¬
chive ; von der hohen k. k. Regierung.

III. Malerei.
Das Portrait des Herrn Martinus Gottscheer , Gründers

und ersten Vorstehers der nordischen Stiftung zu Linz ; eine
Gabe des Herrn Emil Gottscheer , k . k. Hauptgewerkschafts-
Factors zu Linz.

IV . Kupferstiche.  ,
26 Stück verschiedener Portraite ; gewidmet vom Herrn

Widter , k. k. Postoffizial in Mantua.
Linz , am letzten April 1 844.

Carl Ehrlich , N . kb . .
Cusiok

Redakteur : Joh ann Fleisch ändert- Verleger : Auchhändler Guirin Haslinger.
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Weiteste Geschichte des Landes ob der Enns
bis zum Untergänge der keltischen Herrschast
durch die Römer südlich der Donau im I . IS

und durch die Markomannen nördlich
derselben im I . 8 v . Eh.

I. Kapitel.
Ueber die ältesten Bewohner unseres Landes — über die

Kelten und ihre Wohnsitze in demselben.
(Fortsetzung . )

§ - 2.
Ankunft der Kelten im Süden der Donau.

d ^ äher treten wir nun der beglaubigten Geschichte,
da wir zur Periode kommen , wo die Kelten aus Gallien
heranziehend , die alten Völker der besprochenen Gegen¬
den überwanden , dieselben theils vertrieben , theils sich
unterwarfen . Daß schon Jahrhunderte v . CH. die Kel¬
ten sich daselbst befanden , darüber ist man größtentheils
einverstanden ; denn als die Römer hierher kamen , trafen
sie dieselben als schon lange ansässig , und sie konnten
und mußten  doch erfahren , welcher Abkunft diese dann
von ihnen besiegten Stämme waren ; sie hießen Kelten
oder Gallier,  wie es schon Julius Cäsar und Strabo
ausdrücklich sagen . Die Urgeschichte dieses großen Vol¬
kes ist eben so sehr im Dunkel , wie jene anderer Natio¬
nen ; wann sie in Europa eingewandert sind , ist ebenfalls
unbekannt ; ihr Hauptsitz jedoch zur Zeit als sie bekannter
wurden , und eigentlich in der Geschichte auftreten , war
im alten Gallien , und eine ältere Heimat kannten sie
selbst nicht . Daß ihre Züge von diesem Lande aus gegen
Osten und Süden gingen , darüber ist kein Zweifel , und
es fragt sich nur , wann  die ersten großen Wanderungen
geschahen , die bis in unsere Gegenden reichten , und
welche Stämme  hierher vorrückten und sich ansässig
machten . Die älteste Sage darüber , wahrscheinlich von

den 28. Juni 1844.

den Druiden Galliens aufbewahrt , findet sich bei Li-
vius , *) und kürzer auch bei Justinus in seinem Aus¬
zuge aus den Geschichtsbüchern des Tragus Pompejus,
der ein Gallier war,  und daher manches gut wissen
konnte . **)

Nach Livius trug sich die Sache so zu : Ambigat,
König des mächtigsten Stammes in Gallien , die Bitu¬
riger  genannt , zur Zeit des römischen Königs Tarqui-
nius Priseus , beschloß in seinem hohen Alter , da das
Land die Menge der Bewohner nicht mehr nähren konnte,
seine beiden Neffen , Belloves und Sigoves,  mit
einem großen Gefolge , so daß Niemand ihnen wider¬
stehen könnte , in fremde Länder zu senden . Das LooS
durch den Flug der Vögel entschied für Belloves  zum
Zuge nach Süden oder Italien , und für Sigoveö  nach
Osten über den Rhein , 200,000 Mann zogen mit ih¬
nen aus.

Diese Wanderung geschah also im Jahre 600 oder
599 v. Ch . ; Belloves zog über die Alpen nach Italien,
und gründete Mailand ; diesem Zuge folgten dann noch
andere gallische Stämme , als : Cenomanen , Sallu-
vier , Ligurer , Bojer und Lingonen,  welche bis
über den Po drangen , und mehrere Städte erbauten . ***)
Strabo leitet ebenfalls die Kelten am adriatischen Meere
von jenen aus Gallien ab , indem er sagt : Die Veneter
am Meere in Belgien halte ich für die Stammväter jener
am adriatischen Meere ; denn auch fast alle übrigen Kel¬
ten in Italien sind jenseits der Alpen hergekommen , wie
die Bojer und Senonen.  f ) Einige aber bestreiten
die Sage dieses Zuges in jener so alten Zeit,  wie es Li-
viuö angibt , setzen die Einwanderung der Kelten in Jta-

*) Livii hist . rom . lib , V . 34.
**) Justinus 1. 20 , c . 5 , lib . 2/, , c . 4.

***) Livius lib . V. c. 35.
t) Strabo 1. IV. c . IV,
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lien aus Gallien um 200 Jahre später an , und erkennen
jenen Einfall als den ersten , Welchen dieselben um z90
oder 566 v . CH . unternahmen , wo sie dann unter ihrem
Anführer Clusium eroberten , und im Jahre 382 . Rom
zerstörten , das Capitolium ausgenommen . * ) Livius aber,
der sich um diesen Gegenstand näher bekümmerte , **)
unterscheidet bestimmt zwischen dem ersten Zuge um 600
und dem zweiten  um 590 und sagt : jene Gallier , wel¬
che Clusium und Rom eroberten , waren bekanntlich nicht
die ersten,  welche über die Alpen gekommen sind ; schon
200 Jahre früher zogen Stämme derselben nach Italien,
und kämpften mit den dort wohnenden Völkern . * ** )
Doch ist auch zu bemerken , daß Livius selbst die Gallier
zu jener Zeit , wo sie Rom eroberten , ein ungewöhnliches,
neues Volk , einen unerhörten Feind nennt , und so mit
sich selbst in einen Widerspruch zu gerathen scheint . Ju-
ftinns in der angeführten Stelle -j-) spricht auch von ei¬
nem solchen Auszuge der Gallier wegen Ueberfüllung,
und sagt , daß sich ein Theil derselben in Italien nieder¬
ließ , welcher Rom eroberte , ein Theil aber durch Jlly-
rien , unter Niederlagen der Barbaren , drang , und sich
in Pannonien ansässig machte , -j-j-) Er bringt also auch
diese Auswanderung mit Roms Eroberung zusammen , redet
nur von Einem Zuge , und zwar dem zweiten . Julius
Cäsar spricht unbekümmert in Ansehung der Zeit des Aus¬
zuges , und eigentlich nur von jener Wanderung der Gal¬
lier über den Rhein in den hercynischen Wald.
PolybiuS Widert den Einfall der Gallier in Jta-

*) Besonders Niebuhr in seiner römischen Geschichte. Berlin 1330.
Dd . II . S . 674 — 683 , und Zeug : Die Deutschen und ihre
Nachbarstämme S - »65.

**) ILvins M) . V . Z4 . De tiansitn In Italiain Ssllornin kaeü
accexiinne ero.

***) 1 .1V. V . F3 . LyniLem IianL »dnneriin Olneinin Saltos slr
Ginnte 8en gno alio Otnsino aäLnotos r seL eos yni oxxnAna-
rerint Olnsiuin non knisse , î ni xriini 4̂1xes tianeierint , 8 a-
tis cons t a t. Oncenris cjnixxe Lnnis,Lnte ^ nsin
6 t n » i u in opxnANLienr , nidein <ine Iloniain oa-
^ e r ent , in I t a I i a m Salti tian 8 oenäernnt.

s) I .ib . V . 17 , 86 , 37 . Sens innsitata , novi socotae , §ens
nova , inanLitns iiostis.

ff ) Instinus 1U) . XXIV . 0. 4 . Nami n̂e Salti adnnctanre rnnllitn-
Line , ouin eos non eaxerenr terrae , Hnae ^ennerant , tre-
eonta inittia lioininnrn aä seäes novas gnaerenäas , vetnt
ver 8aornm , ini8ernnt . Lx ilis xnrlio in Italia oonseäit,

sinns Lncivus avilins ( nain anxnranäi 8tnäio Salti xiaeter
v.eteros oalent ) xer straxes vaidaronnin xenetiavir et in
r> annonia conseäir,

ttt ) 6 ae 8ar Le t>etto Zattioo 1. VI . e . 24 .

Ms ) II . 17 . ig.

lien und die Eroberung Roms durch dieselben als schnell
auf einander folgende Ereignisse . Doch mag dieß seyn,
wie immer , so viel ist gewiß , daß jene Gallier , welche
nach Livius im Jahre 600 v . CH. in Italien eingebrochen
seyn sollen , die Gegenden am adriatischen Meere , die
Alpen Krams , Kärnthens und der Steiermark , unsere
Berge und Thäler nicht berührten ; denn Herodot um
444 weiß noch nichts von Kelten in diesen Ländern , er
setzt die viel ältern Umbrer beiläufig dahin , *) und wä¬
ren die gewaltigen Kämpfe der Kelten mit den Ureinwoh¬
nern schon erfolgt gewesen , und hätten jene ihr Land
schon besessen , so würde er es gewiß gesagt haben , denn
er kennt schon die Kelten und den Jster , wenn auch nur
dunkel , und läßt diesen Strom , wiewohl unrichtig , in
den Pyrenäen entspringen . ** ) Die Einfälle und Erobe¬
rungen der Gallier im Norikum und in Pannonien ge¬
schahen also erst nach jenem Einbrüche derselben über die
Alpen in Italien um 533 v . CH . In der Zeitbestimmung
dieses  Ereignisses kommen Justinus , Appian , Diodor
von Sicilien und Polybius überein , und erst nach Noms
Eroberung zogen gallische Stämme weiter vorwärts ge¬
gen Osten , und blutige Kämpfe begannen mit den älte¬
ren Bewohnern , bis sie bezwungen oder vertrieben wa¬
ren . Sie eroberten die illyrischen Länder längs dem
adriatischen Meere bis gegen Epirus , und auch Panno¬
nien . Von da ans führten sie viele Kriege mit den be¬
nachbarten Völkern durch mehrere Jahre , wie es Justi¬
nus deutlich bezeugt ; ***) sie überwanden auch dieselben,
besonders die nördlicheren bis zur Donau hin , wo sie
ohne Zweifel herrschten . — Unbefangen jene Stelle des
Justinus betrachtet , ist doch nur von jenen Auswande¬
rern die Rede , welche über die Alpen nach Italien ge¬
zogen waren , und von denen Ein Theil da blieb , der
andere aber noch weiter östlich zog,  und die Stelle wird
zu sehr aus einander gerissen , wenn man den Ausdruck:
»et xoi ' tio ill/rioos sinus xenetravit « von dem weit
entfernten Haufen der Gallier unter Sigoves verstehen
will , der von den Gegenden nördlich der Donau herüber¬
gebrochen wäre , die Stämme an diesem Flusse bezwun¬
gen , Pannonien und Jllyrien erobert haben sollte , wie
Manche glauben , -j -) Der Zug dieser Gallier über den

*) » eroäot I. IV . 49 . ,
**) ILd . II . 33 . Ister stnens ex Ooltis . — 6eitLo antem sunt

extra . cixxos Heronlis.

***) IL1) . XXIV . c . 4 . Lx iiis xorlio in Iralia oonseäit . — Tt
xortio iU^ricos 8inu8 xer stisAes varvarornin ^ enetiavit et
in i? annonia oonseäit . — Soinitis kannoniis xer nnillos au-
nos onin linitiinis varia della xessernnt.

t ) Man vergleiche Ankershofen , Geschichte von Kärnthen , l . Heft-
Erläuterungen S . ig.



iell Rhein und in die Gegenden nördlich der Donau ist nicht
yn, zu läugnen , daß sie aber nebst Bojenheim (Böhmen
che und Mähren ) auch noch die Gegenden südlich der Donau,
)en das jetzige Oesterreich , die Steiermark , Kärnthen , Kram,
die den größten Theil von Ungarn , Slavonien , Bosnien
ere u . s. w . besetzt haben sollten , ist ganz unwahrscheinlich;
um dazu reichte ihre Zahl gewiß nicht aus . Gegen diese Alt¬

er sicht spricht , daß von den klassischen Autoren immer die
oä- Illyrier an den adriatischen Küsten als das erste Volk
oh- geschildert werden , welches von den Kelten angegriffen
rnd und uberwunden worden ist ; dann erst zogen diese nach
mn Pannonien und in andere östlichere und nördlichere Ge-
tur genden , wo sie viele Schlachten lieferten . *) Dieß ist
in ganz ortsgemaß und natürlich für die Kelten , die von

be- Italien her einbrachen , aber nicht für jene in den nörd-
ge- lichen Gegenden der Donau , die zuletzt  zu den illyri'
die fchen Küsten in ihrem Kriegszuge hätten kommen können,
mg aber zuerst  in unsere Gegenden und nach Pannonien,
vor Auch mußten die Gallier in Italien sehr zahlreich gewesen
ms seyn , weil sie aus vielen Stämmen bestanden , von denen
ge- Livius mehrere namentlich anführt , die man aber später
lte- in Italien nicht mehr antrifft , welche also wohl von da
va- weiter gegen Osten gezogen sind , weil sie zu wenig Raum
em hatten ; denn es befanden sich daselbst längere Zeit noch:
lio- Bojer,  ein mächtiger Stamm , der oft mit den Römern
be - kämpfte , Ce nomanen , Salluvier , Insu b r er,
sti - - Senonen , Lingoner und Gäsäten, * *) ferner
en , T a u r ine r oder T a u r i s k e r * **) und Karner,
sie Da mehrere derselben , Bojer , Gäsaten , Lingoner,

ves Karner oder Karunter und Taurisker , später in die Ge¬
be? genden zwischen dem adriatischen Meere , dem Inn und
ge- der Donau zu befreundeten Stämmen vorwärts rückten,
der - _
ird ^ .

. *) Instinns liv . 24 . 0 . 4 . knrrio iil ^ricos sinns xenerrsvit
et In ksnnonis cvnseäit xsussniss  I . 0 . 24 sagt von den
keltischen Ankömmlingen aus Italien : Hi cnnrrsctis nnäe cnn-

^N coxiis sä joninm msre conversi omnes Ili ^ rici  xo-
xulos — ynin et ixsos IVlsceäoncs oxxressernnr . I . ivins
(eäirio in nsnm Oelpvini xsiisüs 1632 ) UV . Zg . 17 , wo
der römische Consul Onejns lUanlins Vnlso im Kriege gegen
die Galater im Jahre 139 zu seinen Soldaten so redend einge«
führt wird : üosäernne ( s. slsrss ) Vas creäiris esse , Hni pa¬
tres eornm svic n̂e knernnr : extorres inoxis agiorum xro-
keoti äomo ^er s s x e r r i m s m 111 7 1̂ i c i o 1 s m , xoeon-
uiain inäe et xvrscism , xnAnsnäo enin leiocissimis ^enri»
vus , emensi , vsc terrss cexernnr.

Ak ) Strsvo UV . V . 0 . i . 6ircs änvinm illnrn ( xsänm ) c n̂on-
et äem Oslli vsvirsvsnr ^ Inrimi , ^ nornm msximse gentes

Uoii et Insnvres et <zni liomsm siii ^nsnäo snvits incursions
cexernnt , Senones cum 6sessris.

efr. " *) rol ^vius UV . II . c . 15 , UV . III . c . 26 : diese wohnten im jetzi¬
gen Piemont.
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so war wohl der Zug immer so von Italien her gewesen,
und die späteren folgten nur den Fußstapfen der ersten
gallischen Stämme , die sich hierher Bahn gebrochen hat¬
ten . Auf alle Fälle waren es keltische Stämme , welche
in den Gegenden von der Donau bis zum adriatischeu
Meere nach Bezwingung der älteren illyrischen , rhäti-
schen , thracischen und anderer unbekannten Einwohner
herrschten und wohnten.

Es fragt sich aber nun , wann geschah jene
Eroberung , wann finden wir zuerst die Kel¬
ten in jener großen Länderstrecke herrschend?

Die älteste Nachricht über Kelten , die schon über
Italien hinaus an den adriatischen Küsten hausten , gibt
Skylar in seinem Periplus ; *) er beschreibt nämlich die
Küstenländer , und sagt : Die Kelten  am innersten Bu¬
sen des adriatischen Meeres südlich von den Venetern
sind von dem Zuge nach Griechenland zurückgeblieben . —
Um 560 v . CH . , zur Zeit des makedonischen Königes
Philipp I . , stürmten verschiedene Völker , worunter auch
Kelten  waren , gegen die Macedonier los . **)

An Ale .rander den Großen , seinen Sohn , schickten
die Kelten , am adriatischen Meere wohnend , Gesandte
ab , um einen Bund der Freundschaft zu schließen . ***)
Eitf Jahre später ( zr4 v . CH . ) kam eine Gesandtschaft
vieler Völker zu Alexander nach Babylon , dabei waren
auch Kelten,  die nahe an Thracien wohnten ; damals
wurden diese erst den Griechen mehr bekannt , ck) Nach
Alexanders Lode begannen die großen Kriegszüge der
Kelten  gegen Griechenland unter den jüngern Brennus;
aber nach manchen Siegen und Eroberungen ging ihr be¬
deutendstes Heer im Jahre 279 bei Delphi durch Kälte,
Mangel und das Schwert der Griechen zu Grunde ; die
übriggebliebenen zogen theils in ihre alten Länder zu¬
rück , cki') theils ließen sie sich in Thracien nieder . Eine
große Anzahl war aber nach Kleinasien hinübergezogen,

*) SoMx x . 6 . (358 vor CH. ) .

**) ksnssniss I . I . 6. 4 ' m ( Oeltsv ) contiscris nnäe cunyuv
cvxiis sä joninm msre conversi omnes Ill ^rici xoxnios,
^niäizniä Aenrinm sä IVlsceäonium nsyne nomen xster , ynin
er ixsos Msceäones oxxressernnr.

***) Srrsvo I1V. VII . v . 3 . In vsc expeäirione ( » r ktolomeu»
611ns xerviver ) 6e1rse,  y,il sä ^ ärism incoievsnr,

swicirise et vosxirü jnrAencli cs,iss ^ .iexsnärum conve-
nernnt.

t ) vioäorns Sic,Uns 1. XVII . spricht von der Gesandtschaft an
Alexander , und fährt dann fort : Lx Lnroxs Orsecornm civi-

rskes er Ääsceäones ; rnm IN^rii , er pleri ^ne ^ Lrise sccolse,
lrviscnmHne xenres er vis sin i r im i Ssistse,  Quorum
gens tnnc xrimnm innoresceie Vrsecis coexit.

ff ) lustinns I . 32 , c . z.
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und gründete dort ein Reich , Galati  e N genannt . Bei
diesen großen Zügen befanden sich nicht allein Kelten,
welche südlich von der Donau bis zum adriatischen Meere
hin wohnten , sondern sehr wahrscheinlich auch solche,
die nördlich von der Donau ihre Wohnplätze hatten ; we¬
nigstens sagt Justinus *) die Niederlage und den Tod
des Brennus erzählend , daß unter den Flüchtigen auch
viele vom Volke der Lectosagen sich befanden , auf ihrem
Rückzuge Istrien plünderten , und sich dann in Panno¬
nien niederließen ; die Lectosagen aber werden bestimmt
von Julius Cäsar als Kelten angeführt , die nördlich der
Donau wohnten . Auch Strabo erzählt , **) daß die Tec-
tosagen noch unter diesem Namen in Phrygien ( eigentlich
Galatien ) wohnen , neben den Trockmiern und Tolisto-
bogiern , die mit ihnen verwandt sind . — Aus Allem geht
offenbar hervor , daß beiläufig seit der Mitte des vierten
Iahrhundertes v . CH . Kelten  schon in jenen Gegenden
waren , und im folgenden schon alle Länder von der Do¬
nau und dem Inn bis zu dem adriatischen Meere hin be¬
setzt und beherrscht haben.

(Fortsetzung folgt . )

Vermehrung der Sammlungen
des Î lussurn Irsnoisoo - Larolinum für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom r . bis letzten Mai is44.

Bibliothek.
I . Druckwerke.

1 ) Zeitschrift des Vereines für Harnburgische Geschichte
drittes und viertes Heft , Hamburg 1343.

2) Westphälische Provinzial - Blätter , Verhandlungen der
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Kultur , Minden 1843 .

s ) Archiv des historischen Vereines für das Großherzog¬
thum Hessen , Darmstadt 1S4Z , 4 . Bd . i . Heft.

4) Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst , Frank¬
furt , erstes , zweites und drittes Heft ; vom genannten Vereine
gegen Austausch.

5 ) Deutsche Vierteljahrsschrift , Heft - Nro . 26 , Stutt¬
gart und Tübingen 1044 , als Fortsetzung ; vom Herrn Frie¬
drich Ritter von Hartmann , k. k. Kreiskommissar.

*) L. 0 . Lx xente l 'eetoLSAonnni mecliocrls xoxnlns xiae-
äae äuloeäine Ill^rium rexerivlt sxoliarlsgne lsrrls in
»onia cvnseäit.

**) L . IV. 0 . r.
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und Landrechte zu Linz.
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vom Herrn Baron von Hallberg aus München.
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stücke ) , von dem einst zu Linz privatisirenden rühnuichst be¬
kannten Naturmaler Franz Michael Sigmund von Purgau
1737;  eine Gabe von Sr . Hochwürden Herrn Alois Knauer,
Pfarrexpositus zu Kronstorf.
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Verleger : SuchhändlerGnirin H aslinger.Nedaeteurr Johann Fleisch ändert.



Zeitschrift
des

9kro . 19. Linz , Mittwoch den 10. Juli 1844 .

Aelteske Geschichte des Landes ob der Enns
bis zum Untergange der keltischen Herrschast
durch die Römer südlich der Donau im I . IS

und durch die Markomannen nördlich
derselben im I . 8 v . Ch.

I. Kapitel.
Ueber die ältesten Bewohner unseres Landes — über die

Kelten und ihre Wohnsitze in demselben.

(Fortsetzung . )

§- 3.
Keltische Stämme und ihre Wohnplaße am rechten Ufer

der Donau.

ie ältesten Stämme der Kelten,  welche daselbst
schon damals in der Geschichte aufgeführt werden , sind
folgende : Skordisker  an der Donau , am Zusammen¬
flüsse derselben mit der Save , *) ferner Bastarner,
weiter unten an der Donau , * *) Teetösagen,  von de¬
nen ein Theil sich in Pannonien niederließ , * **) Ceno-
manen,  Nachbarn der Veneter um 226 v. CH. und
die uns näher betreffenden Taurisker,  von denen nach

*) Strabo 1. VII . c. 2 . Ad Istrum habitavere Scordisci.
Justinus l . 32 . Z. Ex his ( den geretteten Kelten zur Zeit dev
Niederlage bei Delphi ) manus quaedam in coniluente Dann*
bii et Savi consedit . Scordiscosque  se appellari vo-
luit.

Plutarchus in Aemilio Paulo c . g . Concitavit ( Perseus)
rex Maccdoniae et Galatas circa Histrum incolentes , B a-
starnae  hi nominantur , geutem pugnacem et equitatu
maxime valentem.

***) Justinus 1. 32 . c . 3.
t ) Polybius 1. II . c , 03 . Insubres quidem et Boji in suscepto

semel consilio persistebant , Veneti vero ac Cenomani
accepta a Romanis legatione herum societatem praeop.
tarunt,

dem Zuge gegen Delphi mehrere auch an der Mündung
der Save in die Donau sich ansiedelten , und eine Kolo¬
nie und Stadt gründeten , von ihnen Taurunum  ge¬
nannt . *) Daß übrigens Taurisker und Skordisker kel¬
tische Stämme waren , geht theils schon aus dem Gesag¬
ten hervor , theils erwähnt es Strabo ausdrücklich . **)
Später zogen noch mehrere gallische Stämme aus Jta - '
lien über die Berge näher dem Inn und der Donau zu,
wohnten auf dem Gebirge und in den Thälern , besonders
zur Zeit als die Kelten in Italien immer in Kämpfen
mit den Römern begriffen waren , welche von 226 bis
191 v. CH. dauerten . Manche wanderten freiwillig aus,
andere wurden vertrieben , und zogen sich näher in unsere
Gegenden , wie sehr wahrscheinlich die Lingonen (de¬
ren ursprünglicher Sitz bei Langres im jetzigen Frankreich
war ) in die Berge und Thäler von Salzburg , in das
jetzige Lungau , die Am biso nti er  an die Salzach im
Pinzgau . Von den Bojern,  welche einer der mächtig¬
sten Stämme waren , ist dieß geschichtlich bekannt . Nach
manchen Siegen gegen die Römer wurden sie endlich im
Jahre 191 von Scipio Nasika bei Telamon gänzlich ge¬
schlagen ; ein Theil derselben blieb den Römern unterthä-
nig , ein Theil aber zog bald darnach über die Alpen zu
den stammverwandten Tauriskern  in die Nähe der Do¬
nau , * **) in jene Gegend Ungarns , wo nun Steinam¬
anger und Oedenburg liegen , und später die große Bojer-
wüste war . Auch die Jnsubrer (früher in der Gegend

*) Plinhis hist . nat . III , c . <r§ .
**) E . VII . c. 2.

***) Strabo 1. V . c. 1 . Circa fluvium illum ( Padum ) quondani
habitabant Galli pltirimi , quorum maximae gentes Boji
et Insubres  et qui ßomam aliquando subita incursionc
ceperunt Senones cum Gaesatis,  Hos quidem postea
temporis deleverunt Romani , Bojos suis domiciliis
ejecernnt,  qui deinde , ad Istrum quum commigrassent,
apud Tauriscos habitarexuut.
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von Mailand wohnhaft ) undGäsaten,  die noch jene
große Schlacht bei Telamon mitkämpften , und die Se-
nonen,  welche dem damaligen Blutbade entgingen , zo¬
gen sich naher gegen  die Alpen oder über dieselben.

So finden wir dann Insu  b rer  in der Nähe der
Karner * ) und S e non en in Rhätien ; von den Gäsä¬
ten  kann Gässodunum,  welches Ptolemäuö erwähnt,
den Ursprung haben . Nach dieser Zeit werden überhaupt
die Bojer , Skordisker und Taurisker  als die
mächtigsten keltischen Stämme geschildert . **) Von bei¬
den erstern haben wir schon gesprochen , aber von den
merkwürdigen Tauris kern  ist nun mehr zu sagen . Sie
wohnten nördlich von Aquileja auf den Bergen und Hü¬
geln eines Theiles von Kram , in Kärnthen , Steiermark,
Oesterreich , Salzburg und in einem Lheile von Tyrol;
Taurisker  war ein allgemeiner Name der Bergbewoh¬
ner keltischen Stammes in jenen Gegenden . Es gibt ver¬
schiedene Herleitungen dieses Namens , doch die wahr --
scheinlichste ist vom Worte Taur  oder Tauer,  welches
in vielen Sprachen nur mit kleinen Veränderungen Berg
oder Geb i rg bedeutet , ***) und noch jetzt heißen hohe
Berge in der Steiermark , in Tyrol und in Salzburg
Tauern,  z . B . der Radstätter , Fuscher , Rauriser,
Naßfelder , Falber , Bluter , Malnitzer , Gasteiner , Rot-
tenmanner , Hoch - Tauern.  Doch war es auch der Na¬
me eines eigenen keltischen Stammes , den er wohl schon
aus Gallien mitgebracht , wie ja auch Taurisker  oder
Ta u rin er , ein keltisches Volk , in jenen Zeiten im
jetzigen Piemont wohnten , von denen höchst wahrschein¬
lich Turin  den Namen hat;  so wie Taurisker auch
Laurunum ( bei Belgrad ) erbaueten . Dieser Stamm war
übrigens südlich  der Donau sehr ausgebreitet und zahl¬
reich ; Nauportus bei Oberlaibach in Kram war eine
Stadt derselben , und die Bojer beim heutigen Oedenburg
in Ungarn waren ebenfalls ihre Nachbarn.

Noreja,  in der Gegend zwischen Neumarkt und
Friesach einst gelegen , war ihre vorzüglichste , befestigte
Stadt . Taurisker  ist auch der älteste Name der Be¬
wohner jenes großen Landstriches , der später gewöhnlich
Norikum hieß ; so sagt Pliniuö -j-) » die Noriker  hießen
früher Taurisker . « Strabo aber sagt von seiner Zeit:
»Zu den Norikern gehören auch die Taurisker . « -j-s ) Der

*) 8 » Ldo Ud . VII.
* *) Stiado 1. VII . 6 . 2 . Leltiere seines Loji , Scoräisoi , lau-

***) So selbst im HebräischenZur,  im Syrischen T u r , im Arabi¬
schenLaur,  bei den GriechenTauros u. s. w.

1) Minims kisr . nat . III . 20.

ff ) SttLvo 1. IV . e . 6.

Name Norikum,  über dessen Ursprung und Bedeutung
man verschiedene Hypothesen aufstellte , ist entweder von
der größeren Stadt Noreja,  oder wahrscheinlicher von
den mehr südlich lebenden Völkern herzuleiten , welche die
nördlich  von ihnen wohnenden Taurisker , Noriker
(d . i . Bewohner der nördlichen Gegenden ) nannten . Die¬
ser Name scheint erst zu Cäsar 's Zeit entstanden oder viel¬
mehr bekannt geworden zn seyn ; wenigstens wird er zuerst
von ihm erwähnt , da er von Ariovist sagt , *) er habe
zwei Gemalinnen gehabt , eine Suevin und eine vom
Norikum,  deren Bruder Vocion  König dieses Lan¬
des war . Und als Cäsar während des bürgerlichen Krie¬
ges im Lager vor Corfinium sich befand , sandte ihm der
König von Norikum ( Voeio)  beiläufig zoo Reuter.
Bei den Griechen kam dieser Name wohl erst von Strabo
an mehr in Uebung , aber bei den Römern war er wenig¬
stens zur Zeit des K . Augustus schon der gewöhnliche.
Die Taurisker oder Noriker waren wieder in kleinere
Stämme unter verschiedenen Namen getheilt , welche gro-
ßentheilö geschlossene , feste Orte bewohnten . Diese wer¬
den wohl erst unter den Römern erwähnt , allein sie be¬
standen in viel älterer Zeit , und ihre Namen sind durch¬
aus nicht römisch , sondern fremdartig , keltisch.  Wir
wollen hier jedoch nur von solchen sprechen , die unserem
Lande ob der Enns benachbart waren , um unserem ei¬
gentlichen Zwecke näher zu kommen . So waren im -jetzi-
gen Lande unter der Enns : Vindobona (Wien ) Woh¬
nung der Winden oder Vendonen ; Carnuntum (bei
Petronell ) von den Carnuntern oder Carnuten so ge¬
nannt ; Comagene (bei Tulln ) , Namare (Mölk ),
Arelape (am Zusammenflüsse der Erlaph und Donau ) ,
auch Arelate  genannt , vielleicht nach dem A r ela tä
(Arles ) in Gallien ; Asturis (an  der Bielach unweit
von Mölk ) , Cannabiacum (Schönbüchel ? ) u . s. w.
Im Herzogthume Salzburg erscheinen ebenfalls die kel-
tischen Namen : Ani bei Radstatt , Anis , Vigaun,
Ad n et , Gretig,Morzg,  selbst H a l l e in , wo man
auch auf dem Dürrenberge keltische Armringe und der¬
gleichen fand . In der benachbarten  Steiermark wer¬
den auch Orte mit keltischen Namen bis zum Pyrngebirge
her erwähnt : Stiriate ( Strechau ? ) Gabromagus
(Lietzen oder Grimming ? ) . Am Zusammenflüsse des Inn
und der Donau war Bojodurum (die jetzige Inn¬
stadt ) , ein Ort der Bojer ; und selbst nördlich  der Do¬
nau waren Kelten gelagert . Rings herum um unser Land

*) Lsesar äe vello sallioo l . c . Ouae knernirt rixores .4,ric>'
visti , iina 8nev  L narione , c^iani a Lomo seoow aäänxe-
ist , Liters I? oi i c a , rexis Voeio nis  soror , ĉ uaw
62IÜL äuxerat , 2 kiatre missaw.



77

ng
on
on
die
er
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ob der Enns befanden sich also keltische Stamme und
Orte , und daher ist es schon an sich zu erwarten , daß
auch in diesen schönen Gegenden sich solche Stämme an¬
gesiedelt haben.

Es sind zwar keine Denkmale , nicht einmal Sagen
mit geschichtlicher Grundlage ans jener keltischen Vorzeit
übrig , wir können keine entscheidenden Stellen aus den
alten Schriftstellern anführen , welche ohne Zweifel von
hier wohnenden keltischen Stämmen sprechen , und doch
gibt es dafür hinlängliche Beweise . Schon Ptolemäus
spricht von den westlichen  Provinzen Norikums,
und zwar gegen Norden,  und sagt : » Da wohnen die
S e v a z e r und Alaunen , die auch A m b i sont  i e r hei¬
ßen . « *) Zene Sevazer (am Seewasser Wohnenden ) be¬
fanden sich sehr wahrscheinlich an den Seen Oberöster¬
reichs ; an sie gränzen die Alaunen (auch  Halonen ge¬
nannt ) bei dem jetzigen Hallein,  von dem griechischen
und keltischen älos Salz und on Wasser , und dieser Ort
liegt im Pinzgau , welches auch P i sonc io  hieß , und
dessen Name von den Ambisontiern oder Bisontiern herge-
lektet wird.

Auf keltische Bewohner unserer Gegenden deuten
aber auch manche uralte Namen unserer Berge , Flüsse
und Orte hin , welche theils jetzt noch so lauten , theils
wenig verändert oder mit neueren zusammengesetzt sind.
So ist der Name des hohen Berges bei Spital an Oester¬
reichs Gränze gegen Steiermark , der Pyrn  genannt,
echt keltisch , eben so des benachbarten Pyr - gas;  der
nicht weit von diesen Bergen entspringende Fluß Steier,
in alter Zeit Stir , Stiri , Stiria  genannt , hat
wahrscheinlich  auch seinen Namen von den Kelten,
wenigstens ist dieser Laut auch in dem nicht ferne liegen¬
den keltischen Stiri - ate,  was Einige sogar in diese
Gegend versetzen wollen , unverkennbar ; **) der alte Na¬
men des Flusses Enns , A Nisius , Enisus , Anasus
ist wohl keltisch , und bedeutet Wasser,  so wie ja das
uralte An i , Anis  bei Radstadt sich befand , wo eben
nicht weit davon in der Flachau jener Strom entspringt.
Der Inn ( ainos bei Ptolemäus ) bedeutet wohl dasselbe,
und ist nur eine dialektische Verschiedenheit von an , en,
on oder eni8U8 ( znsammengezogsn Enns ) ; so auch der
Bach , die Inn (ihna in den alten Urkunden ) , welcher
unterhalb Eferding in die Donau fließt ; unweit davon,
bei Wallern , ist die Trattenach (Trattnach ) , so wie

Vtolemsens 1, H . v . 14 » lenent Liiteni ovciäentsliores

viricirrs ( Roiici ) L sexteiitrioilibus iiioixientes 8 e v L 0 e s
et ^ 1 a 1111 i , hiii er ^ . mliisoiiii!  äicmitiii.

**) Mehrere wollen jedoch diese Benennung aus dem Slavischen her-
leiten ; wovon noch die Rede seyn wird.

bei Teruberg an der EnnS der Tratten - b ach ; *) fer¬
ner die Nubinich und Sabinich (jetzt  Raming - und
Sarming - bach bei der Stadt Steier ) , welche Namen
weder römisch noch deutsch , sondern wahrscheinlich kel¬
tisch  sind.

So ist es wohl auch mit dem Flusse Truna (jetzt
Traun genannt ) , mit dem Alben - See und Albe n-

Flusse,  welcher Name im alten Gallien auch gewöhn¬
lich war , so Alb i a , Albium  bei Strabo , **) der auch
die Albier  im Süden Galliens gegen Italien zu , und
die Albioker  in die nördlichen Theile der Gebirge all-
dort setzt ; der Aber - See (jetzt  gewöhnlich St . Wolf¬
gangersee ) , in den ältesten Urkunden als Xbria Iseus

erscheinend , vom keltischen Aber  oder Abria,  Mündung
bedeutend (wie  Havre in Frankreich ) , es hat auch der
See einen Ausfluß , indem aus demselben die Jschel ( die
alte Zskula,  ebenfalls ein keltischer Name ) ihren Ur¬
sprung hat ; der Tin del - B  ach auch in jener Gegend
vom keltischen Lin ( Sand ) ; der Ater - See und Ater-
Gau , von Ater,  Sumpf , stehendes Wasser; ** *) fer¬
ner die Agar,  welche aus diesem See kommt ; der Net-
ten - bach  bei Jschel , der Rotenbach  hinter Molln,
die Nettel,  vom keltischen R et , Rat,  eine schnelle
Bewegung andeutend ; der kleine Fluß Pram,  die Orte
gleichen Namens Pram  oder P r a m - k i rchen bei Haag,
Prambach - kirchen  unweit Eferding , Pramet  bei
Schildern , von keltischen Pram (welches einen Krebsen
bedeuten soll ) ; ferner Hall  bei Kremsmünster , Hall-
ftatt,  von H a l , dem keltischen Worte für Salz , wel¬
ches an die keltischen Halonen oder Alaunen des Ptole¬
mäus erinnert ; der Bach A sch a ( nach alter Schreibart ) ,
die Orte Aschach von A sch , A i sch , welches einen Sumpf
oder dem sumpfigen Waldboden abgewonnene Gegenden
bezeichnet ; Penne - wang  bei Lambach vom keltischen
Penn,  Berg oder Gipfel , Einige wollen auch Laa,
Laakirchen vom keltischen Laa,  Buschwald , herleiten
u . s. w . 4-)

Sollten auch manche dieser Namen nicht keltischen

*) Tratten  soll im Keltischen ein schnell fliegendes Gewässer be¬
deuten , waS wenigstens mit dem Tratten bach  wirklich der
Fall ist.

**) ätisdo I . IV . 0. 6 .

* **) So ist auch in Oberitalien, wo Ketten waren, der Flug Adda , ein
ähnlicher Name.

t ) Man vergleiche : Von Koch - Sternfeld 's Beiträge zur deutschen
Länder - , Völker - und Sraatenkunde. Passau 1325 . i . u . n . Bd.
Steub über die N härter  leitet manche dieser Namen,
z . B . Ani s a ( Enns ) , Inn,  I s k a l a u . s. w . von dem all-
rhätischen her ; doch ist seine Ansicht noch zu wenig begründet;
auf alle Fälle sind es vorrömische Namen.

i
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Ursprunges seyn , der wohl überhaupt schwer zu erweisen
ist ; so gibt es doch andere , die gewiß solche sind , beson¬
ders Namen von Orten und Städten , welche zwar erst
zur Zeit der Römerherrschaft in diesen Gegenden erwähnt
werden , aber schon früher bestanden ; denn Städte von
ihnen neu erbauet erhielten auch römische Benennungen,
finden wir nun fremdartige , so sind es ohne Zweifel al¬
tere aus der Keltenzeit ; und sollten sie auch erst unter
den Römern erbauet worden seyn , so beweiset doch der
Name das einstige Oaseyn keltischer Bewohner , die aber
nicht erst zur Zeit der Römer hier eingewandert sind,
sondern schon früher ansässig waren.

So wie anderswo viele keltische Ortsnamen bekannt
find , die sich gewöhnlich auf aeum ) äunum , äul -um,
M 3 AU8 , KriAg , SP6 , 9N6 , 3t6 , anis u . s. W . endigen,
wie z . B . , ^ .renaeuin , lolkiaouni , Ubi-
niaomu in Gallien , Losockui -um - Ltiristo , Oadi 'owrr-
Zu8 näher unseren Gegenden , so ist dieß auch in unserem
Lande ob der Enns der Fall , da erscheint in jenen Zei¬
ten : Iiauviaeum ( Lorch bei Enns ) , Lrsnnaeum
(bei Engelhartszell ) , Llaborleiaeuiri ( Ansfelden,
wenn es nicht eins ist mit Iiauriaeuin ) , Mar - inians,
OviIsbi8 ( Wels ) , ler - FoIaxe ( bei Schwauneu-
ftadt ) , klrnolatia ( Spital ? ) , V6torn3ni8 ( Pet-
tenbach ) , larnantone ( Mondsee ? ) und wahrschein¬
lich selbst Iiendia ( Linz ) , da ein ähnliches Ii en r u-
äuni bei Ptolemäus im obern Pannonien erwähnt wird, *)
wo ja auch Kelten wohnten . Die Römer führten Kolo¬
nien nach Lauriacum und Ovilabis,  und dieß ge¬
schah gewöhnlich in schon bestehende größere Orte . End¬
lich erscheinen auch auf sehr alten Denksteinen und aus¬
gegrabenen Vasen offenbar keltische Namen , z . B . in
einer Inschrift zu Enns selbst mit dem Beisatze Äsor1eu8,
und auf zwei zu Linz gefundenen alten Vasen befinden
sich die ohne Zweifel keltischen Namen der Töpfer Op ras
und B i tu ri )l-.

Manche wollten auch den Namen Hausruck  oder
Hausruck -Wald von den alten Nuguskern , Sch wan¬
nen stad  t ( das in den ältesten Urkunden unter dem Na¬
men Suanse  erscheint ) von den Suaneten , und
Kalherm (eine Pfarre im Hausruckkreise ) von den Ka¬
il u ko n en herleiten , welche hier gewohnt haben sollen,
und unter den besiegten Völkern im großen llll-oxaeum.
^ .lxium , dem K . Augustus zu Ehren einst in Ligurien

errichtet , aufgeführt werden ; *) allein diese Stamme
sind nicht in unseren Gegenden zu suchen , sondern im
alten Rhätien , in den Bergen von Tyrol ; denn Ptole-
mäus führt sie dort auf , ferne von unserem Lande . **)
Hormayr ***) will auch die Vo1ea6 - ll?66w83A68 in un¬
sere Gegenden versetzen , und von ihnen die Namen Vol - ^
kenstorf  bei Tillysburg , Volke nfeld , den Bach
Volka  herleiten ; sie wären dann später in die Gegend
des Platten - Sees in Ungarn ( einst auch xalri8 voleaea
genannt ) gewandert und dort geblieben . Allein dieß ist
sehr unsicher ; Justinus -s ) sagt wohl , daß ein Theil
der Teetosagen in Pannonien sich niederließ,  !
aber von ihren Sitzen in unserem Laude ist keine Rede;
Strabo nennt diese Ansiedler Bojer,  welche von Italien ,
hergezogen waren , und Cäsar  sagt von den Voloae.
ll?66t083A08 , daß sie am hercynischen Walde geblieben
sind ; -s -j-) diese zogen also kaum in jenen Jahrhunderten
in unsere Gegenden hin . Doch sey dieß , wie immer,
auf alle Fälle wohnten Kelten  vom rechten Ufer der
Donau angefangen bis zu den Alpen , und vom Inn bis
zur Enns hin.

(Fortsetzung folgt. )

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß. )

II . Lithographie.
Ein Blatt , vorstellend : » der heilige Augenblick nach der

Völkerschlacht bei Leipzig am 18 . Oktober reis ; « gewidmet ^
vom Herrn Michael Zötl , bürgerl . Buchbinder zu Freistadt.

v . Naturgeschichte. s
l . Zoologie.

1 ) Ein schönes Exemplar eines sogenannten Gemsbartes;
eine Widmung des Herrn iVleä . Dr . Ritter von Moczarsky,
k . k. Bezirksarztes zu Perg.

2 ) Eine seltene Varietät eines Dohlenraben ( 6 oivus mo-
neäulk » ) mit einem weißen und einem schwarzen Flügel ; vom
hochwürdigen Herrn Wakula , Kooperator zu Reichenau.

II. Geognosie.
Dreizehn Stücke aus dem Mühlsteinbruche zu Perg ; eine

Gabe des Herrn IVleä . Or . Ritter von Moczarsky.
Linz, am letzten Mai 1344.

Carl Ehrlich,  M . ! >!, . ,
- Custos.

*) Minii liisr . nat . ^ arisiis 16Z6 , IM . HI . v . 20 . xnx . 37g . Viil- l
äelicornni Gentes ciiistiior : 6onsn .inetes , Uncinates , lstcs - ^
tes , dstenstes . ^ .nMisonres , Mn § ns oi , 8 nsne t e s , 6 >1'
1 ii oo 11es , Lrixenres.

**) I?toIem . 1. H . o . 14 . R ii § 11s o i in IMrietis .. l . . II . e . >2.
Oslnoones  Inter Lrixentes s Briten ) et 8 nLne  l L s.

* **) Geschichte von Wien l . Vd . 1 . Heft S . 23.
s ) Instinns 1, c . IM . 32 . 0 . g.

ff ) Oaesar äe bello LLllioo IM . VI . 0 . 24 . >.
* ) I>to 1eni . eäit . oxera I?ertii i6ig . .^.mstelostami IM . 2 , e . lA.

xaA . 63 . LivMites kannoni -ie superioris : I . entiiänni etc.
Verbesserungen.  Im vorigen Blatte Ist zu lesen : S . 71, 2 . Spalte , Zelle 3 , statt Tragus , Trogus. — S . 72 , 1 . Sp -, Z . 25, statt u»'

bekümmert , unbestimmt. — S- 73 , r. Sp . , Z . Z» , statt Karunter , Karn  u t er . — Auf derselben Seite , 2 . Spalte , in der Anmerkung,
statt jnr § enäi , jlinken äi . — S- 74 , 1 . Sp - , in der Anmerkung , statt reotvsaAonnin , leotosLAoriiin.

NedaeLeurr Johann Fleischanderl. Verleger : Auchhandler Cluirin Haslinger.
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Eteltefke Geschichte des Landes ob der Enns
bis zum Untergange der keltischen Herrschaft
durch die Römer südlich der Donau im 1 . 15

und durch die Markomannen nördlich
derselben iro I . 8 v . Ch.

I. K a p i t e l.
Lieber die ältesten Bewohner unseres Landes — über die

Kelten und ihre Wohnsitze in demselben.
(Fortsetzung . )

§ . 4 .
. Kelten am linken Ufer der Donau und ihre Wohnplätze.

kr müssen nun aber auch von jenem Theile Ober¬
österreichs sprechen , der am linken Ufer der Donau liegt,
von Baierns Gränze bis unterhalb Grein  zum Gränz-
bache , die Jsp er genannt , sicherstreckt , und nun der
Mühlkreis heißt . An der Donau sind schöne fruchtbare
Ebenen von Landshag angefangen bis Grein hinab , im
Hintergründe ragen die Berge in einer langen Kette em¬
por , und der hohe, , große Böhmerwald schließt von
Baierns Gränze weit hinunter das Land ob der Enns
von Böhmen ab . Wann  diese Gegenden zuerst bewohnt
wurden , und welche Stämme  dort gelebt , ist gänz¬
lich unbekannt.

Die ältesten Einwanderer in den näheren und ferne¬
ren Ländern nördlich  der Donau waren Kelten  aus
dem alten Gallien , welches geschichtlich erwiesen werden
kann . Daraus deutet schon die aus Livius *) angeführte
Nachricht oder Sage hin , vom Zuge des Sigoves aus
Gallien über den Rhein nach Osten in die Gegenden des
hercynischen Waldes um das Jahr 6oo v. CH. ; Julius

*) Livius 1. c . lib , V. 34.

Cäsar *) sagt dieß ausdrücklich , und nennt jenen aus¬
wandernden Stamm Volcae - Tectosages , welche die
sruchtbaresten Gegenden Deutschlands um den hercyni-
fchen Wald in Besitz nahmen . In einer andern Stelle
spricht er von keltischen Bojern , die jenseits des Rheins
wohnten , von da ins Norikum übergingen , Noreja be¬
lagerten , und sich dann zu den Helvetiern zogen , mit
denen Cäsar den Kampf begann . **)

Ihm folgt Sacituß,  und sagt bestimmt , daß Gal¬
lier nach Deutschland herübergingen , zwischen dem her¬
cynischen Walde , dem Rhein und Main die Helvetier
saßen , die fernere Gegend aber die Bojer , beide ein gal¬
lisches Volk , in Besitz nahmen . ***)

Strabo macht eine ähnliche Erwähnung , und nennt
das auswandernde Volk , wie Cäsar , Teetosagen,  die
früher in der Nähe der Pyrenäen wohnten , und einst,
als ein Aufstand ausgebrochen war , ausgetrieben wur¬
den , denen sich auch andere angeschlossen haben mögen,

*) Caesar de bello gall . 1. VI. c. 23. Ac fuit antea tempus,
quum Germanos Galli virtute superarent et ultro bella in-
ferrent ac propter hominum multitudinejn agrique inopiam
trans Rhen  tim colonias mitterent. Itaque ea , quae fer»
tilissima sunt r Germaniae loca circum Hercyniam silvara —
V olcae ■ Tectosagcjv  occupaverant , atque ibi consede*
runt . Quae gcns ad hoc tempus iis sedibus se continet.

**) Caesar 1. c . lib . I . c. §. Bojosque,  qui trans Rhenum
incoluerant et iu agrum Noricum transierant Norejamque
oppugnarant etc.
Tacit. Germ . c. 2g. Validiores olim Gallorum res fuisse
6ummus auctorum divus Julius tradit : eoque credibile est»
etiam Gallos in Germaniam transgressos. •_
Igittir inter Hercyniam silvam Rhenumque et Moenum arc-
nes Helvetii,  ulteriora B o j i , gallica utraque gensr
tenuere.

f) Stjrabo lib . IV. c. 1 . 'Tectosages ad Pyrenam accedunt et
septenuionalem Cemenorum ( Cevennen ) montium partem



Anderswo sagt er : Nördlich vom Ister wohnen die Völ¬
ker jenseits des Rheines und Gulllens , nämlich einige
gallatische Stämme und Germanen ; * ) ferner : Die öst¬
lichsten und südlichsten Theile des Gebirges haben die
Rhätier und Vindeliker Lnne , welche an die Helvetier und
Bojer stoßen , bis zu deren Ebene sie hinabreichen ; **)
dieß ist aber offenbar von der älteren Zeit nur gültig.
Selbst Plutarch ***) erwähnt solche keltische Auswande¬
rungen aus Gallien , wegen Uebervölkerung , in ferne
Gegenden hin . Ptolemäus nennt das schwäbische Wald¬
gebirge noch Einöde der Helvetier (d . i . hohe wal¬
dige , doch bewohnte Gegend ) zur Erinnerung an die ein¬
stigen gallischen Bewohner jener Gegenden , als sie noch
mächtiger waren , und von denen die Deutschen sie nach
und nach verdrängten.

Von den eingewanderten Kelten blieben die Helve¬
tier  den Gegenden Galliens näher , andere , wie die
Volker - Lectosagen,  ließen am hercyaischen Walde
sich nieder , -j -) noch andere zogen mehr östlich und nord¬
östlich in den Bereich dieses Waldes , and wohnten in
den kulturfähigen Theilen desselben.

Der hercynische Wald bedeutete ursprünglich allge¬
mein den über ganz Germanien vom Rheinwinkel bei Ba¬
sel bis nach Siebenbürgen nordwärts verzweigten waldi¬
gen Gebirgszug , -j -'t ) Cäsar ließ denselben vom Schwarz¬
walde an bis zu den Karpathen sich erstrecken , selbst diese
rechnete er noch dazu . j -kt ) Strabo beschränkte ihn
mehr auf den Böhmerwald ; nach Tacitus und
Plinius bestand derselbe aus den Wäldern und
Bergen vom Thüringerwald bis Ungarn hin . Darin stim¬
men sie jedoch überein , daß der große Böhmerwald an
Oesterreichs Gränze ( in späteren Urkunden noch silva
Ii 6 i 6) 'nia und Nordwald genannt ) , einen Theil desselben
ausmachtk Da wohnte nun hauptsächlich das mächtige
Volk der Bojer,  im jetzigen Böhmen , einem Theile
von Baiern , wohl bis Passau heraus , wo am Inn B o-

nonnibü attingnnt . vrobsbüe est , eos ĉ nonäLin xotentis
LL innIülnLinv bominnin exoeünisse aüeo , irr snbvrtn eeäi-
rione rnüANLin innüicnLinoin snornin äoino exxnlerint , enr
«e eü -nn -rlü ex LÜis gentibns Läjnnxeiinr,

») 8trLvo IM. VH. e . r.
«*) Str -ibo 1. IV . 6 . 6.

***) VIntLrobns in 6 -iiniüo §. r Z.

t) L -re5Lr I . o . 1. VI . e . 24 .

N) Zeuß : die Deutschen und ihre Nachbarsiämms S - L . Stählin 'S
Geschichte von Würtemberg i . Vd. S . 6.

ttt ) Laosar Le Veit . gLÜ. VI . 25.
ttlt ) StiMc » Üb. VII . ,

iNtt ) künins bist . nitl . ! V , rs.

jo durum  sich befand , in Mähren und dem jenseits der
Donau liegenden Theile von Oesterreich , also auch im
jetzigen Mühlkreise . Der Hauptsitz derselben war das
Land , welches jetzt noch Böhmen  heißt , von dem alten
Namen Boi hem um , Bojohemum ( Bojer - Heimat ) ,
wie Tacitus ausdrücklich sagt , daß noch der Name Boi - (
hemum  gewöhnlich sey , obwohl dieses Volk selbst schon
daraus vertrieben ist , als Andenken an die einstigen Be¬
wohner . *) Daß es sich aber bis zur Donau erstreckte,
ist höchst wahrscheinlich ; diese war die natürliche Gränze
des Landes , und als später die Markomannen sie besieg¬
ten , uud dasselbe in Besitz nahmen , reichte eS ganz ge¬
wiß bis zu diesem Flusse heraus , der die Gränze zwischen
ihnen und dem römischen Norikum machte . Doch scheint '
die Gegend des jetzigen Mühlkreifes sehr wenig bewohnt
gewesen zu seyn ; wir können keine Namen von Ortschaf¬
ten anfüh -ren , die daselbst gelegen gewesen wären ; Pto-
lemäns führt zwar einige Städte des Bojenreiches an,
allein sie müssen im jetzigen Böhmen gesucht werden , und
die Erklärung ihrer Namen ist höchst verschieden und un¬
sicher . * *)

Keltisch könnten jedoch die sonderbar lautenden Na¬
men der Flüsse oder vielmehr größeren Bäche im Mühl¬
kreise seyn , z . B . Rotel, Aist (einst Agast genannt ) ,
N a a rn ( früher Nerdn ) , G useu, Müh  e l,  D a m bi-
nich (nun Dimbach ) und Jsper.  Diese würden denn
wohl auf keltische Bewohner in jenen Gegenden hindeu¬
ten , doch können wir kein großes Gewicht darauf legen.

(Fortsetzung folgt . )

Die größeren Grabmäler im oberen Mühl-
kreLse.

(Fortsetzung . )

IV . Monument des Sebastian von Oed und des Freiherr»
Hanns Christoph von Oed.

Dieses Monument befindet sich in der schönen und
großen Pfarrkirche des Marktes Nohrbach an der Epistel¬
seite des Hochaltars in einer Art Mauernische aufgestellt.
Es besteht aus rothbraunem Marmor , stellt in erhabener
Arbeit einen Ritter in Lebensgröße und vollständiger
Kriegsrüstung dar , ist kunstvoll behandelt , und enthält ?,
am Rande folgende Inschrift:

*) lacit 6erin . 0 . 2g . Inter Hercznnain kilv -iin Nbennmgnc el
tVloennin Sinnes Lelveüi , niteriorn N o Z1 tennore.
säbno Holbein i noinen signibostc n̂e looi v er er-
rne inor  i s in , qnsinvis inntntis cnüoribns.

- ) Palacky , Geschichte von Böhmen» Prag »836 . I . V- - S . rs.
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»Hier lioAt lroArslion äer kläl unil OolluonAO

Herr 8ol >3ltiun von Oocl Herr 2u Oot ^ oncloib oto.
üor Aoltorbon iü äon 25 . ll^gA Dooomlrr . ^ nno 1565
äem Oott AnückiF 56/n ^volle ^ N16 N . a

Die Herren von Oed , so benannt von ihrem Stamm-
Hause gleichen Namens , im Kommissariate Engelharts¬
zell im Hausruckkreise , waren ein uraltes österreichisches
Geschlecht , von welchem nach Hoheneck ' ein Heinrich von
Oed schon 1270 urkundlich vorgekommen seyn soll . *) Sie
waren Wohlthäter des Stiftes Engelszell , woselbst sich
ihre Familiengruft befindet . Martin von Oed kaufte 1 465
das eine halbe Stunde von Rohrbach entfernte Schloß
Götzendorf . **) Seine Familie besaß im oberen Mühl¬
kreise durch einige Zeit auch das Schloß Lichtenau , sowie
Helfenberg und verschiedene Güter . Sie wurde r 6 o 6 in
den Freiherrn - und von Kaiser Joseph l . in den Grafen¬
stand erhoben.

Der in der Grabschrift genannte Sebastian von Oed
war ein Sohn des Kriegsobersten Wolf von Oed und der
Sophia , gebornen Enenkel - Er vereheligte sich im Jahre
,559 mit Fräulein Regina von Rödern ( vom Schlosse
Perg bei Rohrbach ) , aus welcher Ehe vier Söhne und
zwei Töchter entsprossen . Sebastian von Oed scheint
Kriegsdienste geleistet zu haben . Er starb im Schlosse
zu Götzendorf 1535 und seine Frau im Jahre 159 » , beide
wurden in der Pfarrkirche zu Rohrbach beerdigt . — Von
seinen Söhnen wurden Sebastian und Hanns Christoph
1603 in den Freiherrnstand erhoben . Letzterer war Vier¬
tel - Hauptmann im Mühlkreise , ließ 1607 das Schloß
Helfenberg neu aufbauen , und wurde in der Familien¬
gruft , die sich in der Mitte der dortigen Pfarrkirche be¬
findet , beigesetzt.

In der Pfarrkirche zu Helfenberg befindet sich gegen¬
über dem erwähnten grafl . Schallenberg 'schen Monumente
an der Evangelienseite , leider durch den Hochaltar ganz
verstellt , ein alter Ritter in Lebensgröße in rothbräun-
lichen Marmor ausgehauen und gut erhalten . Der Rit¬
ter ist in eine Art Panzerhemd gekleidet , steht auf einem
ruhenden Löwen , hält in der rechten Hand eine entfaltete
Fahne , und in der linken einen runden mit Federn ge¬
zierten Hut . Links ober dem Haupte befindet sich ein
kleine ^ Wappen , das Oed ' sche Familienwappen , nämlich
zwei Säulen , zwei springende Hasen , und im Herz-
schilde das springende Pantherthier . Leider aber ist keine
Inschrift zu finden . Beide Monumente sind in die Wand
eingemauert . Die Aufschrift des Marmorsteins , der den

*) Hoheneck'S Genealogie 11. Thr . S . 4.
**> Pillweln'S Geschichte , Mühlkreis i . Thl. S . 220.

Eingang in die von Oed 'sche Familiengruft bedeckt , ist zwar
bereits unleserlich geworden , da aber der Freiherr Hanns
Christoph von Oed wirklich in dieser Gruft beigesetzt
wurde , man auch , wie die Sage erzählt , bei Eröffnung
dieser Gruft vor ungefähr hundert Jahren , in selber ei¬
nen zinnernen Sarg fand , so ist kein Zweifel , daß das
hier erwähnte Monument , das des benannten Freiherrn
Hanns Christoph von Oed sey.

In der Pfarrkirche zu Nohrbach befindet sich auch
nächst der Kanzel in der Mauer das Monument des
Erasmus Antonius , Frei - und Panierherrn von Oed,
der 1692 ständischer Verordnter , im baierischen Erb¬
folgekriege Gränzkommissär war , und in den Grafenstand
erhoben wurde . Dieses Monument ist ein einfacher mar¬
morner Denkstein , und fast von selber Form , wie das
Monument in der Seitenkapelle , welches die Begräbniß-
ftätte der Herren von Rödern bezeichnet , welche das nahe
Schloß Perg besaßen , und 1 646  in den Freiherr » -, 1669
in den Grafenstand erhoben worden sind.

V . Monument des Hilleprandt Jörger.

Dieses Monument befindet sich leider auf einem et¬
was abgelegenen Orte , nämlich an der äußeren nordwest¬
lichen Mauer der Pfarrkirche zu Ottensheim . Es ist
noch ziemlich gut erhalten , und stellt in halberhabener
Arbeit aus rothem Marmor einen Ritter in Lebensgröße
mit vollständiger Rüstung dar . Am Fuße des Denkmals
ist links der Helm und rechts das Jörger 'sche Wappen,
nämlich im gespaltenen Schilde zwei Pflugscharen ersicht¬
lich« Die Randinschrift lautet:

»Herr OsarAor su unä Ot-
tontlmm Dom . Rim . Moy . Datli . I8t in Oott Lnt-
loliluKon äen 18 . lbebr -uai ' ini i57ltom . Dome Gott
Aouaät rmä ein kroliolio ^ .uKovstelmiiA voiloilion
Wolle H.men . «

, Auch die Herren von Jörger gehörten zu den älteren
Dynasten des Landes , da schon 1255 ein Helmhard de
8t . OeorZio urkundlich genannt wird . *) Noch 1234
bewohnte Hanns Jörger das nächst seinem Stammhaus
St . Jörgen ( Kommissariat Noid im HauSruckkreise ) ge¬
legene Schloß Schwabeck , auch befinden sich in der Pfarr¬
kirche St . Georgen die Begräbnißstätten mehrerer Fami¬
lienglieder dieses Hauses.

Diese Edlen von Jörger hatten sehr ausgedehnte
Besitzungen in Oberösterreich , indem sie nebst St . Jör¬
gen und Schwabeck auch die Schlösser Tollet , Parz,

*) Hoheneck'S Genealogie l . Thl . S . 449.



Schlüsselberg , Scharnstein , Pernstein , Aschach , Roid,
Prandeck , Steiereck u . s. w. besaßen . Im oberen Mühl-
kreise hatten sie Lichtenau ( i 4 ii ) , Ottensheim ( i 5 ^i
bis 1592 ) , Pürnstein und Blumau ( zwischen 1608 und
1620 ) . Sie waren eifrige Protestanten , und Karl von
Iörger , Herr zu Purnstein , wurde wegen Theilnahme
an den Bauern - Unruhen des Landes verwiesen. Da sich
diese Edlen sowohl in Civil - als Kriegsdiensten sehr aus¬
zeichneten , wurden sie 1570 in den Freiherrn - und um
1594 in den Grafenstand erhoben.

Hilleprandt Iörger , dessen Monument wir beschrie¬
ben haben , war ein Sohn des Ritters Wolfgang Iörger
zu St . Jörgen , Tollet und Kreußbach , der als kaiserl.
Feldhauptmann , und spater als oberösterreichischer Lan¬
deshauptmann sich rühmllchst auszeichnete , und 1497 sich
mit Fraulein Dorothea von Raming vereheligt hatte . *)
Hilleprandt war geboren im Jahre 1507 . Er wurde un¬
ter K . Ferdinand I . kaiserl . Rath , und kaufte 1536 den
Markt Zell im unteren Mühlkreise von dem Pfalzgrafen
Johann , Administrator deS Hochstiftes Regensburg,
sammt dem Urbar , hohen und niederen Gerichte , großer
und kleiner Wildbahn , Vogtei und Lehenherrschaft , wie
all dieß vor Jahren Veit Lanböck und die Gebrüder Wal-
chen zu Prandeck vom Stifte Regensbnrg zum Pfände
hatten , womit auch das Schloß Prandeck mit begriffen
war . r 55 r kaufte er die Herrschaft OttenZheim von
Christoph von Rabenhaupt ( Pillwein I . Bd . S . 265 ) .
1555 wurde er ständischer ob der ennstfcher Verordnter,
und 1570 mit seinen Brüdern in den Freiherrnstand er¬
hoben. Seine Gemalin war Frau Ursula , geborne Mayer
von Furstatt . Er hinterließ aus dieser Ehe fünf Söhne
und drei Töchter , und starb , laut der erwähnten An¬
schrift , im Jahre 1571.

VI . Monument des Johann Seyfried von Hager.

In der Kirche zu St . Veit , im Bezirke des Di¬
strikts - Kommissariates Warenberg , wurden mehrere Mit¬
glieder aus der Familie der Freiherrn von Hager beerdigt.
Die in der Mitte der Kirche befindliche Gruft ist mit
zwei großen Marmorsteinen bedeckt , deren Aufschrift und
Wappen fast ganz ausgetreten find . In der Seiten¬
kapelle , dem Altäre gegenüber , befindet sich auf rothem
Marmor halberhaben ausgehauen ein Ritter in Lebens¬
größe und im Kriegökostüme . An seinem rechten Fuße

Hoheneck l . Thl. S - 453-

lehnt ein Schild mit dem Hagersschen Wappen . Dage¬
gen fehlt jede Auf-  oder Randschrift.

^ Die Herren von Hager kommen schon im Jahre 1262
geschichtlich vor ( Hoheneck'ö Genealogie I . Thl . S . 251 ) .
Hanns Hager , Ritter und Herr zu Petzenkirchen , erhielt
1 4̂13 pfandweise die Hälfte des Hauses und der Stadt
Allentsteig , welche Ritter Sigmund Hager 1499 käuf¬
lich an sich brachte , von welcher Zeit an sich diese Edlen
als Ritter Hager zu Allentsteig schrieben. Sie leisteten
vorzugsweise Militärdienste , und wurden 169t in den
Freiherrustand erhoben.

Sigmund Hager zu Allentsteig und St . Veit , ein
Sohn des Ritters Sebastian Hager und der Frau Anna '
von Enenkel , war geboren im Jahre 1 547 , kam in sei- ^
nem neunten Lebensjahre zu einem Anverwandten nach
Böhmen , später als Kammerjunker zu dem Grafen Sig¬
mund von Hadegg , und von diesem zu dem gefürsteten
Grafen zu Schwarzenburg , bei welchem er so lange blieb,
bis er nach dem Tode seines Vaters und Bruders zur
Antretung der Herrschaft Allentsteig nach Haus berufen
wurde , worauf er sich 1568 mit Fräulein Juliana von
Althan vermählte , aus welcher Ehe ein Sohn und fünf
Töchter hervorgingen . Während dieses Ehestandes begab
er sich im Jahre 1576 auf Reisen , wohnte mit seinem
ehemaligen Herrn , dem Grafen zu Schwarzenburg , dem
niederländischen Kriege bei , wurde von dem Prinzett ' von
Oranien in einer wichtigen Kommission nach England ge¬
sandt , ging von dort nach Irland , Schottland , und
hierauf zurück nach England , von da nach Frankreich , '
Holland , Dänemark , Schweden , und kehrte über Preu¬
ßen , Pohlen , Schlesien zurück in seine Heimath , wo er
diese Reisen beschrieb . — Später wurde er k . Haupt¬
mann zu Kaschau , wo seine Gemalin starb . Er ver¬
mählte sich hierauf 1592 zu Wien mit Maria , Freiin
von Eck und Hungerspach , wurde später königl . Obrist
in Ungarn , und erhielt nach Absterben seines Vetters,
Karl von Hager , die Herrschaft St . Veit , worauf er
Allentsteig verkaufte . — Beim Antritte der Herrschaft
St . Veit 1601 war er bereits ob der ennstfcher ständi¬
scher Verordnter . Noch im selben Jahre starb seine
zweite Gemalin , worauf er sich 1604 zum dritten Male,
nämlich mit Anna Susanna von Hoheneck vermählte . Er l
starb bald nach dem Tode der letzter» im Jahre 1617,
und wurde in der Pfarrkirche zu St . Veit begraben.
( Hoheneck) .

( Schluß folgt . >

Redaeteur : Johann Fleischanderl. Verleger : Buchhändler Wuir in Haslinger.
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f Aeltefte Geschichte des Landes ob der Enns
bis zum Untergange der keltischen Herrschast
durch die Römer südlich der Donau im I . IS

und durch die Markomannen nördlich
derselben im I . 8 v . Ch.

(Fortsetzung . )

II . K a p l t e l.

r  Politische Geschichte der Kelten im Lande ob der Enns.

§ • 5.
Schicksale der Kelten südlich der Donau und ihre Unterjochung

durch die Römer im Jahre 15 v . Ch.

ine genaue , vollständige Geschichte der Kelten
! zwischen der Donau und den südlichen Alpen zu liefern,

ist nicht unser Zweck , und auch nicht leicht möglich , da
so wenige Nachrichten aus jenen Zeiten vorhanden sind;
nur einige wichtigere Ereignisse wollen wir anführen,
welche auch auf die Schicksale unseres Landes Einfluß
hatten , oder doch haben konnten.

Nachdem die Bojer  und andere Stamme , welche
im Jahre 191 voi/den Römern in Italien besiegt , und
theils vertrieben worden , theils freiwillig über die Alpen
gegen Norden oder mehr gegen Osten zu den stammver¬
wandten Tauriökern herübergezogen waren , wurden diese
von ihnen öfters gegen die Römer aufgehetzr ; viel Streit

I und Uneinigkeit herrschte zwischen beiden , besonders da
t die Taurisker, welche naher gegen das römische Aquileja

wohnten , manche Uebersiedlungen auf dem fremden Ge¬
biete versuchten , und im Gegentheile auch die Römer
Uebergriffe und Einfälle machten . Doch wurde Alles
ohne große Kämpfe und Schlachten geschlichtet ; sie nä¬
herten sich endlich immer mehr auf friedlichem Wege , und
schlossen sogar einen Bund der Gastfreundschaft mit ein¬
ander . Dieser bewährte sich auch , als der fürchterliche

den 30. Juli 1844.
m— BBMB33Sgm -iwwjca.^H-,|sea — — — aa— — — —

Zug der KiNtbern (Cimbern oder Kymren ) hereinbrach,
welcher sowohl den Kelten nördlich als südlich  der
Donau , und besonders den Tauriskern  den Untergang
oder doch die größte Gefahr drohte . Die Kimbern hat¬
ten nämlich ihre bisherigen Wohnsitze , welche nach Strabo
(der aber nicht deutlich spricht ) im heutigen Südruß¬
land , *) wohin auch Johannes Müller **) dieselben setzt,
nach andern aber in der jütländischen Halbinsel gewesen
sind , verlassen , und waren gegen die nördlichen Bo¬
jer  herangerückt , wie es ans dem Gange der Geschichte,
dem Zuge selbst und Strahls Zeugniß erhellt , * **) sie
wurden aber von den Bojern , wahrscheinlich im heutigen
nordöstlichen Mahren geschlagen , wandten sich nun süd¬
lich nach Ungarn , kamen zu den Skordiskern an die Do¬
nau , die tief unten ihre Wohnsitze hatten , fetzten über
diesen Strom,  rückten gegen die Taurisker , -j -) zogen
plündernd im Lande herum , und kamen bis an die Gänze
Italiens . Als nun die Römer von diesem fürchterlichen
Zuge Nachricht erhielten , rückten sie unter Anführung
des Consukes Papirms Carbo ckck) den Tauriskern oder
Kelten zu Hülfe , und den Kimbern  entgegen . Diese
entschuldigten sich mit ihrer Unbekanntschaft des freund¬
schaftlichen Verhältnisses der Römer zu den Tauriskern/

* ) Strabo 1. VII . c . 2.

**) Müller de bello cimbrico . Titrici 1772.

***) Strabo 1. Vli . ; denn die andern Bojer saßen einwärts am rech»
ten Ufer der Donau bet Steinamanger , also weit oberhalb

, der Skordisker.

t ) Strabo 1. VH . c . 2 . Posidonius perhibet , Bojos quondam
hercyniam silvam incoluisse ac Cimbros,  cum ad ca loca
sc contulisscnt , ab iis repulsos ad Istrum et Scordiscos
GalLos desccndisse , 1l-.de ad Teuristas et T a u r i s c o s , ip-
sos quoque Gallos — tum ad Hclvetios auri divites » cacte-
rnm pacatos.

tt ) Tacit . Genu , e . 37 . Seicfcemesimum et quadragesimtmi au-
uum Urbs uqstra agebat , cum priraum Cimbrorum audita
suut arma , Caecilio Metello ac Papirio Cavbone consuiibus.



und wollten sich an die Gränze der letzteren zurückziehen,
aber der Consul überfiel sie hinterlistiger Weise auf ihrem
Rückzuge bei Noreja,  erlitt jedoch eine bedeutende Nie¬
derlage . * ) Diese Stadt lag nach einer Angabe des
Strabo in der Gegend zwischen dem jetzigen NeumarkL
und Friesach , denn er sagt : » Aquileja liegt außerhalb
der Gräuzen der Veneter , sie sind getrennt durch einen
Fluß , der auf den Alpen entspringt , und sich aufwärts
1200 Stadien weit bis nach Noreja  befahren läßt , bei
welcher Stadt Cnejus Carbo mit den Kimbern sich schlug,
jedoch nichts ausrichtete . « Diese nahmen aber nun eine
andere Richtung , und zogen westlich zu den Helvetiern
hin , wo sie dann mit Teutonen verstärkt in Gallien ein¬
brachen , bis sie im Jahre 100 und 101 v . CH . von dem
tapferen Marius vertilgt wurden.

Ob übrigens jener gewaltige Zug auch unsere Ge¬
genden traf , ist unbekannt ; er scheint jedoch mehr in
südöstlicher Richtung erfolgt zu seyn.

Aber ein zweites sehr bedeutendes Ereigniß brach
auch über die Bewohner unseres Landes am rechten Ufer
der Donau , wenigstens in so ferne Taurisker  bei un¬
seren Bergen ansässig waren , herein . In ihrer Nähe
nämlich , wie schon bemerkt worden ist , wohnten Bojer
in Pannonien , in der Gegend des heutigen Neusiedler¬
sees ; sie waren in gutem Verhältnisse mit den Tauris-
kern , und hatten damals , wie Strabo andeutet , einen
gemeinschaftlichen König , Namens Kritasir. **) Da
zog Börebistes , König der Geten oder Dacier ***) ( die
unten an der Donau , dann über der Theiß in Sieben¬
bürgen , in der Bukowina u . s. w . wohnten ) , der schon
mehrere Völker unterjocht , Thracien bis Makedonien und
Jllyrien verwüstet , und andere Stämme der Kelten,
wahrscheinlich die Skordisker , überwunden hatte , gegen
die Bojer und Taurisker  heran , und schlug dieselben

Ü>ivitt8 exit . 6z . Limbri , Aen .8 , ^optNsbrriräi in liiert»
onw venern .itt i -W Ü8 ks îirine Osrbo OonenI onm exercitn

* *) Srrsbn Nb . VII . 0 . Z. Unsns lexionis xsrtew vsetaw äeeer-
ism reääiLernnr Osoi äebellstie Lojis et Isnriccis , xsUicis
Kentibns LrNssirc » enbzeotis.

***) Nach Justinus t . 32 . 0 . Z waren die Dacier Abkömmlinge der
Geten . Oaci sobale » Letsrnm snnt . Nach Plinius 1. IV . 0 . 12
sind Dacier und Geten das nämliche Volk : Lotse , vaci iwms-
iiis äicni . Oio 6s8sin8 1. 67 . p . 76z sagt : Lam Feinem Os-
008 axxelio . Kain its 8e ixsi nominant , eoäcmiine nomine
s Itomania a^xellsntnr ; etki non issnoro , cos s Hnibnsäam
Lrsecie 6ets8  e88e äiotos . l^noä an recte krotnm ?i-t,
nesoio . Strabo 1. VII . 0 . g unterscheidet doch zwischen den Ge¬
ten und Dgciern und ihren Provinzen.

unter ihrem Anführer Kritasir  gänzlich . *) Strabo
spricht eigentlich von einer Vertilgung der Taurisker , be¬
sonders der Bojer , und gänzlicher Verwüstung ihres
Landes , theils in der nun angeführten Stelle , theils in
einer andern , wo er sagt , daß die ans Italien vertriebe¬
nen Bojer in die Gegenden am Jster wanderten , sich bei
den Tauriskern niederließen , und mit den Daciern Krieg
führten bis zu ihrer Vertilgung ; ihr Land , das zu Jlly-
kum gehört , hinterließen ( überließen ) sie als Weideplatz
ihren Nachbarn . **) Ferner sagt er anderswo : » Ich
rede zuerst von Jllprien , das an den Jster und die Al¬
pen gränzt , zwischen Italien und Germanien liegt , und
anfängt bei dem See,  im Gebiete der Vindeliker , Rhä-
ter und Bojer ( ? ) . Einen Theil dieses Landes ( Jlly-
riens ) verwüsteten die Dacier , als sie die keltischen Völ¬
ker der Bojer und Taurisker,  deren Anführer K ri-
Lasir  war , vernichteten . « ***)

Er spricht hier von dem Bodensee , wohin er die Bo¬
jer setzt ; doch nach einer anderen Leseart heißt es »To¬
ni er . « -s ) Indessen macht er doch auch in einer andern
Stelle vom Bodensee Meldung , und sagt dann weiter:
»An den See stößt in einer kurzen Strecke das Gebiet
der Rhätier , in einer längeren das der Helvetier und ' >
Vindeliker , und die Wüste der Boje  r . Bis nach Pan - ^
nonien bewohnen Alle , besonders die Helvetier und Vin¬
deliker , Vergebenen . « s-s-) Dieß ist die berühmte Stelle,
aus der man eine höchst sonderbare Behauptung aufstellte,
nämlich , daß durch jene Dacier die ungeheure Länder-
ftrecke vom Bodensee herab am rechten Ufer der Donau , '
durch unser Land ob der Enns , bis nach Pannonien hin¬
ein so verheert wurde , daß dieselbe eine Wüste ohne Be¬
wohner gewesen sey . Man machte nach Clnver in seiner
Vinäelieia eine andere Abtheilung , und übersetzte ge¬
wöhnlich so : I ^aeum lUmeti exiZua xsrte , mgjore
Helvetii « t Viuäeliei attingunt ; inäe estLojo-

*) Strabo 1. VII . 6 . Z. Vaerebi8tc8 Nation « Leis l8trnm anäac-
le8 tran8ien8 iNiraoiamHtto sä IVlaccäoniam N8gno et lllxii'
onm xoxnlan, , New Leicas Ibracibns et Illiriis xermixlo«
evastavit , L » i 08 , <̂ni snb Lritasiro craut xrorsnr äe-

levit  item ^no 1? s u r i s 0 c>?.

**) Strabo IN) . V . 0 . r . c

***) I . , c . 1. VII . o . 5.

1) StraNo eoäem loco I . VII. 0 . A , § . 1 » xa§ . 410 cäit . Sieden-
Leos Lixsiae ist die Leseart roinions (Tön i er ) statt Boiel-
rind dieselben scheinen die S t vni e r zu seyn , welche
tins Lonsnl besiegte. Livü exit . 1. 61 . Stoenos Fentam all" '
NSW re ^ iiAnsvit . Sicler in seinem Handbuch der alten Geogun
phie S . 106 hält sie für ein rhätisches Volk.

tf ) Strabo 1. VII . c . 1.
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rum 8 o 1 ituä () U 8 HU 6 sä I * snnonio 8 . So kam
denn die große Bojerwüste heraus ! Allein die Über¬
setzung » inäe est Lojorum 8 s 1ituäo « ist ganz falsch;
nach dem Originaltexte heißt es : »und die Wü ste der
Bojer;  diese Worte schließen auch nach den besten Aus¬
gaben des Strabo den ersten Satz ; * ) dann folgt der
zweite Satz : Bis nach Pannonien hin bewohnen
Alle , besonders die Helvetier und Vindeliker
Vergebenen.  Uebrigens scheint Strabo den Boden¬
see mit dem Peiso - See in Ungarn verwechselt , und auf
diese Weise die Bojer  dorthin gebracht - zu haben ; **)
am letzter»  wohnten ste wohl , aber nicht am ersten,
in jenen Zeiten ; ihr Reich und jenes der Taurisker er¬
streckte sich nie so weit , und bis zum Bodensee sollten
die Geten  vorgedrungen seyn ? Wenn auch Strabo
wirklich eine so große Bojerwüste in jener Stelle ange¬
deutet hätte , so wäre dieß ein gewaltiger Irrthum ! Es
widerspricht offenbar der Geschichte ; denn eben in jenen
Gegenden an der Donau , von Pannonien bis zum Lande
ob der Enns , und von da noch weiter hinauf , oberhalb
des Inn , finden wir zur Zeit der Römer so viele , und
zwar bedeutende Orte , deren altkeltifche Namen unver¬
kennbar sind , z . B . Carnuntum , Vindobona , Arelape,
Namare , Lauriacum , Tergolape , Stannaeum , Bojodu-
rum u . s. s. ; wäre in jenen Gegenden nur eine menschen¬
leere Wüste gewesen , woher nun diese Städte und ihre
keltischen Namen ? Hätten die Römer dieselben neu er¬
bauet , so würden sie auch römische Namen haben , wie
andere ; sie waren vielmehr die alten Orte von der Vor¬
zeit her , Noriker , Taurisker wohnten in denselben als
Abkömmlinge ihrer Vorfahren . Auch Plinius kennt die
Bojerwüste,  bezeichnet sie genauer , und setzt dieselbe
ganz anderswohin , indem er sagt : » An die Noriker
schließen sich der See Peiso , die Wüsten der Bojer;
nun aber werden auch diese schon wieder bewohnt , es ist
da die Kolonie des Klandius Sabaria (Steinamanger)
die Stadt Skarabantia (nun Oedenburg ) und Ju¬
lia . « ***) In diesen östlichen Gegenden war also jene
Wüste ; da war auch der Kampf mit den Geten gewesen , -j-)

* ) Slravo 1. VII . 6 . i , , x>. 331 eäit . Lleveirkeer.

" ) Dick bemerkt auch schon Zeug in seinem Werke - Die Deutschen
und ihre Nachbarstämme S . 231 u . s. w . , und : lieber die Her¬
kunft der Markomannen. München 1» 39 S . 37.

*" ) klliili Mst . IMC. ostit. rsiisüs x . z84 . 111) . III . L. 27 . dioilcls

t)^8tr .ii) o l . VII . e . 5 . — Uebrigens mug man noch bemerken , dag
das Wort ercmos oder ercmla , welches auch in jener Stelle Stra-

und hätte Plinius von jener ungeheuren Wüste etwas
gewußt , so hätte er gewiß auch davon gesprochen.

( Fortsetzung folgt . )

Die größeren Grabmäler im oberen Mühl¬
kreise.

(S ch r u g . )

Sigmund Hager 's Sohn , Sebastian Günther , aus
der ersten Ehe , war kaiserl . Obrister , der aus der drit¬
ten Ehe , Hanns Seyfried,  geboren i 6 n , war kais.
Hauptmann und ob der ennsisch ständischer Verordneter.
Letzterer wurde von K . Leopold I . im Jahre 1671 in den
Freiherrnstand erhoben . Er erbaute auf dem seiner herr¬
lichen Aussicht wegen bekannten Iohannöberg bei St . Veit
zu Ehren des heil . Johannes des Täufers ein Kirchlein,
welches aber gegenwärtig nur mehr als Wohnhaus be¬
nützt wird . Er vermählte sich zuerst mit der Witwe des
Johann Joachim von Trautmannsdorf , gebornen Freiin
von Kainach , und nach deren Tode mit der Witwe Anna
Kath . Spiller von Mitterberg , gebornen Köllenböckin,
welche ihn mit zwei Söhnen , Otto Sigmund und Otto
Maximilian beschenkte , mit denen dieses Geschlecht er¬
loschen zu seyn scheint . Er besaß das Landgut Stam¬
bach bei St . Veit , das Schloß Trattenegg und Schlüs¬
selberg , und kaufte das Schloß Dorf an der Enns , wo
er im 75 . Lebensjahre starb.

Das Todtenbuch zu St . Veit gibt von ihm folgende
Kunde:

»Den 28 . November 1637 ist atthier im würdigen
Gotteshause St . Veit in der Kapelle vor den Altar bei
der Nacht zwischen 7 und 8 Uhr in einem von neu mit
Ziegel gemachten Gewölbe beigesetzt worden der Hoch - und
Wohlgeborne Herr Johann Seyfried Hager , Herr von
Allentsteig und Freiherr auf Schlüßlberg , Trattenegg,
St . Veit , Stambach , Aiglsperg und Dorf , seines Al¬
ters 75 Jahr , welcher den 22 . November zwischen 8 bis
9 Uhr Vormittag im Schlöffe Dorf nächst an der Enns
in Gott selig entschlafen ist . «

Leider beginnt dieses Todtenbuch erst mit dem Jahre
i 63 l , so daß man über die früher in dieser Pfarrkirche
beerdigten Familien - Mitglieder nichts entnehmen kann.

Der Standort des erwähnten Monuments in der
Kapelle , und das Angeführte aus dem Todtenbuche las¬
sen wohl mit ziemlicher Bestimmtheit den Schluß ziehen,
daß dieses größere Monument dem Frei Herr u
Johann Seyfried von Hager angehöre , und

bv 'S 1. VII . 0 . , vorkommt , oft nur eine hohe , waldige Gegend,
aber nicht eine unbewohnte Wüste bedeutet.
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daß der berühmte Reisende , Sigmund von Hager , in
der in der Mitte der Kirche befindlichen Gruft dürfte bei¬

gesetzt worden seyn.
Dieser letztere ließ auch seinem treuen Hunde , der

ihm mehrmals durch seine Wachsamkeit das Leben soll
gerettet haben ( Hoheneck ) , einen Gedachtnißstein setzen.
Dieser Stein , der früher in der Gartenmauer des Schlöß¬
chens St . Veit eingemauert war , befindet sich dermalen
auf dem Dachboden des erwähnten Gebäudes . Das Bild
des Hundes ist wohl noch vollständig , aber derjenige
Theil des Steines , welcher die Inschrift enthielt , wurde
wahrscheinlich bei Gelegenheit des Brandes 1821 zer¬
brochen . Doch - läßt sich diese Inschrift aus den Trüm¬
mern noch zusammenstellen . Sie lautet:

»Mein Herrn llud ioll mit vro^
vruinb i8t mir äieser 8tain Aemaollt,
Vellin ^vsrä ielr vock^ lim Aenannr
filtrier 1 iA ieli versekarrt im 8anclt
Die 2 eit , 80 iell im lieben ^var,
8 e ^ ncl ge >vo 86 n 17 ckullr . «

Schließlich glaube ich noch bemerken zu dürfen , daß
die hier 8 ul » Rro . II . , IV. , V . und VI . beschriebenen
Monumente , und zwar insbesondere jenes 8 uL Rro . IV - ,
sowohl in Bezug auf kunstvolle Darstellung , als auch
Schönheit des Marmors jenen so ausgezeichneten Se-
pulchral - Monumenten in der St . Michaelskirche zu Wien
füglich an die Seite gesetzt werden könnten , und sowohl
in technischer , als auch geschichtlicher Beziehung zu den
interessantesten Denkmälern des Mühlkreiseö gehören.

Die übrigen kleineren , älteren Grabmaler des obe¬
ren Mühlkreises liegen gewöhnlich auf den Fußboden so¬
wohl in den Kirchen , als außerhalb derselben bei dem
Haupteingange , so in den Pfarrkirchen : Gramastetten,
Neufelden , Kleinzell , St . Martin und Haslach . Sie
find aber gewöhnlich ganz ausgetreten und unleserlich,
oder einige , wie in Haslach im Oratorium , ganz mit
Kirchenstühlen überdeckt . Nur jener Grabstein des Kal-
cho von Falkenstein vom Jahre  1238 , somit einer
der ältesten , ist noch in sehr gutem Zustande erhalten,
und befindet sich an der Rückseite des mitten in der Stifts¬
kirche in Schlägl stehenden Kreuzaltars , also wenigstens
jetzt nicht mehr in der dem Kloster gegenüberstehenden
Kirche , wie Hoheneck anführt ( Genealogie N . Bd.
S . 227 ) . — In medic . geschichtlicher Hinsicht verdient
auch jener Grabstein angeführt zu werden , der sich außer

der Pfarrkirche in Ottensheim beim Eingänge in die Sa - l
kristei mit folgender Inschrift befindet:

»Hexio Dsukkirero Vratri ellari88Ün0,

lauern immnture ?68ti8  Interemit.
I ^6oxolclu8 et <Üllri8toxlloru8 Daukneri
No68ti88i : —DO— ^nno Domini t 54r.
Dio 23. Men8i8 ^ .uAU8ti. «

Vermehrung der Sammlungen
des IVlnssum I 'rsiicisco - (ürri oliiiurn für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom 1 , bis letzten Juni 1344.

Bibliothek.

I . Druckwerke.

1) Magnetische und meteorologische Beobachtungen zu
Prag , vierter Jahrgang , Prag 1 « 44 ; von dem Herausgeber
derselben , Herrn Karl Kreil , Adjunkten an der k. k. Stern¬
warte daselbst.

2 ) Nacueil ä '^ ntiguites 6AH >ti 6iin 6S , etrusgues , § 160-

HUSS er lom -iines , I'aris 17 52 , mit Abbildungen in sieben
Bauden ; ein kostbares Geschenk vom ll . 1 . Herrn Grafen von
Weissenwolf , k. k. Kämmerer und ersten Herrenstands - Ver-
vrdneten.

3 ) Jtinerar Kaiser Ferdinand's I . , 152 » bis 1 564 , Wien
1843 ; eine Gabe des Herrn Herausgebers , Anton von Gevay,
k. k. geheimen Hof - und Haus - Archivars zu Wien.

4 ) Joh . David Köhler ' s historische Münz - Belustigungen , l

Nürnberg i ? 2y bis » 750 , 22 Bande . — Vollständiges Re¬
gister über die zwei und zwanzig Theile der Kvhler 'schen Münz-
Belustigungen , von Joh . Gottfried Bernhold , Nürnberg » 78 «.
Beiträge zum Groschen - Kabinet , herausgegeben von Christ.
Jakob Götz , Dresden 1310 , 5 Bände . — vomug Wllrsle-
llaollsnsis numismatica , oder Sammlung aller existirenden
Münzen und Medaillen des durchlauchtigsten Wittelsbach'schen
Stammhauses , von M . I . von Wibmer , München und In¬
golstadt 17 84 ; wurden sä' mmtlich angekauft.

II . Manuskripte.

Beschreibung der Erzbischöfe von Salzburg , von heil . I
Rupert bis Wolf Dietrich von Naitenau , mit deren einge - >
malten Wappen ; gewidmet vom Herrn Huber , Kaufmann zu
Weihenkirchen.

( Schluß folgt . )

Redacteur : Johann Fl ei sch and erl. Verleger : Knchhanbler Gnir in Haslinger.
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^ Chronologischer Auszug aller Khevenhilleri-
schen dem durchlauchtigsten Haus Oester¬

reich erwiesenen nnterthäuigsten
Diensten.

lese Aufschrift führt ein dem Museum durch eine
gütige Widmung zugekommenes Manuscript , dessen Be¬
kanntmachung gewiß von besonderem Interesse ist , da
man daselbst die Auszeichnungen in Kürze beisammen fin¬
det , deren sich ein Geschlecht durch einen Zeitraum von

r mehr als fünfthalb hundert Jahren theilhaftig machte,
und mit gerechtem Stolze eine Zierde des Landes genannt
zu werden verdient.

Hoffend , daß manche solche Mittheilungen , geschöpft
aus unfern Sammlungen und eingegangenen Widmungen

[ die Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen dürften, und
eine willkommene Gabe seyen , übergebe ich nun diesen
Auszug ohne irgend einer Veränderung , und auch mit
Beibehaltung der alten Schreibart , die nur das Interesse
desselben erhöhen kann , den geehrten Lesern, und erlaube
mir nur eine kleine , die Abstammung betreffende Einbe¬
gleitung aus dem Wißgrill 'schen Werke zu entlehnen , die
ich zu diesem Aufsatze für nöthig erachte.

»Dieses schon durch sieben Jahrhunderte in Kärn-
then , nun auch seit langer Zeit in Oesterreich unter und
ob der Enns und in Steyermark ansässige , altadeliche,
vornehme Geschlecht entsproß in Franken , und ist mit
den ehemaligen Dynasten , hernach Grafen von Hohen-

' stein , von welchen die Khevenhiller abstammen , nach Kärn-
then gekommen , allwo ihr ältester Sitz das Schloß Aichel-
burg gewesen , und in der Dominikanerkirche zu Friesach
ihre älteste Grabstätte vorhanden ist. «

1 »278 . Richard. II . dient den Kayser Rudolph, als Haupt-
waun , wider den Böhmischen König Ottaker.

1322. Joannes. I . wird sammt Fridrichen von Oesterreich'
in der Schlacht zu Mühldorf von Ludovico Bavaro
gefangen.

1543 . Richard. III . dient feinem Erzherzoge im Krieg
wider den Brandenburgifchen Markgrafen Ludwig,
und seine Frau , die Maultafchin.

1359 . Joannes . II . bestreitet , und besieget die dem Erz¬
herzoge Rudolph aufrührerischen Villacher , und
wird darum An . 1367 . Burggraf des Gränitzschlos-
ses Vedraun.

i5äi . Richard. III . bestreitet die aufrührische Wolfsber¬
ger , und fängt den flüchtigen Rädelführer Ottaker
Lang.

1395 . Wilhelm. I. und Joannes III . besiegen den auf-
rührischen Aufeustein , und erlangen dafür vom
Erzherzog Wilhelm das Aufensteinische Wappen.

i4oo. Wilhelm. I . streitet wider Alberten , für seinen Erz¬
herzog Wilhelm, , um den ruhigen Besitz feiner
Länder.

i4iö . Wilhelm. I . wird in der Türkischen Schlacht zu
Reckersburg im Angesicht feines Erzherzogs nieder¬
gehauen.

1435 . Barthokomä. I . hilft die Venetianer im Canal be¬
siegen , und wird dabey schwer verwundet.

1440. Bartholomä . I . wird im Albertinifchen Krieg ' bey
Villach gefangen , und errettet sich durch eigene
Tapferkeit.

i45i . Rudolph . I. und Joannes Y . begleiten den Kayser
Fridrich auf Siena und Rom , wo sie von ihm zu
Ritter geschlagen werden , und Joannes bedient
ihn auch bis auf Neapel , Venedig und Neustadt,
wo er mit ihm ist belagert worden.

1457 . Rudolph, I . wird mit Kayser Fridrichen zu Ober-
cily belagert , und bezwinget mit ihm die Wido-
wizischen Herrschaften.
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1459 . Rudolph . I . und Bernard . I . helfen das Kayserl.
Schloß Ottenburg von der Görzerischen Belagerung
befreyen.

1460 . Rudolph . I . Ulrie . I . und Joannes . V . dienen dem
Kayser Fridrich im Cileischen Krieg ' : dafür wird
Ulrie . 1461 . Commendant der Festung Wolken¬
stein , und 1467 . zum Ritter geschlagen.

1461 . Joannes V . wird mit Kayser Fridrichen , nebst an¬
dern 4oo . Adelichen , in der Wiennerischen Burg'
belagert , im Arm und Fuß ' verwundet , und,
nebst andern Steyermark - und Carnthnerischen Ade¬
lichen , von seinem Bruder Rudolph entsetzet.

1469 - Rudolph . I . hilft die , in Abwesenheit des Kaysers
eingefallenen , Ungarn , aus dem Lande schlagen,
und erhalt durch seine Beredsamkeit , daß Steyer¬
mark , Cärnthen und Krayn allzeit unzertheilt blei¬
ben sollen.

i4 ? z . Ulrie . I . wird den 20 . September außer der Stadt
Klagenfurt von Türken niedergehauen.

1474 . Rudolph . I . hilft die aufrührerischen Klagenfurter
überwinden.

1475 . Bartholoma . l . wird bey der Windischen Stadt
Rain , nebst andern fast 4oo . Adelichen , von den
Türken übermannet , und erschlagen.

1477 . Rudolph . I . dient Kayser Fridrichen in dem löjäh-
rigen Cärnthnerischen Krieg ' wider den Ungarischen
König Mathias , und wird unterdessen 1434.
alldort Landshauptmann.

1480 . Joannes . V - hilft im Laventhal die Türken besie¬
gen , wird aber so verwundet , daß er darüber bald
gestorben.

i486 . Ulrie . II - , schon sechsjähriger Edelknab Königs
Maximilian , wird mit ihm zu Gent gefangen,
und übel gehalten , und darauf , mit andern Ge¬
sandten , in Engeland zur Anwerbung der Königl.
Braut geschicket.

1490 . Ulrie . 11 , sammelt in Cärnthen zwey Fähnlein,
und Hilst wider die Ungarn , die Wiennerische Burg,
Stein , Oedenburg , Neustadt und Stuhlweißen¬
burg erobern.

1492 . Rudolph . I . besiegt mit 50000 . bewaffneten , und
vielen losgemachten gefangenen Christen 50000.
Türken , und wird dabey verwundet , doch von sei¬
nem mitstreitenden Sohn ' Ulrich erhalten.

1496 . Rudolph . I . verjagt die Ungarn von Friesach , und
aus dem ganzen Land ' Cärnthen.

-Ulrie . II . begleitet den Kayser Maximilian mit
zwey neugeworbenen Fähnlein auf Pisa und Li¬
vorno.

(Fortsetzung folgt . )

Netteste Geschichte des Landes ob der Enns
bis zum Untergänge der keltischen Herrschaft
durch die Römer südlich der Donau im I . II

nnd durch die Markomannen nördlich
derselben im I . 8 v. CH.

(Fortsetzung . )

II. Kapitel.
Politische Geschichte der Kelten im Lande ob der Enns.

§ - s.
Schicksale der Kelten südlich der Donau und ihre Unterjochung

durch die Römer im Jahre » 5 v . CH.
Auch sind jene Nachrichten Strabo 's von der Ver¬

tilgung der Taurisker und Bojer sehr übertrieben ; jene
wurden keineswegs vernichtet , wie hätte dieß in ihren
Wäldern und Bergen geschehen können , und noch lange
nach jenen Ereignissen zur Zeit der Römer herrsch  a ft
ist von Tauriskern und den Cohorten derselben die Rede.
Eben so wenig war dieß mit den Bojern  der Fall ; denn
es kommen aus dieser Zeit und der Gegend am Peiso-
See die Gemeinden der Bojer und Azalier  auf einem
Monumente von Stein vor, * ) und Ptolemäus erwähnt
in Pannonien ein Volk Bogoi,  welches sehr wahrschein¬
lich Bojer  sind . Dieser Aussage des Strabo widerspre-
chen auch andere Nachrichten , vermöge deren die übrig¬
gebliebenen oder vor den Geten ausweichenden Bojer im
Norikum einrückten , die Stadt Noreja  belagerten , aber
nicht eroberten , und sich dann auf dem Wege , dtti auch
früher die Kimbern eingeschlagen hatten , zu den Hel¬
vetiern zogen , und in ihre Bundes - Genossenschaft tra - >
ten . ** ) Ihre Zahl war 52,000 , und sie rückten mit je¬
nen vereint , in Gallien vorwärts , wo dann im Jahre 53
v . CH. Julius Cäsar den Kampf gegen sie begann und
siegte . Die Bojer  mußten sich ergeben , und wurden
von ihm auf Bitten der Anduer im gallischen Lande un¬
ter ihnen angesiedelt . ***)

*) Steinin schrift bei Gruter x . 49 N. 2 . Muchar's Norikum Bd . II.
S . lg . Anmerkung . klivitLtnm Loioium et ^ --Lliorum I .. Vol-

**) 6 -ressr Le dello g -ill . I . e . § . rost ( Orgetoiixi ) moikem
niliilominn8 Helvetii IL » ynoä eon8titneianr , 5-icere consn-
tnr , irr e linil >n3 srris exesnt . - — Loioügne , -zni tian8 Ulli'

nrrm incolnersnt er In ^ .̂ nnrn Noricnm rr -riisieiLnr , No « ' ^

^ »mgne oxxiignarsnt , recexlos kiä. 8e 8ocio8 8il )i Läsci ^onuk, l
6aesLi 1. 0 . I . e . 29 . In casrris Helvetiottim tsvnl -ie rexel'
tse snnr , liteiis graeeig conkeer <ie et aä 6 -ie8Liem xeilalrc,

ynN )ii8 in r .idii1i8 nominalim rario conkeetL ei -it , gni nnwc-
ii,8 äoino exÜ88et eorum , gni »imz keire xoeeent et itew
8ex .iistim xneri , eenee mnlierescliie — Loiornin XXXU > ,

( miili L ) .

***) L . c . I . 2Z.
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Dleß würde dann zugleich die Zeit des Krieges der
Bojer mit den Geten bestimmen , er wäre nämlich nicht
lange vor dem Jahre 58 v . CH . gewesen ; allein eS ist die
Frage , ob jene Bojer,  welche damals Noreja  be¬
lagerten und zu den Helvetiern zogen , wirklich jene wa¬
ren , die in Pannonien saßen , und mit den Geten kämpf¬
ten ; Strabo ist wohl dieser Meinung , er spricht ja gleich¬
sam von ihrem Abzüge »sie hinterließen ihr Land,
das zu Jllyrikum gehört , den Nachbarn als
Weideplatz . « *) Es zogen Weiber , Greise und Kin¬
der mit , was offenbar mehr einem Zuge von flüchtigen
Auswanderern gleicht ; auch war für sie der nächste
Weg dorthin über Norikum und Rhätien . Jedoch Cäsar
spricht von Bojern,  welche jenseits des Rheines wohn¬
ten , und von da nach Norikum hinübergingen , Noreja
belagerten , und zu den Helvetiern zogen , ohne von ih¬
rem Kampfe mit den Geten etwas zu erwähnen ; erscheint
sie also für Bojer vom nördlichen Ufer der Donau gehal¬
ten zu haben . Palacky **) glaubt , sie feyn als Hülfs-
truppen zu den Helvetiern geschickt worden ; allein da
hätten sie schwerlich Weiber und Kinder mitgenommen,
noch viel weniger den Weg über die Donau , durch unser
Land , ins tiefe Norikum hinein genommen , sondern
würden wohl den ihnen viel näheren und bequemeren ein¬
geschlagen haben . Doch muß man gestehen , daß man
über diesen dunklen Gegenstand nicht entscheiden kann,
weil die Nachrichten darüber zu kurz und unbestimmt sind.
Gewiß ist es aber , daß um diese Zeit die Noriker einen
König hatten , Vocio  genannt, ***) dessen Schwester
eine Gemalin Ariovist 's war , welcher auch dem Cäsar
während seines Krieges mit Pompejus 500 Reuter zu
Hülfe schickte, -j-) Cäsar stand mit ihn und den Norikern
in gutem Verhältnisse ; er hielt sich öfters zu Aquileja
und in Jllyrien an den Gränzen Norikums auf , und
bauete sogar , der Erste , über die sogenannten julischen
Alpen eine große Heerstraße , tt ) Diese führte von Aqui¬
leja über die Gebirge ins Norikum und nach Rhätien,
und wer weiß , ob nicht damals schon im Geiste des be¬
rühmten Feldherrn der Gedanke herrschte , bei günstiger
Gelegenheit anch diese Alpenvölker bis zur Donau zu un¬
terwerfen , wie er es unter dem größten Blutvergießen
uu' t Gallien gemacht ? Doch seine Ermordung im I . 4z
r . CH . hinderte diesen Plan , wie so manchen andern.

*) Strabo 1. V . o . l.

**) Geschichtevon Böhmen I . S . 26.
**) 6resar üo bello xaU . I . Az.

t ) Lsesar äe bello oivili . I . o . ig.

t! ) Man sehe darüber Ankershofen 's Geschichte von Kärnthen 1. Heft
S . 2Z — 32.

Indessen , was Er nicht vollendete , geschah doch bald
genug ! — Lange schon waren die Illyrier und Jstrier
von den Römern bezwungen , die Dalmaten und Japo-
den an der Südseite der Alpen besiegt , und von Rom
abhängig , die Noriker von den Römern , und den diesen
unterworfenen Völkern fast ganz umgeben . Nach Cäsars
Tod rebellirten wohl illyrische Stämme , allein dessen
Neffe , Octavian,  besiegte sie selbst , oder durch seine
Feldherren , und feierte im Jahre 29 v. CH. den Triumph
über die Dalmater , Illyrier , Pannonier , Japoden und
ihre Nachbarn . *) Einige Zeit war nun Ruhe , aber im
Jahre 16 v . CH. war ein eigener Geist der Raubsucht
in den Gebirgsvölkern Rhätienö und Norikums herrschend.
Die Pannonier , denen sich Noriker  beigesellt hatten,
fielen in Istrien ein , erlitten aber durch Siliuö , dem
römischen Feldherrn , viele Nachtheile.

Es wurde zwar Friede geschlossen , doch war es
Veranlassung zur Unterjochung der Noriker, **)
die nun bald erfolgte . Der Hauptschlag der Römer ge¬
schah aber nicht gegen sie zuerst , sondern gegen die Rhä-
tier , welche in Italien und Gallien eingefallen waren,
und sich sehr grausam benommen hatten . K . Augustus
sandte seine Stiefsöhne , den Drusus,  und etwas später
den Liberi  u s gegen dieselben , welche sie in mehreren
wüthenden Gefechten schlugen , ihre Pässe , Städte und
Burgen erstürmten , ihr Lcknd und Norikum  bis zur
Donau eroberten . ***) Dieß geschah im Jahre 15 oder
^ v. CH . , genauer läßt sich der Zeitpunkt kaum be¬
stimmen.

Von einem eigenen Kampfe gegen die Noriker
sagt übrigens die Geschichte nichts Bestimmtes ; Dio Cas-
sius hätte gewiß auch davon Erwähnung gemacht , wenn
ein solcher mit großen Ereignissen vorgefallen wäre ; die
Noriker  haben also , wie es scheint , durch Rhätiens
Eroberung geschreckt , wo Burgen und Felsen nicht schütz¬
ten , sich den Römern ohne großen Kamps ergeben , und
Dio Cassius deutet wohl darauf hin , wenn er sagt:
»Die übrigen  schwächer », und muthlosen Völ-

») vio 6LS81U8 1. ZI . Ankershofen 1. 0 . I . Heft S . 88 — 40 und
Erläuterungen S . 46 — 4g.

**) Dio 6 »88IN8 I . 54 . p . Zzz . rsnnonü cnm Noiiois in Histrisni
inonrsiones kecernnr er a 8i1io efnsgne legMis mn1ri8 inoom-

inoäis stkeoli INI8U3 xacem scoexernnr , Norioisgne eti »m
OLN8k»in 8ervitnti8 xisebnernnr.

***) vio <ÜL88in8 1. 54 . Veileins rsteionlns äe liberio . L . H.
0 . Z9 . Dk -reriain -nitein er VinäeUco8 .icbloiioos,  vLuno-
ni -nngne et Seoräiscos novas iwxerio nostro snbiecit xro-
vincias.
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ker haben sie auch unter ihre VothmaßigkeiL
gebracht . « *)

Strabo erwähnt ebenfalls die räuberischen Einfalle
der Vindeliker , Rhätier , Karner und Noriker ins rö¬
mische Gebieth , und setzt dann hinzu : Den unaufhör¬
lichen Einfällen Aller dieser  haben Liberins und Dru-
suö in Einem SonnNer ein Ende gemacht . * *)

Doch waren die Noriker  das letzte Gebirgsvolk,
welches sich den Römern unterwarf , wie es wenigstens
Sextus Nufus bezeugt . ** *) Im prahlerischen Tone wur¬
den die einzelnen besiegten Stämme , besonders der Rhä¬
tier , in dem in Ligurien errichteten Tropäum ausgezeich¬
net,  2 ) und Horaz besang in seiner vierten Ode den
Sieg der Römer , die Tapferkeit und Todesverachtung
der Besiegten . Und so , wie westlich der Rhein,
machte nun nördlich die Donau  die Gränze des rö¬
mischen Reiches ; -tt ) auch unsere Gegenden am rechten
Ufer dieses Stromes standen unter Roms Zepter , eine
große Umstaltung des Landes und des Lebens der Be¬
wohner trat ein.

(Schluß folgt . )

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß . )

HI . Charten.

Die Original -- Aufnahms - Charte des ganzen Salzkammer¬
gutes , ausgenommen vom sel . k . k . Bergmeister Mooshammer
zu Hallstadt ; eine Gabe des Herrn Karl Schmutz , k. k. Kata-
stral - Schätzungs - Kommissars zu Linz.

B . Geschichte.

I . Urkunden.

1 ) Drei Original . Urkunden ; eine Widmung des Herrn
von Fernstein , k . k. Postmeisters zu Lambach.

2 ) iis Stück Urkunden - Abschriften von den im k. k . Ne¬
gierungsarchive aufgefundenen Originalen und dem Kopialbuche
des Klosters Mondsee , wurden für das Diplomatar geliefert,

* ) l )io Canxius l . L. Ul». A4 . Heliguostzne inüimioies exinäe LL
»nimls oollaxsos in , sn »m xrnestarem leäegermrt.

**) 8ki»l >o 1. IV . c . 6.
***) 8extns Ilnkns in vreviaiin o. 7 , ^ .lxinis ownibns viotis No-

ricornin xrovinciae Lcoesseinnt.

f) Bei riinins , kisr . n »r. l . III . v . so.
tt ) Im Monnmenlnin ^.no ^rannm , d . i. in den , iN einem Tempel

zu Ancyra gefundenen Inschriften über K. A u g u st's Leben und
Thaten sagt dieser : Viornli ünes üllxerü aä Istri ünininis

Redactenr : Johann Fleisch anderl.

und colationirt von dem hochwürdigen Herrn Jodok Stülz , .
regul . Ehorherrn und Pfarrer zu St . Florian.

U . Dokumente.

Ein Adelsbrief der Schuppart ; Widmung des Herrn Ka¬
jetan Karmayer , Syndikus zu Freystadt.

m . Münzen.

1) Eine Schulprämiums - Medaille von Maria Theresia;
vom Herrn Leopold Wagner , IVlsä . Dr . und k. k. Bezirksarzt
zu Neufelden.

2 ) Mehrere römische Kupfermünzen ; vom Herrn Franz
Kräh , k . k . Pfleger zu Werfen.

z ) Berner Denkmünze . — Schweizer Reformations-
Münze . — Acht Stück , die Salzburger Emigration in Preu¬
ßen und Holland betreffend , sämmtlich in Staniol - Abdrücken ; i
eine Widmung des Herrn Klenzl , k. k. Jäger - Oberlieutenants
zu Salzburg.

6 . Kunst und A l t e r t h u m.

H a n d z e i ch u u n g e u.

Mit vier solchen erfreute die Anstalt Herr Falta , fürstk.
Schwarzenverg ' schec Ingenieur , nämlich der Grabmonumente
des Gundacker von Tannberg zu Kirchberg — Gregor von
Starhemberg in der Kirche zu Steinbruch — Sebastian von
Oed zu Gehendorf — Hilleprandt Beorger zu Prandegg und
OttenSham ( bezüglich des Aufsatzes in diesen Blättern : » Die
größeren Grabmäler im oberen Mühlkreise, « von O »-. Wagner,
k. k. Bezirksarzte zu Neufelden ) .

Da diese Monumente in getreuen Abbildungen und Be¬
schreibung zu erhalten so ganz dem Wunsche und der Aufgabe i
des Vereines entspricht , so fühlt sich auch die Anstalt für das
Gelieferte beiden Herren sehr verpflichtet.

v . Naturgeschichte.
I . Mineralogie.

1 ) Ein Stück Graphit von Schwarzbach in Böhmen;
eine Widmung vom Herrn Falta.

2 ) Fünfzehn Stück verschiedene Mineralien aus dem Salz¬
burgischen ; vom Herrn Mosaner , k. k. Berg - und Hüttenamts-
Derwalter zu Flachau.

tk . Geognosie.

Drei Stück Gebirgsarten aus dem oberen Mühlkreise ; /
vom Herrn IVleä . O »-. Wagner.

Linz , am letzten Juni 1044.

Carl Ehrlich, N . kk . ,
CustoS.

Verleger : Buchhändler Guir in Haslinger.
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Aeltefte Geschichte des Landes ob der Enns
bis zum Untergange der keltischen Herrschast
durch die Römer südlich der Donau im I . IS

und durch die Markomannen nördlich
derselben im I . 8 v . Ch.

(Schlug . )

H . Kapitel.
Politische Geschichte der Kelten im Lande ob der Enns.

§ - 6.
Schicksale der Kelten nördlich der Donau und ihre Unteriochung

durch die Markomannen im Jahre « v . Ch.

icht lange nach jenem wichtigen Ereignisse traf ein
f ähnliches Schicksal auch die Kelten , welche in Bojenheim
! nördlich bis zur Donau heraus wohnten , aber durch ein

deutsches Volk , die Markomannen.
' Von ihren früheren Thaten und Schicksalen wissen ,
i wir nur sehr wenig , und wir haben schon von ihrer Theil-

nahme an dem großen Zuge keltischer Völker gegen Del¬
phi im Jahre 279,  und von ihrem Siege über die Kim¬
bern im Jahre 113 , wodurch sie sich den Ruhm großer
Tapferkeit errangen , gesprochen . Ob sie am Kampfe der
pannonischen Bojen und der Taurisker gegen die Geten
theilgenommen , ist unbekannt , und ob jene 32000 Bojer,
welche Noreja  belagerten , und dann zu den Helvetiern
zogen , aus Bojenheim wären , ist ungewiß . Aber wäh-

f rend die Römer von Italien immer mehr in nördliche Ge-
i genden vordrangen , bis an die ^ onau ruckten und den

Rhein überschritten , bereitete sicb h und nach auch für
die Kelten in Bojenheim eine starkö ^ Umwalzung , ja der
Untergang ihres Reiches vor.

l‘ Große Bewegungen waren schon seit längerer Zeit
i unter den vielen deutschen Stammen vom Norden gegen

Süden und Westen hin ; die Gallier , welche einst jenseits

des Rheins , am Main und am Bodensee sich aufhielten,
wurden aus diesen Gegenden verdrängt ; deutsche Völker
zogen selbst über den Rhein , und behaupteten dort Wohn-
plätze . Ein großer Zug derselben geschah unter Ariovist,
dem Fürsten der Sueven , im Jahre 70 v . CH . ; ihm folg¬
ten Triboten , Vangionen , Nemeten , Sedusievund Mar¬
ko m a n n e n . Sie blieben in Gallien , bis er im I . 53
mit Cäsar in Kampf gerieth , der ihn besiegte , und jene
deutschen Stämme in wilder Flucht wieder über den Rhein
zurückjagte . Die Markomannen  nahmen nun ihre
Sitze zwischen dem Rhein und Main . Es glauben zwar
Einige *) sie hätten ursprünglich an der Oder , und dann
zwischen der ^ Donau und Drau gewohnt , wie es SertuS
Rufuö in seinem Breviarium sagt , und wären von da
herauf gegen die Bojer gerückt . * *) Allein dieser spätere
Schriftsteller hat gegen ältere wenig oder kein Gewicht;
kein anderer setzte jemals die Markomannen in diese süd¬
lichen Gegenden hin , wo ganz verschiedene , nicht unbe¬
kannte Stämme wohnten , welche vor und zu K . Au-
gust 's Zeit besiegt worden sind ; und man hat entschei¬
dende Gründe , die Sitze der Markoman neu (Gränz-
männer gegen Rom)  in den Gegenden am Maine zu be¬
stimmen . Vellejus Paterculuö sagt , ** *)  daß dieselben
sich vor der römischen Macht , da wo sie am meisten
drohte , in andere Gegenden ( nach Bohenheim ) zogen.
Dieß war aber damals der Fall am Rhein und Main;
denn Drusus , Stiefsohn des K . Augustus , drang wenige

*) Palacky'ü Geschichte von Böhmen I . S . 29 . Kufahl 's Geschichte
der Deutschen igzr . I . S . 30 und 253.

**) Sextus IVufns c. ß . Marcomanni et Quadi de locis Valeriae,
quae sunt inter Danubium et Dravum , pulsi sunt et liraes
Inter Romanos ac Barbaros ab Augusto per Vindeliciam,
per Noricum , Pannoniam ac Moesiam constitutus cst,

***) L. II . 108 . Gens Marcomannorum Marobodue duce,
excita sedibus suis atque in interiora refugiens incinctos
Hercyniae silyae campos iucolcbat.
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Jahre nach Besiegung der Rhatier , im Jahre 9 v . CH . ,
weiter vorwärts über den Rhein , bezwang zuerst die
Usipeter,  dann kam er zu den Ten et e rern  und Kar¬
ten , von da östlich zu den Markomannen , von deren
Beute -er eine große Trophäe errichtete , *) dann wandte
er sich nördlich zu den Cheruskern . Da nun aber die
Tencterer und Katten in der Gegend des Rheines wohn¬
ten , **) und die Markomannen östlich an sie gränzten,
so mußten diese auch damals in jenen Gegenden am
Main gewohnt haben . Auch nennt Dio Cassius ***)
den nachher  i gen  Sitz der Hermunduren ( als die Mar¬
komannen schon in Bojenheim waren ) Markomannen;
sie zogen aber von der obern Elbe sort , und blieben in
jenen Gegenden , wo gegenüber der Lech in die Donau
fließt , und trieben friedlichen Verkehr mit den Römern
selbst bis nach Augsburg (Augusta Vindelikorum ) hin.
Dieß bestätigt Strabo , indem er sagt : Ueber die Elbe
hinaus wohnen auch die Hermodoren ; diese haben sich
aber jetzt auf die entgegengesetzte Seite geflüchtet , -j-)
Dort war also noch im Jahre 9 v . CH. der Sitz der
Markomannen gewesen , dort wollten sie der am meisten
drängenden Macht der Römer ausweichen , und zogen
nun , wahrscheinlich im folgenden Jahre , nach den Käm¬
pfen mit Drusus östlich vorwärts gegen die Bojer . Nach
manchen Schlachten , wodurch sie sich großen Ruhm er¬
warben , eroberten sie das Land , und vertrieben großen¬
teils die Bojer , -j-j-) An der Spitze der Markomannen
stand bei diesem Zuge der tapfere Marbod, -j -j-i-) wel¬
cher früher als Jüngling m Rom gelebt , und vom Kai¬
ser Augustus manche Wohlthaten empfangen hatte . Dort
lernte er die Römer , ihre Kriegsverfastung und Sitten
kennen . Nach seiner Rückkehr von Rom schwang er sich
vom Privatstande zum Anführer auf ; er war ein Mann
voll Kraft und Unternehmungsgeist , aber auch voll

*) xiorne 1. IV . v . 12 ( ecllt . rankoiike rari .-niL lg 2g ) . Vrii8ii8
xiimos äoinult Ilsipetes , inäe 1'encieio8 xeiciicnrrlt et 6at-
tc >8. Isin IVIaiconianiioiiiin 8xo1ii8 Insixneni gnenäam eältinn
liimnlum 1ri iroxaei moäiiin exco1n .1t . — Olo Oas8iii8 III ) .

I . 55 . .4iireliii8 Victor exit . 2 ; nur nennen sie die Markoman¬
nen S u e v en.

**) lacit . Seim . 32.

***) Olo 6s88in8 , krsgm . eäir . IVlorelU x . 32 . lvaclt . Serin . 41.

s ) Strado 1. VII . e . r.

ts ) lvacir . Serin , c . 43 . Oraeclxiia Maicomannoriim glorla  vl-
re8giie atgue 1x8L ctiaip 8eäe8,  xnl8i8 oliin Ooile , virtuts

xarta.

ttf ) Vaiercn 1n 8 1. II . 10g . 6ertiim Imperium vlmgue rexlam com-
x1exn8 aulmo , 8ralii1t , avocata a Nomanl8 gerne kiia , eo
piogreäl , ndi , cum xroxter xorentlora arma rekngl88et , 8iia

Herrschsucht und Willkühr . Er schlug seinen Hauptsitz !
in der Stadt Buiamum  auf ( welche später nach seinem
Namen Marobodium  hieß ) , und versetzte dahin und

in dieses Land überhaupt , sowohl Markomannen , als ^
andere kleine deutsche Stämme.

Wo aber jene Stadt lag , läßt sich nicht leicht er¬
mitteln , die Meinungen darüber sind verschieden ; *) nur
lag dieselbe nach Strabo 's Angabe **) dießseits  des
hercynischen Waldes im Gebiete der Colduer , eines sue-
vischen Stammes , und ist vielleicht,  wie Männert
glaubt , das alte Budweis , oder in dieser Gegend . Daß
sich übrigens das Reich der Markomannen ( mit denen
wir immer die O. uaden  in inniger Verbindung treffen ) ,
wie früher jenes der Bojer , bis zur Donau erstreckte , ist -
keinem Zweifel unterworfen . ** *) Freilich kamen sie '
auch hier in die Nähe der Römer , denen sie eben aus-
weichen wollten ; allein da war eine ziemlich sichere Grän-
ze , nämlich die Donau ; und Marbod , der zu Rom ge¬
lebt hatte , und lange mit den Römern im freundschaft¬
lichen Verkehr stand , wußte gewiß sehr gut , daß dieser
Fluß von K . August selbst als die Gränze des römischen
Reiches bestimmt , und es sein Grundsatz sey , denselben
nicht zu überschreiten — und die Römer überschritten ihn
auch nicht , außer von den Markomannen und O. uaden
gerecht , und zum Kampfe herausgefordert . —

Zuletzt müssen wir noch Rücksicht nehmen auf die
Behauptung einiger neuerer Gelehrten , besonders Witt - !
mann 's , -j-) welcher den Auszug der Bojer schon zwischen j
90 — 80 v . CH. ansetzt , und jene von Zeuß , -j-b ) der .
zu beweisen sucht , daß Böhmen  schon lange vor Mar¬
bod , in der ersten Hälfte des ersten Jahrhundertes vor
Christi von den bojischen Bewohnern geräumt worden
sey ; er will dieß beweisen aus einer Stelle Cäsar 's , -i-bt)
wo er von den Bojern spricht , die schon vor seinem Kam¬
pfe mit den Helvetiern im Jahre 58 ausgezogen waren,
und aus Strabo , -j-j-l- j-) wo Posidonius um 60 v . CH.

*) Palacky 's Geschichte von Böhmen I . S . 2g.

* *) I4V . VII . c . 1 .

***) Ve11eiii8 I?ateicii1ii8 , 1. II . c . ivg . Lrstgue etlam ( Mark »v'

Ironie, ^annoniam aä äextram , akerA08ec11iiM8ii »-
r 11m 1i aderet  dior 1 c o 8 , tsngnam In omne8 Semper ve»' "
Iiiriis , al ) oinn1I )H8 timedanir.

t ) In der Abhandlung über die Herkunft der Baiern von den Marko¬
mannen . Sulzbach 1841 S . rs u . s. W.

tt ) Zeuß : Die Herkunft der Baiern von den Markomannen , Mün¬
chen 1839  S . 39 -

sfs ) De dello galt . I . A.

E ) Srrado 1. VII . c . 2 .



sagt , daß die Bojer früher  den hereynischen Wald be¬
wohnten , also später nicht mehr dort waren , endlich aus
Tacitus, *) welcher anführt , daß die Bojer einst ( olUn)
von den Markomannen vertrieben worden sind , waö ans
eine lang verflossene Zeit hindeutet . — Was die Auswan¬
derung aller Kelten  oder Bojer schon im Jahre 90 be¬
trifft , so ist dieß offenbar irrig , indem Cäsar selbst von
den gallischen Vo1o36 - 1 ' 66to8SAen sagt , daß sie noch
ihre alten Sitze inne haben , **) und die Bojer,  welche
auszogen , und sich an die Helvetier anschlossen , waren
nur Z2000 , wie wir oben gezeigt haben , und sehr wahr¬
scheinlich Bojer  vom rechten Ufer der Donau , die in
den Ebenen des heutigen Ungarns wohnten , sollten sie
aber auch nördliche  Bojer gewesen seyn , so war eS
doch nur ein auöwandernder Haufen — aber wohl
nicht die ganze Bevölkerung Bojen heim  s l —
Freiwillig zogen sie nicht Alle  aus ; denn die Marko¬
mannen fanden kein leeres  Land , sondern erwarben sich
Ruhm und Sitz  erst durch Vertreibung der Bojer . ***)
Und hätten sie dieselben schon lange früher vertrie¬
ben,  warum zogen sie denn nun erst unter Marbod
ein ? Strabo und besonders Vellejuö Paterculus in den
angeführten Stellen f ) sagen ja ausdrücklich , daß Mar¬
bod,  der Anführer des markomannischen Volkes , aus
seinen Sitzen von den Römern aufgejagt , sich bis in das
Innere des Landes Bojohemum zog.

Was aus Posidonius angeführt wird , heißt doch
wohl nur so viel , daß einst , früher als zu Strabo 's

> Zeit , die Bojer den hereynischen Wald bewohnten , wo
l sie die Kimbern an den Jster gedrängt hätten ; und das

»xul8is <) 1iin Loji8 « des Tacilus ist offenbar mit Rück¬
sicht auf seine  Zeit zu verstehen ; da konnte er wohl,
indem schon fast 100 Jahre verflossen waren , mit Recht
»olinr«  sagen . Und unsere ganze gegründete Darstel¬
lung der Wohnsitze der Markomannen und des Zweckes
ihres Zuges gegen Bojenheim erweiset auch offenbar das
Gegentheil.

So war nun auch unter Marbod  hier die große
Veränderung eingetreten ; die Kelten nördlich  der Do¬
nau hatten dasselbe Schicksal , wie jene südlich  dersel-

*) laoir . Ocrm . L. 42 . I . , v . xraecixiiL MsroomÄNNOinm xloria
virenc ûe - — xnlsi » olim  IZojls , virnne PLrtL.

Caesar äe Ncllc » § a11iec » IM . VI . o , sz . Irayne ea , Hiiae ker-
lilissima LiLiir , Oermaniae loea elreiiin Here ^ nlam Silvana
Voleae - ^ eorosaAes oeciixaveranr atyne Ml oonseäeirml . _
<2n Le A en 8 aä No v temxns il s seäldnssecon-

*" ) iLLit . 6eim . 42 , die citirte Stelle.

t) Velleius kateronlus UÜ'. II . rog , wie oben.
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ben , ihre Herrschaft hörte auf , und eine neue , der ein¬
gedrungenen Fremdlinge , begann , h i er der Deutschen,
dort  der Römer , und die große Donau machte die Gränze
zwischen beiden.

Chronologischer Auszug aller Khevenhilleri-
schen dem durchlauchtigsten Haus Oester¬

reich erwiesenen unterthänigsten
Diensten.

(Fortsetzung . )

1499 . Ulrie . II . dient dem Kayser Maximilian mit 1500.
Mann im Schweizer - Krieg ', und wird darauf zu
Ortenburg und Falkenstein Kayserl . Hauptmann.

§5o4 . Ulrie . II . dient dem Kayser im Bayrischen Krieg ',
wo er auch verwundet worden.

1508 . Ulrie . II . dient dem Kayser mit zooo . Mann im
Venetianischen Krieg ', und erhält Gradisca , wird
nach diesem , als Gesandter , zum König in Frank¬
reich geschicket.

1515 . Ulrie . II . befreyet die Stadt Moran von der Ve¬
netianischen Belagerung.

iS 15 . Augustin . I . schon von 1 ^ 93 . Kayserl . Haupt¬
mann zu Strassburg , befindet sich bey der Wien-
nerischen Zusammenkunft dreyer Könige.

1521 . Wolfgang . I . sammelt aus Befehl Kayserö Carl
500 . Mann , führt sie nach Italien , und begleitet
den Borbon auf Marsilien : und Ludowic . andre
500 . Mann , und hilft damit Pavia einnehmen,

und folgendes Jahr , bey Bicoca , die Franzosen
schlagen.

1523 . Ludovic . II . hilft Mayland wider die Franzosen
beschützen , wo er im Ausfall ' verwundet , doch so
geheilet worden , daß er , folgendes Jahr , der
Französischen Schlacht ' bey Sessia beygewohnet,
und mit seinem Vätter Wolfgang ein Kayserl.
Zeugniß seiner bezeigten Tapferkeit erlanget.

1525 . Ulrie . II . hilft mit zwey Fähnlein die Jnner-
Oesterreichische Bauern - Rebellion dämpfen , und
Wolfgang . I . stoßt mit seinem neugeworbenen
Kriegsvolk ' zu dem Borbon , und hilft zu Pavia
die Franzosen überwinden : bey welcher Schlacht'
auch seine zween Vätter , Sigmund und Ludwig
zugegen waren , wo der letztere durch eine Stuck-
kugel einen Fuß verlohren , und , in seiner May-
ländischen Heilung , diese Schlacht ausführlich be¬
schrieben hat.

1526 . Ludovic . II . auch mit seinem hölzernen Fuß'
noch ein Soldat , beschützet das Castell di
Milano.
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1527 . Ulric . H . hilft König Ferdinanden den Sieben-
bürgischen Waywoda überwinden , und die Unga¬
rische Krönung befördern ; Ludovic. der Einfüßler i
aber hilft Rom einnehmen , und ersticht eigenhän¬
dig den bewaffneten nicht erkennten Cardinal San-
tiqnatro . i

1523. Wolfgang . I . wird mit 3000 . Mann Hilfsvölk .er
nach Neapel geschicket , mit denen er 1530 . i
die Kayserl . Krönung zu Bononien bedecket , und
die Belagerung von Florenz befördert , wo er auch
verwundet worden.

-Ludwig der Einfüßler erhält vom Kayser Carl , i
wegen ritterlicher Beschützung Neapels , und Ver¬
ehrung auch seines rechten Arms , eine jährliche
Pension von 25 Kronen , worüber er an seinen i
Wunden bald gestorben.

1529 - Zoannes . VI . und Sigismund . II . helfen die Be - i
lagerung Wienn ausstehen , welche sie , in ihren
Tagbüchern , nebst der Benamsung aller darin
streitenden Adelichen fleißig beschrieben.

1530 . Christophor . I . begleitet , auf eigne Kosten , den i
König Ferdinand auf Jnsbruck , München , Augs¬
burg , und folgende zwey Jahr auf Cöln , Negens-
burg , und mit Cärnthnerischen Hilfsvölkern wider
die Türken in Ungarn.

1534 . Christophor . I - wird vom König Ferdinand , als i
Gesandter wegen Würtenberg zu den Hessischen
Landgrafen Philipp geschicket.

1535 . Wolfgang . I . sammelt 5000 . Mann , führt sie
nach Africa , und hilft Tunis einnehmen , worüber
er vom Kayser zum Ritter geschlagen worden / und
das Kellersbergische Wappen erhalten hat.

1557. Joannes . VI . als Hauptmann Königs Ferdinand,
wirbt 500 . Mann , bezwingt zwey türkische Block- i
Häuser bey Glissa , wird aber von einem Bassa
überfallen , und mit allen seinigen ermordet : da
indessen Christophor . I . als Kriegs - Commissari,
diente , und wiedrum i54i . schon als Lands-
hanptmann , zu eben diesen Dienst gebraucht wurde.

1542: Bernard . I - und folgendes Jahr bis 1548.
Sigismund . II . dienen als Kayserl . Viztum in
Cärnthen.

1543 . Christophor . I . kömmt , als Königlicher Gesand¬
ter , zum Kayser , begleitet selben in den Clevi-
schen Krieg , und wird , als Freyherr , sammt dem ^
Titel von Landskron , zurück geschicket.

1544. Christophor . I . begleitet den König zu dem Reichs¬

tag auf Speyer , und erhalt das Mansdorfische !
Wappen.

1546 . Christophor . I . kömmt als Königl . Gesandter zum
Kayser ans Utrecht und Regensbnrg , und ^ .. 1547.
in das Würtenbergische.

1552 . Christophor . I . bewirthet zu Villach den von Jns-
bruck flüchtigen Kayser und König.

1557. Francisc . I . kaum von seiner schweizerischenWun¬
de geheilet , hilft dem König Philipp Sant Quin¬
tin einnehmen , und beschreibt in den Brüßlerischen
Winterquartier diesen Krieg gar ausführlich.

1558 . Francisc . I . wird , als Hauptmann unter dem
Obristen Schwendi , in der Flandrischen Schlacht'
verwundet . ?

1560 . Joannes . VII - wird , als Königl . Gesandter , in >
Spanien zur Hochzeit Königs Philippi geschicket.

1563 . Georg . I . vorhin Viztum und Landesverweser,
wird Landshauptmann in Cärnthen , und hilft die
Ländertheilung der Ferdinandäischen Prinzen
1565 . gütlich beylegen.

1565 . Joannes . VII . erhält , als Gesandter Kaysers
Maximilian , vom Herzoge zu Florenz 200000 . ^
von der Republik Luca 16000 . Kronen zum Tür¬
kenkrieg : da indessen sein Bruder , Bartholomä . II.
die Festung Tockay einnehmen hilft.

1566 . Georg . I . begleitet den Erzherzog Carl in das
Feldlager zu Rab , und wird mit dem FreHerrn-
stand ' gegnadet.

-Joannes . VII - gratulirt Pio . V . zur Päpstlichen .
Wahl , und erhält 30000 . Kronen , und 4000 . Fuß - ^
knecht ' , wie auch zu Florenz wiedrum 3000 . Mann,
und zu Luca 6000 . Kronen , und beschließt dieß
Jahr mit einer spanischen Gratnlationslegation . !

1563 . Georg . I . wird Erzherzogs Carl geheimer Rath
und Kamer - Präsident , auch , zwey Jahr ' her¬
nach , Obristhofmeister und Obrist - Kamerer.

1563 . Joannes . VII . wird in Geschäften der verstorbe¬
nen Königin , und Niederländischen Aufruhrcn auf
Madrit geschicket.

1570 . Joannes . VII . bedienet , mit seinem Bruder Mau-
ritio . I . den Kayser bis auf Speyer , woraus,
nach geendigten Reichstage , Moriz zween Kayserl.
Prinzen in Spanien begleitet , Joannes aber , als >
Hofmeister , die zween andern , sammt ihren Schwt - ^
ftern auf Prag führet , und darüber das Weiß-
briachische Wappen erhält.

( Schlug folgt . ) F ' ,

Redacleurr Johann Fleischanderl. Verleger : Buchhändler Gnirin H aslinger.
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! Chronologischer Auszug aller Khevenhilleri-
s scheu dem durchlauchtigsten Haus Ocster-
^ reich erwiesenen nnterchänigsten

Diensten.
(S ch l u ß. )

, i5 ? i . Joannes . VII . wird wegen der Finalischen Strittig-
keit und türkischen Verbindung aufMadrit geschickt.

1573 . Joannes . VH . wird , als beständiger Kayserl.
j Gesandter , in Spanien abgeordnet , welches Amt

er Lebenslang , bis in das szste Jahr , mit sol¬
chem Fleiß ' bedienet , daß von seinem wichtigen.
Brief - Protocoll noch 7 . gebundene Folianten und
fast eben so viel von empfangenen Briefen , oder
gemachten Vorstellungen vorhanden.

1574. Bartholomä . II . begleitet aus Kayserl . Befehl
{- ? . Tag lang den aus Pohlen in Frankreich reisen-
I den König Franciseum.
j 1576 . Georg . I . erhalt , als Feldobrister in Croaten,
! mit seinen 6000 . Mann , und in Begleitung sei-
| nes Vätters , und Proviant - Meisters Bartlme,
l drey Blochhauser , und verjaget 28000 . Türken.

1579 . Joannes . VII . *) um den Kayserl . Geschäften bes¬
ser ' abzuwarten , bedankt sich des angetragenen
Cardinalhuts , und A . 1589 . der Königl . geheimen

! Raths - Würde : dessen doch ungeacht er vom spa¬
nischen König ' Philipp A . 1586 . den goldenen

, Fluß , vom Kayser Rudolph A . 1592 . den Grafen-
j "fttmtr , und schon A . i58i . für seine ausständige
'■ Besoldungen , die Herrschaften Cammer , Franken¬

burg , Kogl und Ranarigl angenommen , ja der
1 erste ( aus deutschen Privat - Familien ) das Khe-

venhüllerische Majorat errichtet , und wegen seinen
Ledigen Stand für seinen Bruder erhalten.

> --
' *) Eine schöne Silber - Medaille auf . ihn befindet sich in der numis¬

matischen Sammlung des Museum.

1581 . Georg . I . rühmte sich, bey Abtretung seiner Hofdienste
dieses Troftö , daß alle übrige , erwachsene , das ist,
6 Khevenhüller in Oesterreichischen Diensten gestanden.

- Sigismund . IV . begleitet die verwittibte und in Spa¬
nien reisende Kayserin Maria bis auf Mayland.

1582 . Bartholomä . II . läst , als Kayserl . Burggraf , die
Befestigung der Stadt Klagenfurt anfangen.

1584 . Franeise . II . begleitet die Kayserl . Bothschaft auf
Constantinopel , und besucht fast ganz Asien.

1586 . Maurit . I . wird Verordneter in Cärnthen.
1568 . Franeise . II . dient dem Erzherzoge Maximilian im

Pohlnischen Krieg ', wird mit ihm den 24 . Jäner gefan¬
gen, und bedient selben im Arrest über 15 . Monath '.

1592 . Joannes . VII . kömmt aus Spanien nacher Prag , die
schon durch 13 . Jahr behandelte Heirath und Sueces-
sion Kaysers Rudolph ernstlicher zu betreiben.

1594 . Bartholomä . II . hilft mit seinem Cärnthnerischen
Kriegsvolk Petrinia einnehmen.

1597 . Bartholomä . II . befördert die Cärnthnerische Hul¬
digung des Erzherzogs Ferdinand.

1601 . Augustin . III . hilft Canischa belagern.
1603 . Joannes . VII . besorget , als bestellter Vollzieher,

das Testament der in Madrit verstorbenen Kayserin
Maria , welcher er A . 1606 . so heiligmäßig nachge-
folget , daß sein Leib , vermög öffentlicher , ächter Ur¬
kunden, *) noch A . 1729 . wohlrühend und unverwe-
sen gefunden worden.

1611 . Christophor . II . begleitet , als Obrist -Silberkamerer
den König Mathiam auf Prag zur Krönung , dan in
Lausnitz und Schlesien , folgendes Jahr aufFrankfurt,
Ansbach , Nürnberg , Prag und Wienn , und A . 1613.
auf Presburg und Regensburg.

1616. Bartholomä . III . dient seinem Erzherzoge , als Haupt¬
mann , in der ansgestandenen Belagerung Gradisca,
und erhält nach 3 Jahren den Titel eines Obrist.

*) Die beglaubigte Relation dieses Befundes befindet sich im Museum.
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r6i7 - Christophor . il . wird wegen verschiedenen Geschäften
auf Brüßl und Madrit geschicket , wo er aber gar
bald , als beständiger Kayserl . Gesandter , bestätiget
worden , und dieser spanischen Gesandschaft iz . Jahr'
mit ungemeinem Fleiß und Protocollirung aller Sa¬
chen vorgestauden , obwohlen er durch mehr Jahre
seine ausständige Besoldungen nicht erhalten , noch
seine Guter über 6000 . fl . hat genießen können:
worunter er doch Kayserl . geheimer Rath , und

162z . Ritter des goldenen Flußes * ) geworden.
1622 . Paul . I . wird Verordnter im Cärnthen.
162z . Christophor . II . schreibt wider die gesuchte , schon

fast erhaltene Englische Ehe der Infantin M . Anna
ein ganzes Buch.

1625 . Christophor . II . schreibt das Leben Philippi II.
deutsch und spanisch.

1626 . Christophor . II . schreibt zwey Bücher von allen Oester-
reichischen Eheverbindungen zwischen 1496 und 1625.

16Z l . Christophor . II . vollendet die berühmten Ferdinan-
däischen Jahrbücher in 46 . geschriebenen Folianten,
die damals nur für den Hof , und erwas über hal¬
ben Theil , um das Jahr 1716 . in 12 . großen Bän¬
den gedruckt , nun aber zu Leipzig in kürzern Aus¬
zügen zu erscheinen anfangen.

1615 . Christophor . II . übersetzt einen großen Theil seiner
Ferdinandäischen Jahrbücher in das lateinische.

r660 . Christophor . III . vorhin zweymaliger Verordnter
in Oberösterreich , wird Kayserl . Obrist - Hofjäger¬
meister.

1706 . Ferdinand . I . begleitet dir Portugeflsche Braut bis
in Holland , und Nachmals , als Kammerer , 1711.
1723 . 1728 . 1732 . den Kayser zu verschiedenen
Huldigungen , und wird 1742 . zur Beschü-
Hung der Oberösterreichischen Gränzen gebrauchet.

1727 . Ludovic . III . dient , als Hauptmann , bis ^ . 1759.
im Reich , Sclavonien , Bosnien , Bannat und
Siebenbürgen , und schreibt einen großen Lebens-
theil seines Vätters Andreas.

i74r . Andreas . I . Feldmarschal , größer und bekannter,
als daß er in einem so kurzen Auszuge soll beschrie¬
ben werden . Karl Ehrlich,  Custos.

Aufgefimdene alte Fahne.
Diese wahrscheinlich aus den Bauern - Unruhen von

den Jahren 1625 — 26 noch herrührende Fahne wurde

*) Das auf galvano - plastischem Wege - argestellte des gol¬
denen Vließes / wie solches bei den im Jahre ? L37 zu Schärfling

bei Kammer in einem kupfernen Sarge ruhenden Gebeinen vor¬

gefunden wurde , befindet sich gleichfalls in der Mttsealsgmmlung.

erst jüngst in dem k. k. Regierungs - Archive vorgefunden,
und von dieser hohen Landesstelle gnädigst dem Museum s
zur Einreihung in dessen Sammlungen übergeben.

Haben doch alle solche Ueberbleibsel vaterländisches
Interesse , und sind , indem sie in solchen Anstalten ein
passendes Plätzchen finden , für die spätesten Zeiten noch
sprechende Zeugen der verschiedenen Schicksale , die das
Vaterland bedrängten , so wie andere es wieder er¬
freuten , der Zweck solcher Provinzial - Sammlungen
könnte durch nichts treffender ausgedrückt werden , als
ich es in dem Satze von Barth  schon ausgesprochen
finde : » Nicht die Vorzeit gibt uns die Geschich¬
te , sondern nur Sammlungen von dem , was
Alter , Mittheilungstrieb und Zufall uns
aufbewahrteu . «

Doch nicht diese interessante Auffindung allein ist es,
auf die ich gerne aufmerksam machen möchte , sondern
auch der in die Fahne hineingestickten einzelnen Buch¬
staben räthselhafter Sinn , die wohl schon zu verschiede¬
nen Vermuthungen , doch noch zu keiner bestimmten Auf¬
klärung führten . Indem ich die Kenntniß dieser Begeben¬
heit bei jeden meiner Leser voraussetze , die zur Erörterung
wohl unerläßlich seyn dürfte , liefere ich bloß eine kleine
Beschreibung dieses Gegenstandes ., und erlaube mir , ihn
als gleichsam historisches Räthsel vorzulegen , in Erwar¬
tung , daß sich manche mit der Lösung desselben nicht
unangenehm beschäftigen möchten , und in der Überzeu¬
gung , daß mehrere Urtheile darüber schneller ein bestimm¬
tes Resultat erzielen . Führt doch jedes Nachdenken , wenn
auch zuerst in Dämmerung , oft auch zu seiner nächsten
Station der Klarheit.

Diese leinene Fahne nun bildet ein nicht ganz re¬
gelmäßiges Quadrat , dessen Diagonale sieben und ei¬
nen halben Schuh beträgt , sie ist auf drei Seiten
mit Fransen besäumt , auf der vierten jedoch mit ganz
gewöhnlichen Schlingen besetzt ( wahrscheinlich um an der
Stange , welche auf irgend eine Art mit Haften versehen
gewesen , befestigt werden zu können ) , auf jeder der zwei
frei sich bewegenden Ecken ist eine Quaste angebracht.
An der Seite nach der Stange herab stehen die Worte:

D ^ 8 WOI -ll? QOll? 80N ÜLimOLir
OLI8ll ? VKH VN8 VLN WLQ 2VN HINLI-
LLULIll ' .

Die Fahne ist mit gestickten Kreutzchen und Stern - i'
chen in verschieden zusammengestellten , jedoch bedeutungs¬
losen Figuren voll , und durch ebenfalls gestickte Linien
in zwei Felder getrennt , auf jedem dieser Felder nun , in¬
zwischen dieser Stickereien , befinden sich die Buchstaben
gerade so vertheilt , wie sie der hier folgende Prospekt
anzeigt.
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Prosp ekt der Fahne.

DAS WOIX GOT FATEK SOAII IIIIIEEIGEU «EI8X DEK
IHSTS » EA WEG ÄVAI HOIEE BEREIT.

D A D A

W F I N D
W F I

G HD W

N D HYGEW D A
IST. 1.

W 1 W F I '

H V H G D :I D W I
G HBR

E N . 2 . -

EGEN IDE
L W G M

G WS L\ . ö*

DZF
I I M

F D I V G E

F H



98

Dieß die Stellung und Gestalt , so weit es möglich
ist , das Ganze ohne eine Zeichnung beizulegen , durch
Druck zu geben , auch bemerke ich , daß der Buchstabe v
jedesmal sich durch anhängende Sternchen von den übri¬
gen anszeichnet , und die im rechten Felde angezeigten
Striche Nro . i , 2 , z scheinen gleichfalls besondere An¬
deutungen zu seyn , die ich mir nicht wegzulassen er¬
laubte.

Vielleicht gelingt es aus diesen sich chaotisch darstel¬
lenden Buchstaben einen deutlichen Sinn herauszubringen,
und in dieser angenehmen Erwartung schließe ich mit der
freundlichen Bitte , daß der glückliche Finder sich zu ei¬
nem eigenen Aufsatz in diesen Blättern veranlaßt finden
möchte , oder doch wenigstens seine Meinung gütigst ein¬
senden wolle.

Karl Ehrlich.

Vermehrung der Sammlungen
des IVluseum I 'iLircisco - Lni 'olinurn für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom 1 , bis letzten Juli 1344.

Bibliothek.

I . Druckwerke.

1) Hisrorias Loii ^>toie 8 86 X. Liponri 178 7 ;
von einem ungenannt seyn wollenden Gönner.

2 ) Kurtze lesenswürdige Erinnerung von Herrührung Er¬
bau - und Benamsung auch vilfältig - andern alt - und neuen
Seltenheiten , Bemerk - und Andenckungen , sowohl in als um
die kayserliche Haupt - und Residenz - Stadt Wien in Oesterreich,
Allen Wissens - Begierigen Einheimisch - als Frembden zum Be«
sten , sambt einer klaren Beschreibung von deroselben letzt - tür-
ckischen Veläger - und frohen Entsetzung , wie auch der kayser-
lichen Schatz - und Kunst - Kammer , neu kürtzlich in Druck ver¬
fertigt und mit Kupffer - Stichen gezieret im Jahr 1700
Wien ; eine Widmung vom Herrn Ritter von Grimburg,
g . v . v . und Nitterstands - Verordnten . . ^ ^

" * 3 ) G - CH . Lichtenberg's sämmtliche vermischte Schriften,
Wien 1344 in y Bäudchen ; vom Herrn Bauer jun . , Bürgers¬
sohn in Linz.

4) Das städtische Museum in Salzburg . Erster und voll¬
ständiger Bericht über dessen Entstehen und ^Inhalt , Salzburg
1844 ; vom Herrn Verfasser Maria Vincenz Süß , Verwalter
des städtischen öffentlichen milden Leihhauses zu Salzburg.

5 ) Eine ünausgefüllte , eigenhändig unterschriebene Salva
yiinrüia . S . M . Kaiser Ferdinand ' s II . vom 20 . September
1632,  für die beim Bauern - Aufstande treu bleibenden Bauern
des Hausruckkreises ; von der hohen k. k. Landesregierung.

6) Archiv des historischen Vereines von und für Qber-
baiern , 5 . Bandes 3 . Heft , — sechster Jahresbericht dessell
ben ; vom erwähnten Vereine gegen Austausch.

7 ) Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins , aus
den Quellen in dem königl . Provinzial - Archive zu Düsseldorf
und in den Kirchen - und Stadt - Archiven der Provinz . Her-
ansgegeben von Theodor Jos . Lacomblet , Düsseldorf is 4 v;
wurde angekauft.

8 ) Ein altes mit Gold gedrucktes Ablaßgesuch - Formular
an Se . Heiligkeit des Papstes ; eine Widmung vom Herrn
Ludw. Hansen , Buchhalter in der akademischen Buchhandlung
des Herrn Eurich.

9) Eine Verordnung vom Kaiser Leopold l . vom Jahre
1669;  gewidmet vom Herrn Karl Etlinger , Fourier im k. k.
2 . Feld - Artillerie - Regiments zu Wien.

10)  Privilegien der Hauptstadt Graz — der Kreisstadt
Bruck «— des Marktes Vordernberg — des Marktes Eisenerz —
des Marktes Tüffer , in 5 Bändchen ; von dem Herausgeber
derselben Herrn Jos . Wartinger , Archivar zu Graz.

II. Manuskripte.

1 ) Topographische , historische und statistische Materialien
und Entwürfe zur urkundlichen Darstellung der salzburgischen
Pfleg - und Landgerichte seit 1304 gesammelt und bearbeitet
von Ritter von Koch - Sternfeld und Aug . Winkelhofer ; wurden
angekauft.

2 ) Beschreibung der von Joh . Tücher , Bürger von Nürn¬
berg , im Jahre 1479 nach Palästina unternommenen Reise,
von dem Benediktiner P . Franziscus Eder , Profeß zu Mond¬
see , nach damaligen Gebrauch neu geschrieben; von der hohen
k . k. Landesregierung.

3)  Verordnung vom Jahre 1573 ; Widmung des Herrn

Karl Etlinger.
III . Charten.

Mannert 's Charte von Baiern , colorirt nach dem Sy¬
stem des Herrn v . Lang über die altsn Gauen und Kirchen-
sprengeln ; wurde angekauft.

L . Geschichte.

I . U r k und en.

g ? Stück Original - Urkunden auf Pergament mit vielen
Siegeln und deren Zeichnungen , aus dem salzburgischen Ge¬
birge und dessen jetzt österreichischen Vorlanden , zugleich bischöf¬
lich Chiemsee : Erwerbungen und Verleihungen betreffend —
196 Stück in getreuen Abschriften gesammelte salzburgische Ur¬
kunden ; wurden sämmtlich angekauft.

(Schlug folgt . )

NedacLeur : Johann Fleischan - erl . Verleger : Duchhnnbler Gnirin Haslinger.
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Nekrolog.
Sr . Wohlgeboren des Herrn

Anton von Heffter,
freiresignirten Bürgermeister der k. k. landesfürstl . Kreishaupt-

stadt Salzburg.

Gestorben am 26 . Juni 1844.

„Das Andenken des Gerechten bleibt im Segen,
und geht von einem Menschenalter auf daö
andere über ! "

enn ' wir am Grabe unserer Angehörigen , unse-
' rer Freunde , Verwandten und Bekannten , trauernd mit

gesenktem Blicke stehen , so erwachen in uns gewiß alle
Erinnerungen an das , was sie uns waren , was sie unö
Gutes thaten , und unwillkührlich schauen wir mit ge¬
rührtem Herzen noch gerne zurück auf den ganzen Lebens¬
lauf des Vollendeten.

Um wie viel mehr muß der Hintritt eines Mannes
allgemein  betrüben , und in uns die innigsten Gefühle
der Ehrfurcht , der Liebe und des Dankes erwecken , des-

\ sen fast ganzes thätiges , wirksames Leben nicht bloß dem
; Wöhle Einzelner , sondern einst so Vieler , einer ganzen

Stadt einst galt , und den wir als den Letzten eines

I Stammes und Namens verehrten , welchen schon durch
; 200 Jahre , Salzburg als wahre Bürger - Zierde , nur

stets mit Stolz genannt.
Es erscheinen am Horizonte der Zeit , nur von Zeit

1 zu Zeit besondere Sterne unter den Menschen , welche
durch ihr Leben und Wirken , durch geprüfte Rechtschaf¬
fenheit und Tugend , dem besseren Theile der Menschheit
stch ehrwürdig gemacht haben , und mehr als Andere ver¬
dienen , ihr mannigfaltiges Schalten und Walten in den
kleinen Brennpunkt eines Nekrologes zu sammeln , und
besonders zu betrachten.

Ein solcher nie verglimmender Stern , ein Edelstein
in Salzburg 's Bürger - Krone , wdr kannte und liebte,
wer verehrte ihn nicht ? war unser emeritirter Bürger¬
meister , Anton v . Heffter.  Wenn gleich seine Thaten
für ihn sprechen , wenn wir auch nicht mehr sind , und
sie ihm für die Nachwelt ein Denkmal setzten , das kein
Zahn der Zeit zerstört , so folgen wir dennoch nur dem
Triebe unseres Herzens , auch noch diese unverwelkliche
Blume der Liebe und Dankbarkeit auf das noch frische
Grab zu legen , das sich erst vor wenigen Wochen über
die theuern irdischen Reste unsers Unvergeßlichen schloß.

Die sich schon vor mehr als 4oo Jahren in Baieru
rühmlich erhobene Familie Heffter verlor seine letzte Sprosse
in dem Herrn Anton v. Heffter , freiresignirten Bürger¬
meister von Salzburg.

Ein Wolfgang Heffter in Ascha in Baiern , Bis¬
thums Regensburg , wurde 1584 von dem römischen Kai¬
ser Maximilian II . wappen - und turnierfähig erklärt,
von dem zwei Stämme , einer nach Tyrol ( welcher aber
schon in der vierten Generation ausstarb ) , und einer nach
Salzburg ausgingen.

Der Sohn , Jakob , nämlich des genannten Wolf-
gang v . Heffter , mit Sabina Scheflmapr verehelicht,
5645  gestorben , wurde der Stammvater der seither in
Salzburg domicilirenden , Familie v . Heffter . Dessen Sohn
Jakob , geboren den 15 . Februar i 64 i , gestorben 1705,
verehelicht mit Anna Stockhamer , war Kaufmann , und
kaufte schon am 25 . Jänner 168Z das Haus Nro . 25 am
Marktplatz von Paulus Hamerl . Er erzeugte mit seiner
genannten Ehefrau 17 Kinder.  Die meisten starben
bald , drei Söhne wurden Ordensgeistliche , dagegen der
Sohn Johann Nicolaus , geboren im September 1660,
daö väterliche Anwesen antrat . Er verehelichte sich am
29 . Februar 1714 mit Maria Rosina Hagenauer , und
erzeugte mit ihr die Söhne Franciseus , welcher in der
Jugend starb , und Johann Valentin , geboren am 12 . Fe-



bruar 1716 . Dieser kam ebenfalls wieder an das väter¬
liche Anwesen , verehelichte sich mit Maria Elisabeth
Francisca Metzger , und erkaufte zu seinem bereits inha¬
benden Hause Nro . 23 auf dem Marktplatze , welches er
fast ganz neu anfbaute , am 6 . März 1753 von dem
bürgerl . Chirurgen August Paulus den L. und 3 . Boden
im sogenannten Portenschlager - Haus , Nro . 24 , dane¬
ben , und wurde mit Diplom des Kaisers Carl VH . im
Jahre 1744 zum k. k. Rathe erhoben.

Ihm folgte an den Besitz , der mit Maria Victoria
Rauchenbichler vermählte Sohn , Ignaz , und Vater des
jüngst verblichenen Bürgermeisters , Anton v . Heffter.

Schon Vater Ignaz v . Heffter , bürgerl . Handels¬
mann , wurde in die Bürgermeisters -Würde erhoben , und
diente der Stadt und Bürgerschaft in dieser Eigenschaft
in den sturm v oll st en , alles umwälzenden  Zei¬
ten der immerwährenden Kriege ( welcher noch lebende
Zeuge könnte diese wohl vergessen ? ) , — von dem Jahre
1796 bis 1811 , wo dann der so viele Jahrhunderte be¬
standene hiesige Magistrat aufgelöst wurde , also beinahe
durch 16 Jahre , und unter fünf verschiedenen Landesfnr-
sten , standhaft , treu und würdevoll . Strenge Rechtlich¬
keit , Biedersinn und nngeheuchelte Herzensgute gegen
Jedermann waren die vorragenden Eigenschaften seines
liebenswürdigen Charakters , und so wurde er anch von
seinen Landesfürsten hochgeachtet , und von seinen Unter¬
gebenen innigst geliebt und verehtt.

Bürgermeister Ignaz v . Heffter starb im 78 . Jahre
feines ruhmvollen Lebens am 24 . August 18I8 , nachdem
er noch kurz vorher , nämlich am 1 . August 1316 , die
Freude erlebte , anch seinen Sohn Anton in der ehren-
vollen Bürgermeister - Würde , und zwar als seinen Nach¬
folger , feierlichst installirt zu sehen.

Dessen Sohn , Anton v . Heffter , der nachmalige
und nun zur allgemeinen Trauer verblichene , seit dem
Jahre i83i freiresignirte Bürgermeister , wurde am 15 . Ju¬
ni 1777 zu Salzburg geboren . Seine vorzüglichen Ta¬
lente , so wie sein Fleiß und seine Liebe zum Lernen führ¬
ten ihn bald in das hiesige Gymnasium ein , und machten
ihn stets zu einem der ausgezeichneten Schüler.

Nach den zurückgelegten sechs lateinischen Schulen
prakticirte er Anfangs in der Handlung seines Vaters,
dann in der Handlung des Pedri in Augsburg , kehrte
von solcher in dem Jahre 1797 wiederum zurück , über¬
nahm die Gcschäftsleitung seines väterlichen Hauses , und
verehelichte sich am 28 . Juli 1801 mit Therese , der Toch¬
ter des hiesigen bürgerl . Handelsmannes Lechner.

Am 1 . August i8it wurde hier die königl . baierijche
Nationalgarde III . Classe organisirt , und Anton v . Heff¬
ter hatte die Ehre , bei dem Stabe als Hauptmann und

Quartiermeister einzutreten , welche Eigenschaft er auch j
mit vieler Auszeichnung und bis zur Auflösung dieses
Militärs im Jahre 1316 würdevoll begleitete.

Mit dem Jahre 1816 hatte Salzburg das Glück , > i
wieder der k . k. österreichischen Krone übergeben zu wer - ^
den . Ls wurde wivder ein provisorischer Magistrat , aber ^
noch ohne Bürgermeister errichtet . Dieser Zustand dauerte
bis zum Jahre 1818 , in welchem Anton v . Heffter als '
würdiger Nachfolger seines Vaters in Folge einstimmiger I
Wahl der Bürgerschaft wieder die ehrenvolle Stufe des ^
Bürgermeisteramtes betrat.

Am 1 . August 1818 wurde der von zwanzig von der - <
Bürgerschaft ernannten und von der wohllöbl . k . k . Kreis - j j
behörde sanctionirten Wahlmännern , unter Invenrirung ^ §
des k. k. Herrn Kreiscommissärö Kette , am 9 . März ge- ^
wählte und von Sr . Majestät allergnädigst bestätigte neue ,
Stadtmagistrat au die Stelle des bisher provisorischen <
auf das Feierlichste installirt . ^

So ehrenvoll für Heffter das Vertrauen der Bürger - r
schaft und der hohen Landesstelle sich in der Übertragung > t
dieses wichtigen Amtes an ihn aussprach , so schwierig > r
war für ihn seine neue Stellung in einem Zeitpunkte , s
wo so eben erst die Stadt ein so namenloses Brandunglück ri
getroffen ( der Brand am zo . April 1818 im rechtuferigen d
Stadttheile ) , und so viele Hülflose und Leidende für ü
Rath und That wohl zunächst dem Magistrate anheim - ^
gestellt waren . s L

In einem solchen Zustande der Stadt und der Ein - h
wohner , ferner in dem Zustande eines neu creirten Am - a
tes selbst , voller Gebrechen und Unvollkommenheiten , off- s
nete sich für ihn ein großer sehr dorniger Wirkungskreis , s
welchen jedoch v . Heffter mit seltener Intelligenz durch - e
sah . Muthig schritt er an 's Werk , erfolgreich waren u
seine Bemühungen , wohlgetroffen und klug berechnet jede k
seiner durchgreifenden Verfügungen . Sein Eintritt war e
die Losung eines neuen Geschäftsgeistes , und in alle ämt - g
liehen Zweige wurde rege Lhätigkeit gebracht . Unerschüt - <L
terliche Rechtlichkeit war der Grundsatz seines Charakters , (Z
und die Pflicht , zu helfen , wo er helfen konnte , war r
seinem Herzen die theuerste . Anton v . Heffter ward da- <. d
her auch schon , bevor er Bürgermeister war,  bei der gro - n
§en Theurung 1816 und 1617 , in die durch den dama - d
ligen Herrn Negierungsrath und Kreiöhauptmann , Carl a
Graf v . Welsperg , unter seinem eigenen Vorsitze zusam¬
mengesetzte Commission berufen , die sich 's zur Aufgabe z
machte , den wahrhaft Dürftigen auf allen möglichen h
Wegen zu Hülfe zu kommen . a

Die Handlung seines Vaters übernahm er als Allcin-
Eigenthum im Jahre 1319 , verkaufte sie aber am 6 . De - "
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zember 1323 an deren nochgegenwärtigen Besitzer , Herrn
Martin Ritter v . Reichel.

Am i . Mai i82z gab Bürgermeister Anton v . Heff¬
ter , da der Drang der Geschäfte bei dem damals höchst
beschrankten Amrspersonale seine Gesundheit offenbar un¬
tergrub , um Enthebung von der Bürgermeisterstelle ein,
und unternahm in der tröstenden Beruhigung , bei seiner
Zurückkunft seinem neuerwählten Nachfolger sein Amt
sicher übergeben zu können , eine Erholungsreise über
München nach der Schweiz , Würtemberg , Baden und
Franken.

Unterdessen wurde von hoher Landesstelle , der dar-
gestellten Gründe wegen , v . Heffter 's Ansuchen auch ge¬
nehmigt , und der Bürgerschaft eine neue Bürgermeister-
Wahl aufgetragen . Die bürgerlichen Wahlmänner voll¬
zogen diese auch am 28 . Mai 1823 , allein neuerdings
wurde einstimmig wieder v . Heffter zum Bürgermeister
gewählt , und augenblicklich wurde nun eine Deputation
von drei Bürgern Herrn v . Heffter nachgefandt , um ihm
das Wahl - Resultat zu eröffnen . Wohl höchst unerwar¬
tet erschien demselben besagte Deputation zu München,
die sich ihres Auftrages durch Ueberreichung eines höchst
schmeichelhaften und dringenden Gesuches um Wiederan¬
nahme der neuen Wahl entledigte . Ungeachtet seiner durch
die bisher überbürdete Anttslast zerrütteten Gesundheit
übernahm v . Heffter hierauf wirklich wieder ans Liebe zu
Salzburgs Bürgern , und zu ihrer ungetheilten größten
Freude , abermals die Bürgermeisterstelle . Allein die ohne¬
hin überhäuften Geschäfte drangen sich immer noch mehr
an , die in Verhandlung begriffene Organisation des Per¬
sonal - Status schien sich in die Länge zu ziehen , und so
sah sich in dem Jahre 1826 v . Heffter , um nicht wirklich
ein Opfer seines Amtes zu werden , abermals genöthigt,
um seine Entlassung zu bitten . Das darauf erfolgte
kreisämtliche Decret vom 13 . April 1826 gibt jedoch das
ehrenvollste Certificat , wie unentbehrlich v . Heffter 's Ge¬
genwart an der Spitze seines Amtes selbst von hoher
Stelle befunden wurde . Es wurde damit v . Heffter 's
Entlassungs - Gesuch unter den ehrendsten Ausdrücken zu-
rückgeschloffen , demselben die Versicherung ertheilt , daß
die Organisation des Magistrates , und somit die Perso¬
nals - Vermehrung in Bälde zu erwarten sei) , und aus¬
drücklich der Wunsch , Heffter 's abermaligen Verbleibens,
ausgesprochen.

Zu gleicher Zeit ging auch ein im Namen der gan¬
zen Bürgerschaft von 2 -1 Bürgern unterschriebenes Gesuch
hierum , abermals an Herrn v . Heffter nach Badgastein
ad , wo sich derselbe so eben zur Erholung befand.

Selbst ein wiederholtes Entlassungs - Gesuch wurde
mit ^ hr schmeichelhaften tröstenden Ausdrücken zurückge-

wiesen . Und so blieb v . Heffter zu seinem rühmlichen
Verdienste auch dieses Mal wieder , und übernahm auch
sogar dann noch die ihm übertragene Ehren - Curators-
stelle der ersten österreichischen Sparkasse , die hier am
12 . Februar 1627 , als am Geburtsfeste Sr . Majestät
unseres alle ^ nädigsten Kaisers , eröffnet wurde . Wirklich
erfolgte auch in dem Jahre 1327 hierauf die endliche voll¬
kommene Organisation des Magistrates , die ihm seine
gegenwärtige innere und äußere Verfassung gab . v . Heff¬
ter verharrte noch in seiner gewohnten unermüdeten wirk¬
samen Thätigkeit volle 4 Jahre.

Erst das Jahr 1331 führte die für Salzburgs Bür¬
ger und den Magistrat betrübende Katastrophe herbei.
Gründe , die selbst von hoher Landesstelle gebilligt werden
mußten , bestimmten v . Heffter , sein viertes Entlassungs-
Gesuch bei der hohen Landesregierung in Linz selbst zu
überreichen , dem gleichwohl willfahren werden mußte.

Zu Folge hoher Regierungs - Entschließung vom
3. Juli 1831 , Z . 13,636 , wurde endlich v. Heffter sei¬
ner dreizehnjährigen Verwaltung des eben so verantwort¬
lichen als beschwerlichen Amtes eines Bürgermeisters in
der gnädigsten Anerkennung seines bewiesenen Eifers , sei¬
ner Geschicklichkeit und Redlichkeit , und mit der schmei¬
chelhaftesten Zufriedenheits - Bezeugung enthoben . Allein
weder der Magistrat , noch die Bürgerschaft konnten sich
lange nicht in die Wirklichkeit der v . Heffter 's dieses Mal
beharrlichen Resignation denken und finden , sondern glaub¬
ten noch immer , auch dieses Mal werden ihre vereinten
Bitten den Hochverehrten der Stadt auf den so wichtigen
Posten wieder bringen.

So steigerte in einer Verwaltungs - Periode von
13 Jahren v . Heffter die Anhänglichkeit , die Liebe und
das Zutrauen der Gemeinde , daß bei der eiugeleiteten
neuen Wahl eines Nachfolgers abermals nur eine Stimme
der repräsentativen Wahlmitglieder dieses Amt vom von
Heffter fortan begleitet wissen wollte . Rücksichtsvolle
Gründe hinderten ihn jedoch , diesem allgemeinen Wun¬
sche zu entsprechen.

Ehrenvoll und mit ausgezeichneten Verdiensten trug
v . Heffter diese Würde . Unermüdeter Eiser , umfassende
Geschäftskenntnisse , durchgreifendes Wirken , strenge Recht¬
lichkeit , gerechte Verkeilung und möglichste Minderung
der Auflagen , so wie unausgesetzte Sorgfalt für den
Schutz und das Wohl der Gemeinde bei jeder Gelegen¬
heit , charakterisirten den Umriß seiner Amtsverwaltung.
Die Registratur des Magistrates liefert in Acten - Volum-
nen aus Schriften von v . Heffter 's Hand unzählige Be¬
weise seiner selbstständigen Leistungen . Eines seiner er¬
sten Werke war der im Jahre 1820 hergestellte Entwurf
einer ganz neuen noch jetzt in Wirksamkeit stehenden vor-
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züglicheu F e verlösch - Ordnung , die sogar zum Mü¬
ller sür andere Provinzial - Hauptstädte genommen wurde.

Das Armen - Versorgungö - Jnstitut  regelte
derselbe durch Einführung einer zusammengesetzten Com¬
mission , und stellte kräftige Wehren dem Haus - und
Gassenbettel  entgegen . Eine besondere Sorgfalt wid¬
mete er der Sanitäts - , Reinlichkeits - und Bau-
Polizei,  und führte vorzüglich in letzterer Beziehung
manche Verschönerung  der Stadt , so wie einen un-
gemein verbesserten Zustand der Co m merz i al - und Vi-
zina l st r aßen  herbei.

Er erwirkte eine gerechte Vertheilung,  mög¬

lichste Ausgleichung und Minderung der Militärquar¬
tier - und Vorspannslasten,  worüber die von ihm
mühsam hergestellten Kataster sprechende Zeugenschast
geben.

Mit den günstigsten Resultaten wurde Heffter 's Wir¬
ken im städtischen Haushalte  gekrönt . Der Rech¬
nungs - Abschluß von 1830 im Gegenhalte der Billanz
vom Jahre i8i3 zeigte eine Vermögens - Aufnahme
von mehr als 58,000 st.

Nicht minder erlebten unter seiner Jnspicirung die
städtischen Stiftungen  die glänzendsten Erfolge.
Die letzten neun Jahre bis 1851 weisen eine Vermö¬
gens - Aufnahme  von 90,000 st.

Unter solchen Thatsachen war es kein Wunder , wenn
Salzburg 'ö Bürger Heffter 's Resignation als einen Schlag
fürchteten , der eben so individuell als allgemein hätte
fühlbar werden können.

Bald darauf , und zwar am 12 . Februar 1832 , als
am 64 . Geburtstage weiland Sr . Majestät unsers aller¬

gnädigsten Kaisers Franz I . nahm der löbl . Magistrat
Gelegenheit , im Namen der Bürgerschaft mittelst einer
schriftlichen Urkunde , in welcher aller der Hauptmomente
und besonderen Verdienste erwähnt wurde , dem freiresig-
uirten Bürgermeister v . Heffter ein Denkmal dankbarer
Erinnerung zu überreichen , welches dieselben auch mit
sichtbarer Rührung und einer dem feierlichen Acte wür¬
digen herzlichen Gegenrede liebevoll angenommen haben.

Nach seinem Dienstes - Abtritte als Bürgermeister
zog sich v . Heffter in seinen glücklichen stillen häuslichen
Kreis zurück , und widmete sich mit großer Thätigkeit
seinen bedeutenden Geschäften als Obmann der Eisen-
Gewerkschaft in Hammerau und Achthal,  in wel¬
che er nach dem Tode seines Herrn Vaters als Mitge¬
werke , und schon 1820 in den leitenden Ausschuß trat.
Bald wurde er in demselben der Mann des Bedürsnisies.

Nedacteurr Johann Fleischanderl.

In dem Jahre 1827 ward ihm die Obmannschaft der
Gewerkschaft übertragen . Mit der rastlosesten Thätigkeit,
mit seltener Uneigennützigkeit widmete er sich diesem müh¬
samen Geschäfte bis zu seinem zu frühen zeitlichen Ende.
Immer unvergeßlich werden der Gesellschaft seine ununter¬
brochenen mit dem glänzendsten Erfolge gekrönten Anstren¬
gungen , sein edles rücksichtsloses Bemühen für ihr Wohl¬
ergehen bleiben.

(Schluß folgt. )

Vermehrung der Sammlungen.
( Schlug. )

II. Münzen.
40 Stück verschiedene Münzen , worunter 1L Stück römi¬

sche ; eine Widmung des Herrn Ignaz Loyola Zwanziger , Ak¬
tuar der Stiftsherrschast Schotten in Wien.

III.  Wappen.
Kolorirte Wappensammlung des salzburgischen Domkapitels

vom Jahre 1514 bis 1 s 04 ; wurde gekauft.

e . Kunst und Alterthum.
I . Lithographie.

Abbildung des Sarkophages bei den Exequien für den
sel . Kaiser Franz I . in der Domkirche zu Mailand isss;
gewidmet vom Herrn F - T . Zwirzina , ständischen Nechnungs-
rathe.

II . Geräthschaften.
Ein alter kleiner Krug mit zinnernen Deckel und der Jah¬

reszahl i 6 Zo ; von der Fmu Maria Stanzengruber , Müller¬
meisterin in der Unter - Michel.

v . Naturgeschichte.
I . Zoologie.

Ein Exemplar einer Feldtaube ( Lolnwba livia ) ; wur¬

de gekauft.
II . P a l ä 0 n t h 0 l 0 g i e.

Sechzehn Exemplare von Fischabdrücken , acht Exemplare
von Krebsen , zwei Exemplare von Spinnen , ein Exemplar ei¬
nes Eingeweide - Wurmes , ein Exemplar eines Seebblattes,
sämmtlich aus den Kalkschiefec von Poppenheim ; wurden an¬
gekauft.

III . Geognosie.
Eine Sammlung von 27 schönen Stücken aus dem gali-

zischen Hasselgebirge ( Salzgebirge ) ; eine Gabe des hochwür¬
digen Kollegiums der ? . k . Jesuiten in Freinberg.

Linz , am letzten Juli 1044.
Carl Ehrlich , N.

Custos.

Verleger : DuchhändlerGurr in Haslinger.
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Nekrolog
Sr . Hochwürden Herrn

Joseph Schmidberger,
regul . Chorherrn zu St . Florian.

Don

Jodok Stütz.

§ö ist kaum ein Jahr vorübergeflossen , feit ich in
diesen Blattern das Ableben eines um das Vaterland und
sein Stift , so wie auch um die Wissenschaft hochverdien¬
ten Mannes anzuzeigen hatte , und schon sehe ich mich
wieder in der Lage demselben Wunsche Nachkommen zu
müssen.

Am io . August 1844  verblich der regul . Chorherr
von St . Florian Joseph Schmidberger  im 71 . Jahre
seines Alters nach langwierigem Krankenlager in seinem
Stifte.

Folgendes ist in Kürze die Geschichte seines Lebens.
Schmidberger wurde geboren im Urfar bei Linz am
4. November 1775 . Nachdem et  die Gymnasial - und
philosophischen Studien mit Auszeichnung an der Lehr-
Anstalt zu Linz vollendet hatte , bestimmte er sich zum
Studium der Arzneiwissenschaft , und bezog zu dem Ende
die Universität zu Wien , wo er unter den beiden Jaquin,
Vater und Sohn , zuerst in das weite Gebiet der Natur¬
wissenschaften , denen er für immer treu blieb , eingeführt
wurde . Ein Nervenfieber , welches ihn an den Rand des
Grabes gebracht hatte , unterbrach seine begonnene Lauf¬
bahn , und führte ihn zu dem Entschlüsse , im Stifte
St . Florian Aufnahme zu suchen . Nach erfolgter Be¬
willigung wurde Schmidberger am 18 . September 1796
mit dem Ordenskleide angethan , wobei er im Noviziat
fieißig Botanik trieb ; studierte dann in Linz Theologie
unter Freindaller und Geishüttner , dessen er sich stets

mit besonderer Liebe erinnerte , legte am 19 . Oktober 1793
die feierlichen Gelübde ab , und las am 14 . September
160 » seine erste heil . Messe in der dem Stifte einverleib¬
ten Pfarrkirche zu Walding , weil im Stifte ein Officier-
fpital errichtet war . Propst Michael Ziegler sendete dann
Schmidberger als Cooperator nach Ansfelden , wo er bis
1810 ununterbrochen mit Luft und Eifer feinen seelsorger-
lichen Pflichten oblag.

Während der drei feindlichen Einfälle 1800 , 1805
und 1809 zeichnete er sich durch Muth und Entschlossen¬
heit sehr aus,  rettete , was zu retten war,  und erwarb
sich durch seine stets heitere Laune , durch Lebhaftigkeit
und Gesprächigkeit vielfältig das Wohlwollen der feind¬
lichen Gäste , die stets den großen Pfarrhof erfüllten.
Seine Erlebnisse in diesen Zeiten und das Schicksal , wel¬
ches den hart mitgenommenen Ort betroffen , hat er weit¬
läufiger beschrieben.

Den gleichen Math und seine stets gleich lebhafte
Bereitwilligkeit zu helfen , entwickelte Schmidberger auch

_ bei den im Gefolge des Krieges öfter wiederkehrenden,
verheerenden Epidemien , wo er sich insbesondere der Ar¬
men mit erfolgreicher Sorgfalt annahm.

Gegen das Ende des Jahres 1810 wurde Schmid-
berger in das Stift zurückberufen , um das Küchenmei-
steramt zu verwalten.

Schon in Ansfelden fing der stets thätige nie ruhende
Schmidberger an , sich im Garten des Pfarrhofes , der
eine vortreffliche Lage hat , mit Besorgung der Obstbäume
zu beschäftigen , und sich mancherlei Erfahrungen zu sam¬
meln . Als ihm dann 1817 die Obsorge über die Gärteu
des Stiftes war übertragen worden , sah er sich um so
mehr aufgefordert , das Studium der Pomologie sowohl
theoretisch als praktisch zur Aufgabe seines Lebens zu
machen . Zwar fand er schon eine Baumschule vor,  allein
es fehlte bei derselben sowohl an Ordnung , als auch an
der natur - und kunstgemäßen Erziehung der Bäume ..
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Schmidberger hob die Anstalt in kurzer Zeit so sehr , daß
sie sich fortan eines höchst ehrenvollen Rufes nicht bloß
innerhalb der Gränzmarken der großen österreichischen Mo¬
narchie , sondern durch einen großen Theil der deutschen
Bundesstaaten erfreute . Viele tausend veredelte Obst¬
bäume wurden seit dieser Zeit aus der Baumschule zu
St . Florian über die österreichische Monarchie , über die
deutschen Bundesstaaten verbreitet . Unentgeltich versen¬
dete er jährlich viele tausend Propfreiser nach allen Sei-

- ten hin . Nicht bloß bemühte er sich die edelsten Obst¬
arten , manchmal mit bedeutenden Geldopfern , in seine
Baumschule zu überpflanzen , sondern er war auch beflis¬
sen , aus dem Kerne neue Arten zu erzielen . Manche
sehr schmackhafte und edle , neue Frucht , insbesondere
Aepfel - und Pfirsichsorten , verdankt ihr Bestehen Schmid-
berger 's Bemühung.

Ich habe schon erwähnt , wie Schmidberger sich nicht
bloß auf praktische Pomologie beschränkte . Er studierte
auch die Physiologie der Pflanzen , war zugleich ein un-
ermüdeter Beobachter , und suchte die Natur seiner Pfleg¬
linge und die Gesetze ihres Wachsthums und Gedeihens
zu erforschen , um denselben gemäß seine Behandlung
einzurichten.

Was er hierin geleistet hat , davon zeugen seine ge¬
druckten Werke , welche als Autoritäten im Fache der
Pomologie gelten , und überall mit großem Beifalle aus¬
genommen wurden.

Es ist hier nicht der Ort , um über den Werth und
die Vorzüge seiner Schriften sich weitläufiger auszuspre¬
chen , ich erlaube mir daher nur selbe in der Ordnung,
in welcher sie erschienen sind , anzuführen :

r ) Kurzer praktischer Unterricht von der Erziehung
der Obstbäume in Gartentöpfen . 1820 . — Zweite ganz
umgearbeitete Ausgabe 1828.

2 ) Leichtfaßlicher Unterricht von der Erziehung der
Zwergbäume . Mit einem Anhänge von der Naturge¬
schichte des Zweigabstechers , des grünen Spanners und
des Apfel - Rüsselkäfers . i8r4.

z ) Leichtfaßlicher Unterricht von der Erziehung der
Obstbäume — mit einem Anhänge von der Naturgeschichte
einiger den Obstbäumen schädlichen Insekten . 1824.

4) Beiträge zur Obstbaumzucht und zur Naturge¬
schichte der den Obstbäumen schädlichen Insekten . 4 Bänd¬
chen . 1827 — 56.

5) Leichtfaßlicher Unterricht über Erziehung und Pfle¬
ge der Obstbäume . 1837 . — Letzteres Werkchen , durch¬
aus populär gehalten , gab das Alkenin IHsnoiooo - Oa-
roUmim . , dem Schmidberger das Manuskript geschenkt
hatte , heraus.

Außer den genannten Schriften schrieb Schmidberger
noch manche andere Abhandlung , welche an verschiedenen
Orten , insbesondere in den Schriften jener Gesellschaften,
deren Mitglied Schmidberger war , abgedruckt sind . So
ließ die Ackerbau - Gesellschaft in Wien 1857 ein Werk:
»Ueber die schädlichen Insekten « drucken , welches Herr
Custos Kollar herausgab . Schmidberger bearbeitete den
Theil über die den Obstbänmen schädlichen Insekten . Nicht
nur sprach die Gesellschaft hlefür ihren Dank aus , son¬
dern erkannte ihm die Ehren - Medaille der Gesellschaft
in Silber zu , in Anerkennung » des ausgezeichneten Ver¬
dienstes um die Obst - Cultur überhaupt , und die hierauf
zunächst sich beziehende Entomologie . « s

Das Werk wurde von London selbst ins Englische
übersetzt , unter dem Titel : ^ Iveatiso on Inseetg in-
surious to Osräeners , koresters et kAmers eto.
lbiooüon 1.840.

Bei seinen Beschäftigungen und Beobachtungen mit
und an den Obst -bäumen , wurde Schmidberger 's Aufmerk¬
samkeit nothwendig auch auf jene Insekten gelenkt , wel¬
che den Bäumen und der Frucht zum Nachtheile gerei¬
chen . Eine besondere Sorgfalt wendete er auf die Er¬
forschung ihrer Naturgeschichte , um dadurch .in den Stand
gesetzt zu werden ., ihrem verderblichen Einflüsse zu begeg¬
nen . Wirklich gelang es ihm , gegen einige derselben sehr
zweckmäßige Vorkehrungen anzugeben . Seine Verdienste
um die Naturgeschichte dieser Thierchen wurden auf eine
ehrenvolle Weise anerkannt . Oken , in der Zeitschrift ?
Isis , nennt die Schilderung der Naturgeschichte dersel¬
ben » ganz musterhaft, « eben so erwähnt seines Namens
wiederholt und mit großer Anerkennung Julius Theodor
Christian Natzeburg in seinem trefflichen Werke : » Die
Forst - Insekten . Berlin 1857 — 4o.

Indessen beschränkte sich der unermüdete Schmidber¬
ger nicht bloß auf die Beobachtung jener Infekten , wel¬
che mit der Pomologie in unmittelbarer Beziehung stehen,
sondern er begann schon 1821 eine entomologische und
oruithologische Sammlung anzulegen , und war eifrig be¬
müht , die jüngeren Glieder des Stiftes für die verschie¬
denen Zweige der Naturwissenschaften zu gewinnen.

Er wollte sich hiebei aber auf die im Lande selbst '
vorkommenden Gegenstände beschränken . Es gelang ihm
auf diese Weife eine ziemlich bedeutende Sammlung auö
allen Ordnungen der Insekten zu erwerben , und nament¬
lich zählt die Sammlung bei 600Arten der zweiflüglichcn
Insekten.

Viele gelehrte Gesellschaften des In - und Auslandes
beeiferten sich , Schmidberger zum Zeichen der Anerken¬
nung seiner Verdienste ihre Diplome zuzusenden . Es wäre
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zu weitläufig , selbe , deren Zahl sich auf dreizehn beläuft,
namentlich anzuftihren . ^

Wie Schmidberger voll patriotischen Eifers sich mit
großer Lebhaftigkeit für alles interessirte , was zur Ehre
oder zum Frommen des Vaterlandes gereichen konnte , so
war er auch von der Gründung des lUuseurn IHanoiseo-
(larolinuln an ein warmer , eifriger Freund desselben,
und beförderte das Gedeihen der Anstalt mit Wort und
That . Selten , ungeachtet der Entlegenheit des Stiftes
von Linz , unterließ er an den Ausschußsitzungen Lheil zu
nehmen . Bei den General - Versammlungen hielt er ge¬
wöhnlich Vorträge über irgend einen Gegenstand seines
Faches . Das Musimm ^ har ^- — -rmm^ dars cs nur Muht- -
heit behaupten — in ihmeinen unersetzlichen Verlufter¬
litten.

Schmidberger war klein und schwächlich . Nur seine
äußerst geregelte Lebeusordnung und seine strenge Mäßig¬
keit waren im Stande , seine Lebenstage so hoch hinauf
zu bringen . In allen seinen Bewegungen rasch , und
kein Freund des Zuwartens , wünschte er sich oft einen
schnellen Tod . Dieser Wunsch ging nicht in Erfüllung,
deßungeachtet ertrug Schmidberger auch seine langwierige
Bettlägerigkeit mit großer Gelassenheit.

Sonst war er stets heiteren Wesens , gutmüthig in
einem hohen Grade , arglos , wohlwollend und versöhn¬
lich , und ohne Falsch.

8it Uli terra levig.

Nekrolog.
Sr . Wohlgeboren des Herrn

Anton von Heffter,
freiresignirten Bürgermeister der k. k. landesfürstl . Kreishaupt¬

stadt Salzburg.

Gestorben am 26 . Juni 1844.

(Schluß . )

Von Heffter war ein außerordentlicher Freund und
Bewunderer der schönen Natur und Kunst . In seinen
freien Stunden war es seine Lieblingsbeschäftigung , die
auf seinen Bergpartien aufgenommenen sehr naturgetreuen
Landschafts - Skizzen zu vollenden und zu mahlen . Ganze
Bände solcher wohlgelungenen Handzeichnungen geben
sprechende Zeugenschaft von seinem Fleiße und Eifer auch
in freien Stunden . Selbst in der plastischen Kunst ver¬
suchte sich v . Heffter mit gutem Erfolge , und ein Paar
solcher Stücke , so wie auch Handzeichnungen , verwahrt
das städtische Museum als werthvolle Andenken dieses
würdigen Mannes . Große , rauschende Gesellschaften

liebte v . Heffter nie ; aber im Kreise trauter Freunde war
er die Würze der Gesellschaft.

Leider trübte besonders letztere Jahre her , nicht sel¬
ten Krankheits - Uebel seine heitere Laune . Anhaltend
stellten sich diese seit der zweiten Hälfte des Jahres
1342  ein.

Jährlich besuchte v. Heffter das Heilbad Gastein,
jedoch mit nicht stets gleichem Erfolge . Seine Gichtübel
und seine Krankheit überhaupt , nahmen diesen Winter
und Frühjahr zu . Seit beinahe zwei Monaten verwies
ihn solche mit verschiedenen Wendungen schon in sein
Zimmer.

Cv MioMte vor -oMZen ^Monaiemeineil höchst weh-
müthigen Anblick , diesen Hochverehrten , in noch nicht
so hohen Jahren , auf einmal nach wenigen Wochen in
die hohe Altersstufe übergetreten , gehen zu sehen . Leider
ließ schon dieser Umstand befürchten , daß wir uns seines
Daseynö nicht mehr lange werden zu erfreuen haben.
Dieser Zustand wurde bald noch schlimmer und bedenk¬
licher . v . Heffter beabsichtete eine Reise in das Bad nach
Ischl , leider aber vermochte er nicht mehr sie zu unter¬
nehmen , sondern sah bald mit staunenswürdiger Resig¬
nation den wahrscheinlichen Ausgang seiner Krankheit ein,
und ordnete noch alles Zeitliche mit der Ergebung eines
wahren Christen . Schon am iz . Juni um 12 Uhr Mit¬
tags , wurde er auf eigenes Verlangen mit den heiligen
Sterbsacramenten versehen , und am 26 . Juni Abends
verbreitete sich von Mund zu Mund zur allgemeinen
tiefen Trauer die höchst betrübende Nachricht : v . Heff¬
ter hat vollendet!

Er schied genannten Tages um halb 6 Uhr Abends
im ü 7 . Jahre seines rühmlichen Lebens an der Wasser¬
sucht , mit der Heiterkeit des Weisen und mit der Ruhe
des Christen , zum tiefen Leidwesen seiner ihn mit zärt¬
licher Liebe gepflegten , gramerfüllten Gattin und Toch¬
ter , in erster Ehe genannte v . Frey , nun verehelichte
Cantori , und seines so sehr geliebten Enkels Carl von
Frey,  innig betrauert von Allen , die ihn kannten , von
dieser Erde.

Kaum war die Leiche des Vollendeten ausgesetzt , so '
strömte Alles hinzu , um ihn nur noch einmal zu sehen,
um noch seine Züge aufzufassen , und ihm den ewigen
Frieden zu wünschen.

Am 28 . Juni darauf , Abends um 6 Uhr fand das
feierliche Leichenbegangniß Statt . Die entseelte Hülle
wurde in der Familiengruft zu St . Sebastian den wacke¬
ren Ahnen beigesetzt.

Der Leichenzug erhob sich nach 6 Uhr Abends , ging
durch die Hauptplätze der Stadt , und war groß und
feierlich . Ihn eröffneten die Zünfte mit 16 beflorten Fah-
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nen , was wir hier zum ersten Male sahen , an welche
sich die ausgezeichnete Kapelle des Mozarteums und Dom-
Mnsikvereines reihte . Neben der Bahre gingen acht min¬
dere Magistrats - Beamten mit Torzen , und hinter der
Hanptklage folgte der ganze löbl . Magistrat mit dem
Herrn Bürgermeister Lergetporer an der Spitze in sicht¬
barer Rührung über den Hintritt seines einstigen hoch¬
verehrten Chefs . Die ersten Beamten und Honoratioren
der Stadt und eine außerordentliche Volksmenge schlossen
sich dem Zuge an , und wollten dem Unvergeßlichen noch

'die letzte traurige Pflicht erfüllen , noch die letzte Ehre
erweisen.

Ein vom Dom - Chordirector Deisbäck in Musik ge¬
setztes am Grabe abgesuugeneö Trauerlied , erschütterte
neuerdings alle Umstehenden 'zu Thränen.

»Friede seiner Asche , sein Denkmal seyen
unsere Herzen ! «

Dinstags darauf , am 2 . Juli um 9 Uhr früh , wur¬
den in der Kirche zu St . Sebastian die feierlichen E,re-
quien gehalten.

Die Kapelle des hiesigen Mozarteums und Dom-
Musikvereineö führte dabei Mozart 's großes Requiem mit
pompöser Vollstimmigkeit und einer Präciston auf , die
diesen Künstler - Verein so sehr auszeichnet . Ein von un-
serm eben so beliebten als bekannten Compositeur , dem
k . k. pensionirten Herrn Lieutenant Schlier , componirtes
und alle Herzen ergriffenes Libera machte den Beschluß
des heil . Seelengottesdienstes.

Ueberfüllt war mit Trauernden die Kirche , und Alles
in gerührter Andacht hingegossen für den , der uns so
viel einst war,  und nun den Lohn seiner edlen Thaten
vor dem Throne des Allmächtigen empfängt . Nach voll¬
endetem Gottesdienste wurden an tausend Stadt - Arme
beschenkt.

So endet nun als ein wahres Beispiel irdischer Ver¬
gänglichkeit die Geschichte eines großen Mannes , und
sein Andenken wird allen unvergeßlich bleiben , die strenge
Erfüllung ihrer Berufspflichten und wahre anspruchlose
Nächstenliebe ehren . S ü ß.

Vermehrung der Sammlungen
des Museum Irancigoo - lüarolinum für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom 1 , bis letzten August 1 s 44.

Bibliothek.
I . Druckwerke.

r ) Katalog der studierenden Jugend am k. k. akademischen
Gymnasium zu Linz für das Schuljahr , 1844 ; von Sr . Hoch-

Nkedacteur : Johann Fleischanderl.

würden Herrn Math . Zehetner , regulirtem Chorherrn von
St . Florian und Präfekt an erwähnter Studien - Anstalt.

2 ) Die siebente Publication des literarischen Vereines zu
Stuttgart , mittelst Aktien - Ankaufes.

3 ) Dewtsche Theologey , gedruckht und volendet in der
fürstlichen Statt München durch Hansen Schobser puechdruckher
daselbs , am letzten Tag des augstmonets , Als man zelt nach
Christi gepurd 15 l s jar — ein auserlessne Chronik von anfang
der welt bis auf das jar nach Christi unsers eynigen Heylands
Gepurd 154z Straßburg » 54z . — Chronik « , das ist wahrhaf¬
tige Beschreibungen aller alten christlichen Kirchen , durch Dr.
Caspar Hedi » » zu StraßburA , verteutscht nnd zusammengetra-
gen . Gedruckt zu Basel . — Ordentliche Beschreibung und
Derzeichniß allerlei) fürnemer Händel , so sich in Glaubens - und
andern weltlichen Sachen bey Negierung der großmächtigsten
Kayser , (Üarl '8 dieses Namens des Fünften , leräinanäi des
Ersten , Maximilian ! und Huäolpbi der Andern , inn und
außerhalb des Heyligen römischen Reichs Teutscher Nation , bis
auf das tausend fünfhundert vier und achtzigste Jahr zugetragen
und verlauffen haben . Durch lobannem 8leiäanum und Mi-
cbaelem Lsurbsrum der Rechte Licentiaten und Doktorn . Ge-

truckt zu Straßburg durch Theodosium Nihel i 5 yo . — 6 er-
manias 8acras lom . II . ^ .uctors k . Marco Han 8icio 800 . lesu.

^u § u 8rae Vinäelicorum 172Y . —- Monumsnra Dccle ^ as a ^ ui-
lejensis ; (üommentaiio 1ii 8toricos obronoloAico - cririoo illu-
srrara . ^ .ucrore I? . Io . Irano . Dernaräo Maria 6 c Rubels

Orclini .8 ?raeäicarorum . ^ lAenrinas 1 740 - — Commenrsrir

^,ro bi 8toria Mberti II . Ducis -puslriae Lo ^ nomento 3a ^>ien-
ti 8 , 8criPti ab Antonio 3re ^ 6rer 3oc . Is 8u 3aosräors Dip 8iae

1725 . — Libliorbeca 3criprorum Oräini 3 minorum 3 , bban-

oi 8ci 6 apuoinorum , Hererera , er Dxren 8a I?. Dernaräo a

Lononia ibidem 8 ac . IbeoloAiae Deotore Lapuoino 1747 . —

Hotiria elsmentarig numismarum anti ^ uorum illorum , ^ uae

nrbium , liberarum , re ^ um et princffmm so psr 80 narum il-

1u8trium appellautur , oon8cri ^ ta ab Dra8mo Dröblicb 3oo.
Is8u 8aceräor . Vinäobonae . — Dpbemeria 8ive Diarium

bi8loricum , in c^uo 68t epirome omnium ka8torum er ^ nna-
lium ram 3acrornm csuam krokanorum ^ U88picii8 Nicolai
R.eu8neri elaborarum er eon8umarum ab Dlia Heu8nero Deo»

rino 3iIe8io , Iranookurti I5Y0 . — DrancDci Ouilliinanni

II ?.b 8bur ^ ica . Hari 8bonas 1696 . — Della OriAine er äs Datti

äella Dsmi ^ lie il1u8tri ä ' Italia äi M . Francesco 3 an 80vin 0

Vine § ia 1582 . — Landhandfest des löblichen Herzogthums

Steyer 1593 ; sämmtlich ein Geschenk des Herrn Karl Schmutz,
k. k. Katastral - Schätzungs - Kommissärs zu Linz.

(Schluß folgt . )

Verleger r Duchh ändler G u i r in H a s l ing e r.
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Aeitschrif

N ? Y . 27 . . Linz , Montag den 30 . September

Zur Chronik des Hii §eqiu JFrancisco-
Caroltmun.

' I . '

Besuch
Sr . kaiserl. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn

-1 — rs-U ^»—— -

Unvergeßlich wird der Anstalt ' der zweite September
f dieses Jahres bleiben , wo derselben ' zum wiederholten

Male *) das besondere Glück zu Theil wurde , Se . kaiserl.
Hoheit den durchlauchtigsten Herrn Protector  in seinen
Räumen zu sehen , begleitet von Sr . E r̂ce'llenz des Oberst-

l Hofmeisters , Herrn Grafen von Fälkenhäyn , k. k. wirkl.
> geheimen Rathes , Kämmerers und ' Feldmarschall - Lieute¬

nants , der beiden Dienstkämmerer k . k. Obersten Herrn
Grafen von Merveldt , k. k. Oberstwachtmeister Herrn
Freiherrn von Reischach , dann Sr . Ercellenz des ob der
ennsischen Regier 'ungS - Präsidenten ' Herrn Freiherrn von
Skrbensky , des k . k . Kämmerers Herrn Grafen von Har-
rach , und umgeben ' von dem größten Theile der P . T.
Herren Mitglieder des ' Verwaltungs - Ausschusses.

j'  Mit ungemeiner Huld verweilte Se . kaiserl . Hoheit
der durchlauchtigste Herr Erzherzog durch volle zwei Stun¬
den , besah sämmtlich angesammelte Gegenstände der Ge¬
schichte , Kunst und Natur , und geruhten jedem Zweige
große und gnädigste Aufmerksamkeit zu schenken . Höchst
Derselben reiches Wissen umfaßte alles mit gleichem
Scharfblick , mit gleicher Würdigung.

*) Der erste Besuch wqr qm »7. 3 uU rg4r.

Den folgenden Tag hatte die Anstalt die Ehre , von
Herrn Dr . Franz Seraph . Erb , k. k . Regierungsrathe
und Sekretär Sr . kaiserl . Hoheit des durchlauchtigsten
Herrn Erzherzogs , besucht zu werden.

Höchst tröstend für die ganze Anstalt war die während
des höchsten Aufenthaltes gnädigst ausgesprochene Zufrieden¬
heit mit den bisher Geleisteten , welche Aeußerungen wirk¬
lich den reichsten Lohn für jede Bemühung und den rein¬
sten Seelengenuß gewährten , so wie sie einen neuen kräf¬
tigen Sporn zur thatigen Verfolgung der begonnenen
schönen Aufgabe geben.

Se . kaiserl . Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzher¬
zog hatte die hohe Gnade , das Protectorat über diese
vaterländische Anstalt anzunehmen , und jeder Oesterrei¬
cher liebt sein Kaiserhaus , sein Vaterland , darum sucht
auch jeder so gerne zum schönen Ziele mitzuwirken , und
den Namen zu nerherrlichen , .den die Anstalt an der
Stirne trägt , und mit -Stolz sich nennt:

Francisco - Carolinum.

II.

Vermehrung der Mineralien - Sammlung.
Das Museum erfreut sich des großen Glückes , vom

kaiserl . königl . Hof - Mineralien - Kabmete mittelst aller¬
höchster Genehmigung Sr . Majestät des Kaisers Ferdi¬
nand , ein Geschenk von 2467 ausgezeichneten Exempla¬
ren erhalten zu haben , welche Sendung von achtzehn
Kisten — durch die Güte des Herrn Schiffmeister Mayer
unentgeldlich herauftransportirt — den 23 . August d . I.
in Empfang genommen wurde.

Zu solchen Schätzen wäre die Anstalt ohne bedeuten¬
den Kostenaufwand , der jedoch derselben nicht zu Gebote
steht , wohl nie gekommen . Die Mineralien - Sammlung
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des Kabinetts tritt durch diese hohe und höchste Gnade
einer Completirung entgegen , die -sonst Üur in vielen Zah^
ren , und dieß nie in solcher Auswahl der Stücke zu er¬
reichen möglich gewesen wäre . Dankbarst erkennt die An¬
stalt diese ihr zu Theil gewordene übergroße Huld , die
derselben wieder einen erfreulichen Impuls gibt , und wird
bemüht seyn , diese Dankbarkeit dadurch zu beweisen, daß
ste durch eine zweckmäßigeVerwendung und lehrreiche Auf¬
stellung der Stücke den Zwecken des Geschenkes und über¬
haupt dergleichen öffentlichen Sammlungen nach Kräften
zu entsprechen suchen wird.

Bis jetzt war die mineralogische Sammlung des Mu¬
seums größtenteils nur provinziell , und selbst in dieser
fanden sich noch hin und wieder Lücken . Obwohl eine
solche provinzielle Sammlung einseitig betrachtet , den
Zwecken der vaterländischen Anstalt entspräche , so ent¬
spricht sie doch nicht einer allgemeinen Anforderung und
Belehrung , da gerade Mineralogie und Geognosie Wis¬
senschaften sind , die in der Technik sehr bedeutende Rol¬
len spielen , so daß mehr als die Kenntniß provinzieller
Vorkommnisse erfordert wird.

Graben wir doch die meisten uns unentbehrlichsten
Bedürfnisse aus dem Schooße der Erde , und sie nicht
bloß in ihrer uns nützlichen Anwendung , sondern auch
in ihren natürlichen Vorkommen und Verbindungen ken¬
nen zu lernen , sind Ansprüche , welche man nicht nur
an den Techniker machen kann , sondern an jeden Gebilde¬
ten machen darf.

Um jedoch einen Ueberblick dieser so großartigen Gabe
zu geben , will ich sie namentlich hier vorführen:

- Steinsalz . . Exemplare.
Salzthon ^ . 10
Ammoniaksalz.
Eisenvitriol.
Bittersalz.
Alaun.
Polyhalit.
Gyps . . .
Blaue Eisenerde . .
Kobaltblüthe.
Muriazit.
Wawellit.
Kryolith.
Alaunstein.
Skorodit.
Fluß.
Apatit . .
Arragonit . 34
Kalkspath . . 92
Schieferspath . 4

L
1
1
2
1

51
5

24
10

3
1
2
2

28
IS

Kalktropfstein
Kalksirtttr
Erbsenstein
Kalkstein.
Rogenstein
Kreide
Bergmilch
Kalktuff .
Mergel .
Mergelschiefer
Anthrakolith
Stinkstein
Bitterspath
Braunspath
Dolomit .
Breunerit
Ankerit .
Spatheisenstein
Thoniger Sphärosiderit
Rothmanganerz
Triplit .
Witherit.
Schwerspath
Cölestin .
Zinksilikat
Zinkkarbonat
Weißbleierz
Grünbleierz
Gelbbleierz
Hornerz .
Kupferlasur
Malachit.
Kupferschaum
Kupfergrün
Allophan.
Graphit .
Wad . .
Schwarzer Erdkobalt
Spekster' n
Serpentin
Chlorit .
Talk . .
Glimmer.
Talkhydrat
Schillerspath
Anthophillit
Cyanit .
Räthizit .
Prehnit .
Analzim .

28 Exemplare.
20

2
19

1
5
4
1

19
2
3
3
6

26
1
1
4

45
5
4
1
3

34
t
7
7

51
5
1
2

11
54

1
6
5

10

5
2
3

24
2

7
10

3
1
2
5
3
2
4
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Mesotyp .
Stilbit . .
Blätterzeolith
Apophyllit .
Skopolith .
Feldspath ,
Variolit .
Augit . .
Diopsid .
Sahlit .
Fassart .
Kokkolith.
Hornblende
Pargasit .
Aalamit .
Strahlstein
Lremolith
Asbest . .
Pistazit ^
Zoisit.  .
Lazulith .
Lafelspath
Andalusit.
Spinell .
Beryll . .
Topas . .
Amethyst.
Bergkristall
Gemeiner O.
Milchquarz
Rosenquarz
Eisenkiese!
Chrysopras
Chalzedon
Achat . .
Plosma .
Heliotrop.
Feuerstein
Hornstein
Kieselschiefer
Jaspis .
Porzellanjaspi
Opal .

Obsidian.
Pechstein.
Perlstein.
Axinit ^ .
Chondrodit

ar

i Exemplare.
5
7
3
r

rz
3
L
6
3
2
1
4
8
1
z
4
7

13
9
r
1
L
1
1
2
A

19
51
39
2
1
2
4

50^
73
2
6
4

13
1

20
2

80
11
2
3
1
2
2

»
»
»

»

»

»
»

»
V
v
»
»
»

»

r»

»
»
»

»
V
»

»
»
»

»
»
»>

N
V

»

Turmalin
Vesuvian
Granat.
Melapit.
Zirkon .
Sphen .
Litanit .
Rutil .
Rothkupfererz
Ziegelerz
Z inn stein
Wolfram
Uranpecherz
Uranycher .
Chromeisenstein .
Magneteisenstein.
Franklinit .
Eisenglanz .
Rotheisenstein
Brauneisenstei
Lepidokrokith
Nadeleisenerz
Lievrit . .
Brounit . .
Schwarzeisenstein
Manganit
Pyrolusit
Gediegen Arsenik
Arseniksilber
Gediegen Wismuth
Amalgam
Gediegen Quecksilber .
Gediegen Silber . , .
Gediegen Gold . .
Gold , verlarvt . . .
Gediegen Kupfer . . .
Kupfernickel . . . .
Nickelocher . . .. . .
Arsenikkies . . . .
Weißer Speißkobalt .. . .
Hexaedrischer Schwefelkies
Strahlkies
Bohnerz
Magnetkies
Buntkupfererz
Kupferkies.
Fahlerz . .
Bournonit.
Kupferglanz
Glaserz . .

ir Exemplare.
2

^33
3
1
1
7
2
7
7

.18
1
1
1
1

34
2

23
45

150
1

^ 2
2
1

. s'
3.

. 8
. 6.

1

10 .
1
9

30 .
18 .
20 .
22

. 1
1

.13
8

71
11

2

5
14
55
56

4
4

14
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Bleiglanz . .
Molybdanglanz
Schrifterz . .
Grauspießglanzerz
Sprödglaserz .
Manganblende
Wismuthblende
Blende . . .
Rothspießglanzerz
Rothgiltigerz
Zinnober .
Auripigment
Realgar . .
Schwefel .
Erdpech . .
Schieferkohle
Bituminöses Holz
Torf . . .
Anthrazit .
Breiskalit .
Fibrolith .
Krokydolith
Sphärulit .
Botrachit .
Chloropal .
Gurhofian .
Kakoxen
Magnesit .
Metarit . .
Peckrolith .
Pikrolith .
Pyrophillit
Erdkobalt .
Gelberde .
Haarkies .
Kupferschwärze
Meerschaum
Nickelocher.
Pinelith . .
Raseneisenstein
Silberschwarze
Spießglanzocher
Steinmark . .
Töpferthon . .
Thon , eisenhältiger
Schieferthon . .

113 Exemplare.
i
i

35
24
6
1

73
2

5Y
46

1
21
12

4
22
10

1
3
1
1
1
1
1
1
4
4
2
1
2
5
1
1
5
1
1
1
3
2
4
1
1
6

13
13

5

Lhonstein . .
Tripel . . .
Wehschiefer .
Wismuthocher
Chromoxpd .
Dyssodil . .
Lhallit . .
Wismuthsilber
Chaolin . .

2 Exemplare.

( Schlug folgt . )

Vermehrung der Sammlungen.
(Schluß . )

- I. Druckwerke.

4) Krauterbuch , darin Unterscheide , Name « und Würkung
der Krauter , Stauden , Hecken und Beumen , sampt ihren Früch¬
ten , so in deutschen Landen wachsen. Durch Hieronymum Bock
aus langwieriger und gewisser erfahrung beschriben ; gewidmet
vom Herrn Poll , bürgerl . Hutmacher zu Linz.

5 ) Der deutschen Dierteljahrsschrift Heft - Nro . 27 , als
Fortsetzung ; vom Herrn Friedrich Ritter von Hartmann , k. k.
Kreiskommissar.

L . G e sch i ch t e.
'- : . I . Urkunden.

Für das Diplomatar wurden 7 1 Stück Abschriften gelie¬
fert , 'And von Sr . Hochwürden Herrn Jodok Stütz , regul.
Chorherrn und Pfarrer zu St . Florian , collationirt.

Münzen.

Acht Stück römischer Münzen , ausgegraben in der Um¬
gebung von Enns ; eine ÄZidmung des Herrn Grafen v . Barth-
Barthenheim , k. k. wirkt . Kämmerers und Regierungsrathes.

6 . Kunst und Altert h um.
I . Geräthschaften.

1) Eine alte Pulverprobe ; vom Herrn Joseph Huber in
Linz. . .

2 ) Zwei Stück chinesischer Löffel ; aus einer Lizitation an¬
gekauft.

s ) Eine Tabackdose aus Mauthhaus 'ner Granit gearbeitet;
gewidmet vom hochwürdigen Herrn Joh . Steinsberg , Koopera¬
tor zu Leonding.

Linz , am letzten Juli is44 . , 7 .7.

Carl Ehrlich , M . kk . ,
CustoS.

Redaeteurr Johann Fleischan- erl. Verleger : Buchhändler Ouir in Haslinger.
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Zur Chronik - es Museum Francisco-
Carolfuum.

Vermehrung der Mineralien - Sammlung.
(Schluß . )

iese im vorhergegangenen Blatte verzeichneten Mi¬
neralien stammen theils aus unserer Provinz , theils aber
von Afrika ( Insel Bourbon ) , Braunschweig , Baden,
Burgund , Belgien , Brasilien , Banat , Böhmen , Dä¬
nemark , Nord - und Süd - Deutschland , Elsaß , Insel
Elba , England , Finnland , Färöer - Insel , Franconia,
New - Hampshire , Frankreich , Görz , Grönland , Gatti-
zien , Insel Gorgonia , Gesellschafts -Inseln , Hessen, Ita¬
lien , Island , Indien , Kärnthen , Krain , Kroatien , Loth¬
ringen , Insel Malta , Mähren , Insel Mauritius , Maya¬
porte , Cap Goyaz , Madagaskar , Nassau , Norwegen,
Nordamerika , New - Jersey , Neu - Schottland , Orient,
Gouvernement Orenburg , ( Nieder - ) Oesterreich , Parma,
Piemont , Pensylvanien , Persien , Portugal , Pohlen,
Rußland , Rheinpreußen , Sieilien , Spanien , Siebenbürgn,
Südamerika , Slavonien , Schweiß , Schlesien , Schwe¬
den , Steiermark , Sachsen , Sibirien , Gouvernement
Tomsk , Timpopbeba , Cap chinos geraes , Toskana,
Tyrol , Ungarn , Venetianisches Königreich , Würtemberg,
Zweibrucken u . s. w.

Diese verschiedenen Fundorte sind zur Ausbildung
mineralogischer Kenntnisse höchst wichtig , und für jeden
Freund dieser Wissenschaft äußerst interessant und be¬
lehrend.

Da sich nun auch durch diesen so bedeutenden Zu¬
wachs das Bedürfniß einer neuen Aufstellung als sehr
nothwendig darstellt , so erlaubt man sich auch vorläufig
den Plan mitzutheilen , nach welchem bei Vorhandnahme
dieses Geschäftes wird gearbeitet werden , und wobei man
vorzüglich zwei Zwecke zu erreichen suchen wird:

1) Durch eine provinzielle Sammlung die eigenen
Vorkommnisse zur Anschauung zu bringen , und dadurch
das Gemälde unserer Provinz in den Sammlungen des
Museums zu vervollständigen , und den fremden Minera¬
logen einen Ueberblick des provinziellen Bestandes darzu-
biethen;

2) eine allgemeine Sammlung zu erzielen zur Be¬
nützung eines ausgedehnteren Studiums der Mineralogie.

Die sich ergebenden Doubletten werden so viel als
möglich zu eigenen lehrreichen Zusammenstellungen , als
auch zum Austausche eine sehr ersprießliche Anwendung
finden , und so hofft man daö Mineralien - Kabinet nach
den vorhandenen Kräften der gegebenen Aufgabe bestens
anpassend zu machen , was freilich nur unter dieser gnä¬
digsten Mithülfe in Ausführung gebracht werden konnte.

Mögen dann die dargebothenen Mittel recht fleißig
benützt werden.

Carl Ehrlich,
CustoS.

Das sahburgifche Zunftwesen . *)
Von M . V . Süß.

Die Zeit der Entstehung der Zechen oder Zünfte und
Innungen in Salzburg fällt beiläufig in das ii . oder
12 . Jahrhundert zurück, in welchem daö Bürgerthum be¬
reits begründet war.

Für jeden Fall müssen wir die Zünfte zu der Zeit,
aus welcher wir ihre vorhandenen ältesten speziellen Ord¬
nungen besitzen , nämlich vor vier hundert Jahren , als
schon wenigstens zwei hundert Jahre früher bestanden an¬
nehmen , denn alle diese Ordnungen berufen sich auf das
uralte Herkommen.

*) Ein Auszug aus dem größeren in Bearbeitung begriffenen Werke:
n Beiträge zur Geschichte der Zünfte in Salzburg."
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Wiewohl das salzburgische Zunftwesen in den Erst-

lingsperioden dunkel ist , und es durchgehends an urkund¬
lichen Daten darüber mangelt , so lassen sich doch folgende
vier Zeitabschnitte dafür festsetzen.

a ) Von seiner Entstehung bis zur Einsetzung eines
geschworenen Stadtrathes im Jahre 1482.

b ) Von der Einsetzung des geschworenen Stadtrathes
1482 bis zur Aufhebung desselben im Jahre 1511.

e ) Von 1511 bis zur Erscheinung der allgemeinen

Polizei - und ersten allgemeinen landesfürstlichen Hand¬
werks - Ordnung 1524.

cl) Von 1524 bis zur Aufnahme des Salzburger
Landes in den österreichischen Staaten - Verein im Jahre
I8i6.

Die ersten Ordnungen mögen sich die Zünfte als ein
natürliches Bedürfniß selbst gemacht haben , doch anfangs
nur im Wege von mündlichen Verabredungen und Be¬
stimmungen . Diese sind dann durch Tradition von Ge¬
neration auf Generation übergegangen.

Endlich wurden sie , um sie nicht zu vergessen , oder
ihnen auch in vieler anderer Beziehung mehr Sicherheit
und Gewicht zu geben , niedergeschrieben , und dabei die
Unterfertigung der Zunftmitglieder und die Bekräftigung
mittelst der Siegelbeidrückung gepflogen . Allein wenige
solche spezielle Zunftordnungen liegen aus der ersten Pe¬
riode , nämlich vor dem Jahre 1482 , d. i . vor der Zeit
der Einsetzung des geschworenen Stadtrathes , mehr vor.

Die angenommenen Eigenthümlichkeiten , Gewohn¬
heiten und Gebräuche der Zünfte arteten jedoch bald aus,
und wurden Mißbräuche . Als solche kamen vor : die Fi-
rirung der Zahl der Meister oder Gesellen ; die Beeidi¬
gung der Meister zur Verschweigung der Zunft - oder
Gewerbö - Geheimnisse ; der Unterschied zwischen den Ge¬
sellen , nach dem Orte , wo sie gelernt haben ; zu große
Geschenke , übermäßige oder reihenweise Verpflegung der
wandernden Gesellen ; die Handwerksgrüße und läppischen
Redensarten und Ceremonien beim Aufdingen , Freisagen
und Meisterwerden ; die Ausschließung eines Gesellen von
der Arbeit , weil er seine Profession auf einige Zeit ver¬
lassen hatte ; Zusammentritt der Gesellen zu einem Ge¬
richte über die Meister ; die Unredlichkeits - Erklärung we¬
gen Verrichtung gewisser mit der Profession verbundener
Beschäftigungen oder Handlungen ; Verabredung des Prei¬
ses der Arbeit unter den Meistern ; Ausschließung verheu-
ratheter Gesellen ; Nichtzulassung von Meistern , die aus
einem andern Orte kamen ; das Degentragen der Gesel¬
len ; die blauen Montage ; das sogenannte Gesellen - und
Meistermachen ; Verweigerung von ledigen Gesellen neben
verheuratheten zu arbeiten ; der Willkommbecher ; der
Unterschied zwischen gewanderten und nicht gewander¬

ten Gesellen ; das Freifprechen der Lehrjungen durch
Gesellen ; der Austritt der Gesellen vor vollendeter Ar¬
beit ; das Abreden der Gesellen und Arbeiter von dem
Eintritte in die Arbeit , bei dem einen oder andern Arbeit¬
geber ; das Nichtarbeiten an aufgehobenen Feiertagen;
Verabredung der Gesellen zur Erzwingung eines höheren
Lohnes ; das Aufdingen und unter einem Statt findenden
Freisprechen der Meisterssöhne u . s. w.

Ihre Anforderungen , selbst den landesherrlichen Rech¬
ten gegenüber , spannten die Bürger immer höher . Sie
eiferten fort und fort für die Bewahrung und Vermeh¬
rung ihrer Freiheiten , wohl einerseits deßhalb , weil die
oberste Gewalt sie unbilligerweise zu schmälern strebte,
doch zu gewissen Zeiten , besonders wenn das Ansehen
der Landesherren gesunken war , mit offenbarem Streben
sich von der Regierung ganz unabhängig zu machen.

Schon Erzbischof Rudolph ( 1284 bis 1290 ) verord¬
net im Jahre 1287 , daß alle » Einungen « und Eide
wider ihn und das Erzstift bei schweren weltlichen und
geistlichen Strafen verboten , so wie auch alle » Einun¬
gen « zwischen Bürgern wider Bürger , und Handwerkern
wider Handwerker abgethan seyn sollen.

Daraus geht auch hervor , daß , obwohl in der Re¬
gel jeder Bürger ein Gewerbömann seyn mußte , und der
Besitz eines bürgerlichen Gewerbes stets zur Hauptbedin¬
gung gemacht wurde , um das Bürgerrecht zu erwerben,
dennoch nicht ein Jeder , der ein Gewerbe besaß oder ein
Handwerk trieb , Bürger war.

Einige Handwerker und Einwohner , z . B . fremder
Leibeigenschaft entlaufene , welche man Pfahlbürger hieß,
hatten nur Hofschutz , d. h . sie trieben auf eigene Faust,
nämlich ohne Gesellen und Jungen ein Gewerbe unter
Begünstigung des Landesherrn , eine Einrichtung , welche
jedoch seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts nicht mehr
besteht.

Erzbischof Rudolph verordnet ferners , jeder Bürger
soll sich mit eigenem Harnisch zum Schirm des Erz¬
stiftes  versehen , und der Richter und Vizedom soll
zweimal des Jahres dieserwegen eine Schau vornehmen.
Dieß dürfte wohl die älteste Bürgerbewaffnung zum Schuh
der Stadt seyn . Sehr wahrscheinlich erstreckte sich der
Dienst der Bürger im Felde nicht weiter als auf eine Tag - s
reise von der Stadt entfernt . Ueberhaupt wird unter der
eben besagten erzbischöflichen Anordnung nicht so sehr ein
förmlicher Kriegsdienst , als vielmehr die Bewaffnung der
Bürger für die Stadtvertheidigung zu verstehen seyn . Zum
Kriegsdienste wurden die Ministerialen ( Dienstmänner )/
also der Adel , aufgebotn.

In dem Jahre 1405 beschlossen die Bürger , dem
neu erwählten Erzbischöfe nicht eher huldigen zu wollen,
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bis er schriftlich versichert , daß er sie bei den alten Eh¬
ren , Nutzen und Gewohnheiten belasse . Und nun begann
aber zum Unglücke der Stadt und des Landes dasjenige
Jahrhundert , in welchem die Gewalt und Selbstherrschaft
des Bürgerthums ihr volles Maß erreichte , was freilich
die schlimme Folge hatte , daß in der nächstfolgenden Zeit
der entgegengesetzte Zustand , nämlich eine eben so unpo¬
litische als unbillige Beschränkung der bürgerlichen Frei¬
heit eiutrat.

Der Handel aus dem Süden nach Norden war eben
in schönster Blüthe , und verhalf unserer Stadt zu einem
hohen Aufschwung . Ein so lebhafter Verkehr zog , wie
natürlich , Erwerbsuchende von allen Seiten herbei . Mit
der Blüthe des Handels trat auch für den Gewerbsbetrieb
die günstigste Epoche ein . Bei dem herrschenden Wohl¬
leben konnte es nicht fehlen , daß die reiche und mächtige
Bürgerklasse sich übernahm , indeß kam es vorerst weder
zu namhaften Uebergriffen von ihrer Seite , noch zu Ge¬
waltschritten von Seite der Fürsten.

Es erschien zwar unter Erzbischof Burchard im Jah¬
re 1465 die erste allgemeine lau des fürstliche
Stadtordnung,  allein sie beschränkte , einige Satzun¬
gen für die Bäcker , Getreidabmesser , Faßzieher und Metz¬
ger ausgenommen , die Freiheiten der Bürger nicht ; im
Gegentheil erhielten sie bald darauf auch vom Erzbischöfe
Bernhard llllo . Ulrichstag 1 466 nebst den Rittern und
Knechten die Bestätigung ihrer Freiheiten und Briefe,
die sie von den früheren Erzbischöfen erhalten hatten.

Die Bürgerschaft war damals noch in so gutem Ein - ,
vernehmen mit der Regierung , und so geachtet , daß z . B.
dem Kirschner - Handwerk durch eine eigene Stiftung des
Erzbischofes Sigmund I . um das Jahr l 459  sogar die
Auszeichnung zu Theil wurde , jährlich , wenn es am
Tage nach dem Feste des heiligen Rupert im Herbste in
der Domkirche eine Messe lesen , und dabei zu Opfer ge¬
hen würde , Sonntags darauf die Meister nebst ihren
Weibern nach Hofe eingeladen , und mit Speis und
Trank bewirthet werden sollten.

Ganz anders ging es bald hernach : Erzbischof Bern¬
hard (i486  bis 1432 ) veranlaßte durch seine Wortbrüchig-
keit in der dem Kaiser Friedrich III . schriftlich versproche¬
nen Resignation einen blutigen Krieg über das Erzstift,
worauf alle Bürger von dem Erzbischöfe , als den Ur¬
heber dieses Unheiles , abfielen . Sie verabscheuhten und
verwünschten ihn , und waren schon im Begriffe , ihm
den Gehorsam gänzlich aufzukünden , als er endlich denn
doch , da er sich in seiner Residenz nicht mehr sicher sah,
sich zur notwendigen Resignation entschloß . Noch vor
dieser verlieh der Kaiser am 8 . November 146  t den Bür¬

gern , um sie noch mehr für sich zu gewinnen , das Recht,
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daß sie jährlich einen geschworenen Rath aus ihrer Ge¬
meinde , und daraus einen Bürgermeister wählen , und
daß Salzburg alle Ehren , Würden und Freiheiten gleich
andern der heiligen Reichs - Städte genießen solle . Die¬
sem Privilegium folgten von eben diesem Kaiser noch ei¬
nige andere nach , deren Aufzählung eben nicht hieher
gehört.

Der neue mächtige Stadtrath nahm nun wesentlichen
Einfluß auf die Zünfte und Gewerbe . Er setzte sich nicht
nur selbst allsogleich eine eigene Ordnung , sondern er¬
teilte im Einvernehmen mit den Zechen bald hierauf
auch die ersten speziellen Handwerks - Ordnun¬
gen.  Und von hier an beginnt schon eine festere Regu¬
lirung des Zunft - Verhältnisses.

Allein nicht lange dauerten die ansehnlichen Glücks¬
umstände der Bürgerschaft . Der kräftige Erzbischof Leon¬
hard Keutschach , dem von dem weitern Umsichgreifen ih¬
rer Macht für seine eigene bangte , und der überdies ; sehr
eifersüchtig darauf war,  suchte die Bürgerschaft nieder-
zubeugen , was eine Verschwörung gegen ihn zur Folge
hatte . Bei der vom Erzbischöfe gemachten Entdeckung
derselben aber , verlor die Bürgerschaft alle ihre Freihei¬
ten und Rechte . Der Erzbischof behielt sich die Errich¬
tung aller Polizei - und andern Satzungen bevor , und
Keinem durfte mehr ein Gewerbe oder das Bürgerrecht
ohne ausdrücklicher landesherrlicher Bewilligung ertheilet
werden.

Es finden sich übrigens aus dieser Zeitperiode , und
zwar bis 1524 , keine besonderen Handwerks - Ordnungen.
Die abermaligen Verschwörungen in den Jahren 1525
und 1525 , in welch letzterer der bürgerliche Schneider¬
meister Chilian Hauser , der einzige Bürger war,  welcher
seinem Landesfürsten die geschworene Treue hielt , hatten
noch strengere Ahndung zur Folge.

Die Stadt mußte sich aller Freiheiten , Gewohnhei¬
ten und Gebräuche , welche sie bisher zu haben vermeinte,
auf ewig begeben:  auch all und jegliche Zünfte , Ze¬
chen und geschenkte Handwerke , und deren Zufammen-
gang sollten abgethan und aufgehoben sepn.

Schon in Folge der Verschwörung im Jahre 152 z
erließ unterm 8 . Juli 1524  Erzbischof Matthäus eine all¬
gemeine Stadt - Polizei - Ordnung . Er umstaltete damit
den Magistrat , und bestimmte die Unterämter desselben;
gebot den Stadtrichter und Bürgermeister für sich selbst,
ohne seine ausdrückliche Genehmigung , von nun an kei¬
nerlei Statuten und Ordnungen mehr zu verfassen , und
bekannt zu geben . Er schrieb demselben und dein neu ein¬
gesetzten Großrathe s46 Bürgern ) die strengsten Verhalts-
Befehle vor,  veranlaßte eine neue Eintheilung der Stadt-
Viertel ; bestimmte das Einkommen der gemeinen Stadt,
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und gebot zu dessen Verwaltung einen eigenen Kämmerer
aufzustellen und zu beeiden. Er ordnete das Gemeinde-
Wesen überhaupt , und erließ nebst einigen einzelnen Sa¬
tzungen , auch die allgemeine  Handwerks - Ordnung
vom 8 . Juli 1524 zur ersten Reform und Abstellung der
bei den Handwerken überhand genommenen Mißbräuche,
wodurch alle anderweitigen Einverständnisse unter den
Innungen außer Giltigkeit und Kraft gesetzt seyn  soll¬
ten . —

(Schlug folgt . )

Vermehrung der Sammlungen
des lVlusourri Francisco - Larolinurri für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom 1 , bis letzten September 1844.

Bibliothek.
I . Druckwerke.

1) Joachim 's von Sandrat deutsche Akademie der Bau -,
Bildhauer - und Malerkunst , nunmehr aber bei dieser neuen
Ausgabe verändert , in eine bessere Ordnung gebracht , und
durchgehends verbessert von Di -. Johann Jakob Volkmann,
Nürnberg 176g , 3 Folio - Bande ; wurde angekauft.

2 ) Neues Jahrbuch der Berlinischen Gesellschaft für deut¬
sche Sprache und Alterthumskunde , herausgegeben durch Frie¬
drich Heinrich von der Hagen , 6. Band , Berlin 1344 ; von
genannter Gesellschaft gegen Austausch der Vereinsschriften.

3 ) Gesundbrunnen der österreichischen Monarchie , von
Heinrich Johann von Crantz , Wien 1777 ; gewidmet vom
Herrn Konrad Klien , bürgerl . Uhrmacher zu Eferding.

4 ) Geschichte der französischen Revolution von 1739 bis
1814 , von F . A . Mignet , nach der neuesten französischen Ori¬

ginal - Ausgabe übersetzt von Dr . I . H . Ungewitter , Quedlin¬
burg und Leipzig 1826 . — Geschichte der nachtheiligen Folgen
der Staatsrevolutionen alter und neuer Zeit , Hohenzollern
1794 . — > Gedichte der Brüder Leopold und Christian Grafen
zu Stolberg , herausgegeben von Heinrich Christian Boie , Carls-
ruhe 1783 - — Ein Bändchen Lieder. — Krankheitsgeschichte
des höchstseligen Königs von Preußen Friedrlch 's II . Majestät,
von Christian Gottlieb Selle , Berlin 1736 . — Kuczgefaßte
Beschreibung der Salinen - Stadt Hallein und des Bartholo¬
mäus - oder König - Sees in Berchtesgaden , Salzburg . —
Der Wanderer ( Zeitschrift ) Jahrgang 1817 ; sämmtlich eine
Widmung des Herrn Karl Schvnleithner , ständischen Thür-
hüthers.

5 ) Vesta , Taschenbuch für Gebildete , » . Jahrgang igzi,
Wien . — Nouveaux Oictionaii '6 Francois - ^llemanci 6 t ^ IIs-
rnsnä - Francois par Francois Houx , Halls 1796 ; VVM Herrn

Julius Grienberger , ständischen Practikanteu.

L . G e sch i ch L e.
I . Urkunden.

Für das Diplomatar wurden 2 z Stück Abschriften ( aus
dem Stadtarchive zu Freistadt ) geliefert , und voy dem hoch-
würdigen Herrn Jodok Stülz , regul . Chorherrn und Pfarrer
zu St . Florian , collalionirt.

II . Münzen.

1 ) Eine Bamberger Landmünze vom Kaiser Heinrich;
eine Widmung des Herrn Simon Käser , bürgerl . Bilder - und
Schreibmaterialien - Händler zu Linz.

2) Ein Thalerstück des ffoan . kliili ^ . (üsräin . Ü6 I .ÄM-

dsi -A , 3 . U . I . krincs ^ s O . 6 . L ^isco ^ us katav . 1703 ;
wurde gekauft.

6 . Kunst und Alterthum.

I . Waffen.

Ein altes schön gravirtes Nadschloß nebst Pulverhorn ; ge¬
widmet vom Herrn Konrad Klien in Eferding.

II. P 0 s s i r ung en.
193 Stück Gyps - Abdrücke verschiedener Münzen , und

zwölf Stück dergleichen Gyps - Formen : gewidmet vom Herrn
Karl Schvnleithner.

v . Naturgeschichte.

I . Zoologie.

Ein Exemplar eines Affen ( Callitriche ) ; von einem in
Linz eben anwesenden Menagerie - Besitzer.

II . Botanik.

Vier Exemplars getrockneter Pflanzen (I .amiurn orvala —
lVkorus alba — > ^ risroloclria clsmatitis — IHgAaiia collina ) ;

vom Herrn Jos . Edlen von Mor zu Sunegg und Morberg,
k. k. jubil. Hauptzollamts - Controllor.

Linz, am letzten September 1 8 44.

Karl Ehrlich,  Al . I >k . ,
CuftoS.

Redaetenrr Johann Fleischanderl. Verleger : Kuchhändler Wnir in Haslinger.
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Das salzbnrgische Zunftwesen
(Schluß . )

eit dieser ältesten landesfürstlichen Handwerks-
Ordnung erscheinen durch alle salzburgischen Landeöfürsten
und Regierungs - Veränderungen bis auf die gegenwär¬
tige Zeit alle bedeutenderen , sowohl allgemeinen als spe¬
ziellen Handwerks - Ordnungen , nicht mehr von den In¬
nungen oder dem Stadtrathe allein , sondern entweder
von dem Landesfürsten selbst , oder von der Regierung
ausgefertigt , oder doch wenigstens bestätigt.

So z. B . erließ der Erzbischof am 24 . November
i65i die Handwerker  betreffend folgende Verord¬
nung:

t ) Sollen die Obrigkeiten darob seyn , daß bei den
Handwerkern diejenigen , welche entweder auf der Sterre
arbeiten , oder um einen wohlfeilern Preis als andere
die Arbeit verfertigen , von dem Handwerke nicht abge¬
straft werden , wie dann solche dabei zu schützen , und
die andern e/ernplarisch abzustrafen sind ; hingegen ist
den Handwerkszünften unverwehrt , eine bestimmte Taxe
und gewisse Maß ihrer Arbeit in der Güte zu dem Ende
zu setzen , daß kein Handwerks - Verwandter diese höher
anschlagen oder schlechter verfertigen dürfe.

2) Ist den Hanwerkern verboten , eine Zusammen¬
kunft oder Handwerk ohne Verwilligung und Beiseyn je¬
der Ortsobrigkeit zu halten , vielmehr aber jemand abzu-
ftrafen ; und kann sich die Strafe höchstens auf 5 Pfund
Wachs belaufen , und ist in die Handwerksfade , um zum
Gottesdienst oder andern Nothwendigkeiten gebraucht wer¬
den zu mögen , einzulegen.

3) Wird den Handwerkern bei Strafe geboten , den
Untenhanen auf ihr Begehren um einen billigen Lohn
und Speis in ihrem Haus zu arbeiten , und was zu de¬
ren Hausnothdurft gehört , aus ihrem ( der Unterthanen)
eigenen Zeug zu machen.

4) Sollen die Obrigkeiten , weil das übermäßige
Zechen die Ursache der Steigerung des Lohnes ist , auf
solche Zecher fleißige Obsicht tragen , und dergleichen an¬
deren zum Beispiele mit empfindlicher Strafe überziehen.

5) Sollen die entlegenen Meister und Gesellen nicht
verbunden seyn , sich wider ihren Witten in eine Zunft
einzukaufen , oder von weit entlegenen Orten bei deren
Zusammenkünften jedesmal zu erscheinen,

6) Soll einem , der ein Meisterstück zu machen oder
einen Lehrknaben aufzudingen hat,  erlaubt ' seyn , solches
der Hauptlade durch Schreiben anzuzeigen , und von der¬
selben Konsens einzuholen , und nach seinem Belieben
das Meisterstück entweder bei der Hauptlade oder in sei¬
nem Gerichte mit Beiziehung des nächsten Meisters zu
machen.

7)  Soll bei Aufdingung der Lehrknaben die Obrig¬
keit gegenwärtig seyn , und von selber nach Billigkeit das
Lehrgeld bestimmt werden ; alle Zehrungen aber , falls
auch der Lehrjung oder neue Meister selbe freiwillig geben
wollte , sind bei Strafe verboten.

g) Soll dem bei Verfertigung des Meisterstücks ge¬
genwärtigen Commissär höchstens i fl . , den vier Meistern
yber , und andern , welche sich dabei nothwendig einfin¬
den müssen , 45 Kreutzer jeden des Tages gegeben , und
daö Meisterstück so schleunig als möglich verfertiget
werden.

9) 3st zwar keinem Meister erlaubt , des andern
angedingte Arbeit abzuspannen , jedoch wenn einer die
angedingte Arbeit nicht gewährschäftlich machet , oder je¬
manden wider die Gebühr aufgehalten , soll jedem frei¬
stehen , solche Arbeit einem andern zu übergeben , und die
Meister sollen solche anzunehmen verbunden seyn.

10) Wenn einer geschmähet worden , ist die Sache
bei der Obrigkeit auszumachen , und zur Zeit des fort¬
dauernden Prozesses der Gescholtene keineöweges für uu-
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ehrlich zu halten , sondern es sind seine Handwerks - Ge¬
sellen verbunden , mit und neben ihm zu arbeiten.

Erzbischof Maximilian Gandolph erließ unterm
12 . Februar 1678 für die Stadt Salzburg eine eigene
Ruhe - und Sicherheits - Ordnung , und verordnete am
Schluffe darin ausdrücklich , daß sie jedem einzelnen Hand¬
werk in Druck übergeben , und alle Quatember bei ihren
gewöhnlichen Zusammenkünften u eben ihren Hand¬
werks - Statuten  abgelesen werden soll.

Erzbischof Ernest von Thun verordnete am 28 . Fe¬
bruar i6y8 rücksichtlich der Gewerbs - Verleihungen:

»Bei Ertheilung des Bürgerrechtes und Verwilli-
gung eines Gewerbes , sollen die Interessenten jedesmal
gebührend vernommen , auch im ganzen Erzstifte nieman¬
den einiges Gewerbe , es sey , was für eins es wolle,
ohne Vorwissen und Verwilligung des Landesfürsten,
oder seines Hofrathes zugelassen , sondern jene Personen,
welche dergleichen verlangen , jedesmal an die höchste oder
hohe Stelle angewiesen , und darüber die weitere Ent¬
schließung erwartet werden . Widrigenfalls soll nicht nur
die Gewerbs - Verleihung null und nichtig seyn , sondern
auch die Uebertreter mit gebührender Strafe angesehen
werden . «

Verleihungen aller und jeder Gewerbs - Gerechtigkei¬
ten im Erzstifte , gehörten unter die Hoheitsrechte des
Landesfürsten.

Unterm 26 . Marz 4700 -erschien auch rucksichtlich der
Handwerksmeister folgende Verordnung:

»Ohne Vorwissen des Landesfürsten oder des Hof-
ratheö soll niemand einem Handwerk einverleibt , und zu
einem Meister ausgenommen werden , sondern jeder , der
Meister zu werden verlangt , ist ehevor zum Suppliziren
anzuweisen , und solche Supplikation zu Gewinnung der
Zeit und Ersparung der Unkosten jedesmal an den Hof¬
rath mit Bericht und Gutachten , nebst der Interessenten
schriftlichen Erklärung einzusenden , damit sodann auch
die Hauptlade desjenigen Handwerks , dem Supplikant
einverleibt zu werden verlangt , hierüber vernommen , und
folgends mit landesfürstlichem Vorwissen die endliche Re¬
solution geschöpft werden möge . «

Uebrigens unterstehen sämmtliche Zechen oder Zünfte
und Innungen der Stadt Salzburg von jeher , zunächst
ihrer politischen Ortsobrigkeit dem Stadtrathe oder Ma¬
gistrate . Noch gegenwärtig hat den bestehenden Verord¬
nungen gemäß , jeder Zunft - Versammlung ein obrigkeit¬
licher Kommissär beizuwohnen.

, Jede einzelne Zunft hat auch ihren eigenen Znnft-
oder Zechmeister . Diesem liegt die Verwaltung des Zunft-
Vermögens , die Herhaltung der Ordnung im Handwerke
und die Vertretung desselben bei der Behörde ob.

Jede bedeutendere Zunft hat auch ihre eigene geist¬
liche Bruderschaft unter gewissen heiligen Schutzpatronen,
der jeder Meister und Geselle des Handwerkes beizutreten
verpflichtet war.

Der alten Bruderschaft - Ordnung der Goldschmiede
stehet die fromme Tendenz voran:

»Wie wol all Menschen durch die gnad der heiligen
»Tauf Brneder In got genannt werden vnd sein , dann
»wir alle ain vater haben ob wir seine gebot als vil vnnö
»müglich ist halten , Als Ssnetns Augustin / In seiner
»Regl spricht ; So werden wir doch on Zweifl noch mer
^ -miteinander veraint , Wann wir vns mit betten vnd an-
»dern guettaten an einander behelfen , Als in der wür-
»chung der heiligen Zwellfbotten vnd Jüngern was ain
»Hertz vnd -ain seel. Solcher betrachtung nach sind die
»Bruederschaften aufgericht worden , damit ain mensch
»dem andern zehilff mag kumen Im leben , auch nach
»dem todt , der seel mit betten , almusen geben , meß
»haben vnd andern guetten werchen , damit man den see-
»len aus dem fegfeuer hellfen mag . «

Diese Bruderschaften dürften hier jedoch im Allge¬
meinen wohl kaum viel früher als vor dem Jahre 1-W0
oder der zweiten Hälfte des 14 . Jahrhunderts aufgekom¬
men seyn.

Wir dürften dieses daraus schließen , weil gemäß
einer in der Schneiderlade erst kürzlich hinterlegten ge¬
druckten Kanzelrede dieses Handwerk , das gewiß eines
der ältesten ist , erst im Jahre 1742 die dreihundertjäh¬
rige Jubelfeier ihrer geistlichen Bruderschaft beging . l

Ebenso hat auch von jeher jede Zunft oder Zeche
ihre eigene Lade oder Kasse , wohin die Filial - Innungen
vom Lande eingezünftet sind , von welchen einige sogar
Domiuical - Bezüge genießen und Kapitalien besitzen , und
wohin der Meister und Gesellen Einlagen , Strafen
u . s. w . einfließen.

Daraus unterstützen sie verarmte Meister , reisende !
Gesellen , und bestreiten ihre Gottesdienste und andere !
Handwerks - Auslagen.

Da jedoch bei der Aufnahme des Salzburger - Lan¬
des in den k. k. österreichischen Staaten - Verein in dem
Jahre 1816 vier der bedeutendsten Pfleg - und Landge¬
richte , nämlich : Laufen , Tittmoning , Teisendorf und .
Waging an die Krone Baierns abgetreten wurden , so '
versteht es sich von selbst , daß Salzburg 's Zünfte da¬
durch sowohl in ihrem Umfange als ihrem Vemögen und
Einkommen eine bedeutende Reduction erlitten.

Die Aufnahme in ein zünftiges Handwerk setzte ur¬
sprünglich selbst schon beim Lehrjung voraus:

a ) Eheliche und ehrliche Geburt.
Nicht jeder Erwerb ward ehemals für ehrlich gehal-
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ten , oder konnte sich der allgemeinen bürgerlichen Ach¬
tung erfreuen : Scharfrichter , Abdecker , Gerichtödiener,
Schleifer u . s. w . wurden nicht dafür gehalten ; der täg¬
liche Verkehr mit ihnen wurde gemieden , sie befanden sich,
wo nicht ihr Gewerbe rief , außer Gemeinschaft mit den
Bewohnern von Stadt und Land , daher sich diese beinahe
bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts gewöhnlich auch
nur immer unter sich verehelichten.

b ) Freifeyn von der Leibeigenschaft.

Mit dieser waren im Erzstifte , so wie in ganz
Deutschland , besonders die Bauern behaftet , welcher
Zustand hier noch großentheils bis in das sechzehnte und
siebzehnte Jahrhundert hinan bestand.

e ) Christkatholische Religion.

In allen Handwerkern gab es fernerS hier bis zum
Ende der erzbischöflichen Regierung , eigene Hofarbeiter:
Hofapotheker , Hofbichsenmacher , Hofbäcker , Hofschlos¬
ser , Hoftischler u . s. w . , welchen ausschließlich allein die
Arbeiten resxeet . der Verdienst nach Hof observanzmä¬
ßig übergeben wurde.

So wie schon der bereits erwähnten Verordnung
des Erzbischofs Rudolph vom Jahre 1237 gemäß , sich
jeder Bürger , folglich jeder Meister eines Handwerkes,
mit eigenem Harnisch zu Hilfe des Erzstiftes zu versehen
hatte , so wurde durch alle Jahrhunderte her bis zum
Jahre 1810 jeder hiesige neue Handwerksmeister dem Bür¬
ger - Militär dieser Stadt eingereiht.

Aus ihren ursprünglichen Ordnungen , die sie sich,
wie bereits erwähnt , nur selbst verdarben , hatte jede
Zunft ihre eigenen Sitten , Gebräuche und Sprüche beim
Aufdingen , Freisagen , Gesellen - Wandern,
Meisterwerden  und eben so bei Begräbnissen von Mei¬
stern und Gesellen.

Jede Zunft hatte ein ihr zugewiesenes Gasthaus als
Herberge , und in derselben einen eigenen bereiteten Tisch,
über welchem das Zunftzeichen prangte , welches auch
vor eines jeden Meisters Wohnung oder Werkstätte zu
ersehen war.

Wirth und Wirthin der Herberge wurden Herr Va¬
ter und Frau Mutter genannt.

Meisterssöhnen und Töchtern und Meisterswitwen
war viel Vorzug eingeräumt.

Ein besonderes Fest der Zünfte war ihr Jahrestag
und die Frohnleichnams - Prozession , oder die bei feier¬
lichen Einzügen der Erzbischöfe.

Der Jahrestag der Metzger z . B . dauerte noch vor
einigen Jahren stets drei Tage.

Bei Prozessionen geht jeder Zunft der Zechmeister

mit dem Zunft - Kreuz vor . Seit dem Jahre 1342 tra¬
gen jedoch an dessen Stelle einige Zünfte sehr schöne Fah¬
nen , welche sie sich zum Empfange Sr . Eminenz unsers
durchlauchtigsten Kardinal - Fürsterzbischofes bei Ihrer
Rückkehr von Rom machen ließen.

Allein der Erfolg davon ist , daß nun jene Zünfte,
die keine Fahnen haben , oder sich selbe nicht anzuschaf-
sen im Stande waren , sich von den Prozessionen immer
mehr zurückziehen und weg bleiben.

Die hohe Staatsverwaltung hat zwar der Reguli¬
rung des Zunftwesens schon lange auch hier besondere
Sorgfalt gewidmet , und dasselbe durch manche Verord¬
nungen von ihren eingeschlichenen Mißbräuchen zu reini¬
gen gesucht ; selbst die in Oesterreich am 19 . April 1752
erschienene allgemeine  Zunftordnung , wodurch der
größte Theil derselben z . B . die Beschränkung der Gesel¬
len - Zahl , die Verpflichtung der angehenden Meister,
die Zunftgeheimnisse zu verschweigen , die Handwerks-
Grüße und andere ungereimte Cermonien beim Freispre¬
chen und Meisterwerden , der Willkommbecher , **) das
Degentragen der Gesellen , die Unehrlichkeits - Erklärung
des Standes einiger Eltern oder ihrer allfallsigen Ver¬
brechen wegen u . s. w . aufgehoben wurde , nahm zum
Theil einigen Einfluß auf das Zunftwesen in Salzburg,
allein ihren angewohnten Sitten und Gebräuchen hingen
die Innungen mehr oder weniger noch lange gerne an,
und selbst in dem gegenwärtigen Jahrhunderte sind bei
weitem noch nicht alle ganz spurlos verschwunden . Es
ist ganz gewiß , daß sich in alter Zeit eine zu große
Menge Mißbräuche in dem Zunftwesen zum größten Nach¬
theile für das Emporkommen des Gewerböfleißes der In¬
dustrie und des Handels eingeschlichen haben , allein Man¬
ches davon läßt sich mit Hinblick auf die Zeitverhältnisse
seines Entstehens oft leicht erklären , ja sogar vertheidi-
gen , hatte seiner Zeit sein Gutes , und bleibt jedenfalls
in historischer Beziehung und als Beitrag zur
S i t t eng e sch icht e m e r kwür d i g.

- ) Dießfalls erließ Erzbischof Paris schon am 29 . August 1657 eine
Verordnung , welche allen Meistern , von waS immer für einem
Handwerke erlaubt , so viele Gesellen oder Knechte zu halten,
als sie nvthig haben . Zauner 's Ausz . n . B . S . 36.

**) Der Mißbrauch des Willkommbechers wurde in Oesterreich schon
in Folge des hohen Hof - Dekretes vom 23 . ' Mai 173 , aufgeho¬
ben , und der Verkauf dieser Becher zum Besten der Lade angc-
ordnet . Die Wiener Zünfte scheinen aber hierauf nicht geachtet
zu haben , denn als es zu den Rüstungen für . den mit dem revo¬
lutionären Frankreich »793 fortgesetzten Kriege kam , opferten
sämmtliche Innungen und Zünfte ihre silbernen Willkomms«
becher.
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Nachricht.
-rn-A -m-

Herausgabe eines Lexicons  unter dem Titel:

Allgemeines Geographisches Lexicon des Kaiserchnmes Sesterreich in Einer al¬
phabetischen Folgenreihe zum allgemeinen Gebrauche.

Das ist : Topographisch - statistisch- Beschreibung der Städte , Festung-» , Schlösser, Mä ^ te , Dörfer , Weiler , Höfe,
Rotten , Klöster , Maierhöf - , Jägerhäuser , Bauernhöfe , Vorwerke , ^ rtkeu , Mühlen , F . laton -n , husten,
Gränjhäuser , Co» ,u,naj - Anstalten , Kastell - , Ruinen ; - der Bergwerke , das ^
pfer - , Eisen - , re . -c . Werke , Grube » , Monumente ; — Meere , -- -en , Hafen , Buchten , Rheden , ^ nseln,
Scoglien ; - Moräste , Teiche , Strome , Flüsse , Bäche , Wasserfälle ; - Straßen , ^ -bahnen ' Kanal - .
Gebkrge , Vorgebirge , Berg - , Pässe , Hohen , Wälder , Auen , Ebenen »l, ^ -r Retche ' Staat - , P o-
Vinzen , Länder , Landschaften , Gegenden , Bezirke , Kreise , Delegationen , Vwttel , ^
tärqränz - Bezirke ; — illustrirt mit den Wappen von ,eder Provtnz , mit Planen aUer Hauptst
der Gestalt ( C- nsignration ) einer jeden Provinz »nd jeden Kreises , , c. -e. -e. ,» Groß - Med .an - Oetav , auf
geleimtem weißen Papiere , 6 Bände , mit 19 Karten und t Tabelle.

Nach amtlichen Quellen , von einer Gesellschaft Geographen und Postmänner.
Wien  1845 3m Verlaqe der k k. a . p . typo - geographischen Kunstanstalt , Leopoldstadt , Herrengasse , Nro . 237,
^ im Lsti ^ Äände , b^ allen k . k^ Postänttern , in Commission bei 3 - Klang,  Dorotheergasse , und m

allen Buchhandlungen . . -

3n unserer Zeit ist in allen Geschäften ein geo¬
graphisches Nachschlagebuch ein allgemeines Bedürfniß
geworden , welches in Einer alphabetischen Ordnung , je¬
den bewohnten Ort und sonstigen Namen führenden geo¬
graphischen Gegenstand beschreibt , daher sich die k. k. a . p.
tppo - geographische Anstalt in Wien ein wahres Verdienst
erwirbt durch die Erscheinung eines solchen Werkes , wel¬
ches nie seinen Werth und sein Interesse verliert , nie ver¬
altet , und wegen der großen , mühevollen Arbeiten im
Sammeln , Zusammenstellen , Vergleichen , Ordnen und
wegen der sehr bedeutenden  Geldauölage bis jetzt nicht
zu Stande kommen konnte.

Das Lexicon wird nämlich in monatlichen.  Liefe¬
rungen , jede zu 10 Bogen Groß - V?edian - Octav in sechs
Bänden vom Oktober  1 844 angefangen , gegen Prä¬
numeration  oder Subfcription  erscheinen.

Mit 'dem Texte erscheinen von Zeit zu Zeit Knnstbei-
lagen auf feinem , weißem , geleimten Landkartenpapiere,
ebenfalls in Mediangröße , wovon 1 Bogen Kunstbeilage
für 2 Textbogen in der monatlichen Bogenzahl gerechnet
wird , und zwar:

1 ) 15 Karten über sämmtliche Provinzen des Staa¬
tes,  2 ) 4 Postkarten der Monarchie , und 3) i statistische

General - Tabelle über die Kräfte der einzelnen Staaten
und des ganzen Reiches ; — der Text ist illustrirt : mit
den Plänen der 20 Hauptstädte , mit den Consiguratio-
nen der 209 Kreise , der 15 Staaten , und den Wappen -
der 16 Provinzen.

Denjenigen , welche sich dieses , bis nun noch nicht
vorhandene Werk gegen theilweise Einzahlungen anschaf - ^
fen wollen , werden folgende Wege eröffnet : halbjährig
4fl . 42kr . C . M . , ohne Entrichtung einer sonstigen Taxe
oder Post - Expeditions - Gebühr , mit monatlicher frankir-
ter Zusendung durch die Post , oder halbjährig für 4 fl.
zo kr . im Buchhandel , — oder bei monatlicher Verabfol¬
gung und monatlicher Bezahlung für jedes Monatheft
mit 50 kr. C . M . , wodurch der halbe Jahrgang auf 5 fl.
C . M . zu stehen kommt. Bei Bezahlung des ersten Hef¬
tes ist jedoch auch das Letzte mit 50 kr . zu berichtigen,
daher seiner Zeit für das Letzte nichts zu entrichten kömmt . ^

Das Werk dürfte wegen der Größe des österreichische « l
Staates ( 12,206 Quad . Meil . mit 39 Mill . Einw . ) un¬
gefähr 6 Bände bilden.

Für den großen Kreis der Geschäftswelt , für welchen
dieses vaterländische Lexicon  bestimmt ist , dürfte dieses
Werk sehr willkommen seyn.

Nedaetenrr Johann Fleisch ändert. Verleger : Auchhändler Guirin Haslinger.
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B L l d . e r s ch a n.
Von Llnton Nitter v . Spann.

I.

er Verein des Museum Francisco - Carolinum
hätte feinen eigentlichen Berus und das Maaß seiner
Kräfte verkannt , wenn er jemals die Anlegung einer Ge-
mäldegallerie beabsichtet hätte — der Aufwand wäre zu
dem Zwecke , der hier zu erreichen möglich ist , in keinem

' Verhältnisse gestanden . Aber die Verpflichtung, Bilder¬
werke , welche an sich , vermöge ihres Alters für die
Geschichte der Kunst von Interesse sind , welche vaterlän¬
dische geschichtliche Ereignisse oder Charaetere darstellen,
zu sammeln , für ihre Erhaltung zu sorgen , hat der

^ Verein bisher redlich erfüllt. Damit sie jedoch verstan-
f den werden und zu wahrer Belehrung dienen , scheint es

zweckmäßig , genauere Beschreibungen und Erklärungen
derselben zu liefern , sowohl zum Nutzen derjenigen , wel¬
che diese Bildwerke betrachten , als zur Nachricht für
Kunstfreunde , die keine Gelegenheit haben , sich durch
eigene Anschauung mit denselben vertraut zu machen.
Aus diesem Grunde will ich es unternehmen, die in¬
teressanteren Gegenstände der bildenden Künste , die in
unserem Museum aufbewahrt werden , ausführlicher zu
besprechen.

Kaum kann ein Bild das Leben vergangener Jahr¬
hunderte zu deutlicherer Anschauung bringen , als ein Ge¬
mälde auf Holz , daö im Schlosse Freiling seit unvordenk-

f ' licher Zeit aufbewahrt , und von dem Besitzer desselben,
I dem Freiherrn Joseph v . Rumerskirch , Verordneten des
j ob der ennsischen Herrenstandes , dem Museum großmü-
I thig als Geschenk übergeben wurde . Ich wist darum mit
1 diesem Gemälde unsere Bilderschau eröffnen.

Die Tafel ist 3 Schuh 9 Zoll hoch , 4 Schuh breit,
einen an der oberen Hälfte quer durchlaufenden , auf der

Kehrseite des Bildet verklebten , im Gemälde kaum sicht¬
baren Sprung abgerechnet , durchaus wohl erhalten, voll¬
kommen ausgetrocknet . Die Farbe ist nirgens abgesprun¬
gen , hat nicht nachgedunkelt , obwohl im Ganzen mehr
einen gelblich braunen Ton angenommen , die Zeichnung
ist überall klar , obwohl kaum jemals ein Firniß auf die¬
ses Bild gekommen zu seyn scheint. Wir sehen auf dmr
Bilde bis zu 2 Drittel der Höhe desselben einen WieM-
plan in drei Abstufungen , wovon die erste am höchsten,
die letzte am tiefsten liegt. Dieser Wiesenplan wird rechts
durch Häuser , ein stattliches Schloß mit einer Kirche,
und dann einen Fluß begranzt , der sich am linken Rand
des Bildes verliert , in einen See von bedeutendem Um¬
fang mündet , vom Schlosse führt eine steinerne wohlge¬
baute Brücke darüber zu einem gewölbten Thore mit Ne¬
bengebäuden . Das jenseitige Ufer ist flach , mit Wald
und Büschen bewachsen , mit einzelnen Häusern besetzt —
erhebt sich allmählich zu Hügeln , auf welchen Burgen
und größere Ortschaften liegen , der äußerste Horizont
wird rechts durch den See , und links durch hohes , fast
scheint es schneebedecktes Gebirg begränzt , von dem in
weiter Ferne der Fluß hervorströmt , der anfangs die
Richtung rechts nimmt , vor einer befestigten Stadt vor-
überfließt , dann im spitzen Winkel links zieht , sich hinter
einem Walde .verliert , um nach eMer wiederholten Krüm¬
mung da wieder hervorzukommen , wo wir ihn zunächst
erblicken.

Dieß ist die Landschaft , ich hielt eine genauere Be¬
schreibung für zweckmäßig , weil noch nicht ausgemittelt
ist , welche Gegend hier dargestellt wird.

Das reiche , fröhliche , geschäftige Leben , das den
beschriebenen Raum ausfüllt , kündet an , daß hier ein
großes Fest gefeiert wird . Es sind wahrscheinlich die
Hauptpersonen des Festes , welche wir in der Mitte des
Bildes auf einer halbrunden hölzernen Bank um einen
rundenTischgelagert sehen , es sind5 an der Zahl —



ein Sitz scheint jedoch verlassen worden zu seyn , dafür
sitzt auf einem eigenen Stuhle noch eine Fran mehr , mit
dem Rücken gegen den Beschauer gewendet — einen Be¬
cher in der Hand . Ihr Kleid ist dunkelgrün mit blumi¬
gem Dessein , ein violetter Kragen bedeckt den Hals und
die Schultern , die Haare sind gescheitelt , rückwärts zu-
fammeugebunden , der geflochtene Zopf zur Seite hinauf¬
gezogen , dessen Ende durch einen schief aufliegenden
Kranz bedeckt wird . Ihr zunächst erblicken wir einen
Mann in dunkelrothem , vorn in Falten gelegten , auf
der Brust weitausgeschnittenen Wamse mit weiten , am
Unterarm gepufften Ermeln , ein zierlich in Falten geleg¬
tes Hemd umschließt den Hals mit einer kleinen Krause,
den Kopf bedeckt eine knapp anliegende Netzhaube , eine
breite goldene Kette hängt vom Halse herab , deren An¬
hängsel unter dem Wamse verborgen ist . Die Rechte hält
ein Messer , und liegt auf dem Tische , die Linke deutet
links nach einer tanzenden Gruppe , ein kurzer Kinn-
und Kuebelbart ziert das Gesicht , das gegen eine schöne
Nachbarin gewendet ist , welche die eben beschriebene Ge¬
stalt aufmerksam und mit Heiterkeit zu betrachten scheint.
Sie trägt ein scharlachrothes Gewand mit kurzer Taille,
mit schwarzen Bändern eingefaßt , ziemlich weit über die
Achseln ausgeschnitten , die Ermel weit , aber durchaus
gleichförmig ; Hemd und Krause , wie die oben beschrie¬
benen , die blonden Haare in schiefem Scheitel , zu bei¬
den Seiten geflochtene Zöpfe in einen Schnecken gewun¬
den , am Rand der Stirne ein schmales , schwarzes , mit
Perlen gesticktes Band , das sich um den ganzen Kopf
schlingt.

Auf andere Weise ist das zunächst sitzende Paar be¬
schäftiget . Der Anzug des Mannes gleicht dem früher
beschriebenen , nur ist die Farbe orange , den Kopf bedeckt
eine flach aufliegende dunkelrothe Kappe , die Linke hält
eine Spielkarte , das Gesicht ist ohne Bart , die Haare
sind kurz abgeschnitten , Stellung und Ausdruck verrathen
Lheilnahme am Spiel . Die neben ihm sitzende junge
Frau hat so eben eine Karte ausgespielt , und hält noch
den Finger darauf — es ist der Grün - ( Pique ) Siebner,
wie man dieses Blatt noch in unseren beim Landvolke
gebräuchlichen sogenannten deutschen Karten abgebildet
sieht . Die Linke hält die übrigen Kartenblätter , ein
Lheil des Spieles liegt auf dem Tische . Die Tracht
dieser Frau ist von der zuerst beschriebenen verschieden.
Sie trägt ein dunkelrotheS oder violettes Kleid mit län¬
gerer Taille , die Ermel sind weit , faltig , über dem
Ellbogen gebunden , dann bis zur Hand dreimal gepufft.
Vom Genick fällt über die Achseln ein um den Hals offe¬
ner orangefarbener Kragen mit schwarzen Rhomben ein¬
gefaßt , unter dem schwarzen mit Pelz verbrämten Hüt-
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chen sehen nur zu beiden Seiten gewundene Flechten her-
vor , eine reiche , goldene , gewundene Schnur mit einem
blumenartigen Geschmeide hängt an der Brust herab.
Den Schluß dieser Tischgesellschaft macht ein rechtö am
Ende der Bank sitzender , fast knabenhaft aussehender
junger Mensch . Er trägt ein rothes Wams und eng¬
anliegendes bis unter die Schuhe reichendes gleichfärbi-
ges Beinkleid , ein flache gelbe Kappe , seine ganze Auf¬
merksamkeit scheint auf die ihm zunächst stehende Gruppe
von vier Trompetern und einem Paukenschläger gerichtet.

Die Mahlzeit ist vorüber , Ueberreste derselben , an¬
geschnittenes Obst , kleine Stangen und Ringe von un¬
bekanntem Gebäck , runde Semmeln liegen zerstreut um¬
her . Auf einer vergoldeten Schüssel scheinen Erdbeeren
oder Kirschen aufgetragen worden zu seyn . Sieben kleine
Löffel mit sehr kurzen Stielen , welche die größte Ähn¬
lichkeit mit den aus Holz geschnitzten Löffeln haben , die
unser Landvolk verfertiget , gebraucht , und weit in die
unteren Donaulande ausführt , scheinen die Zahl der Gä¬
ste anzudeuten , die an der Tafel saßen . Dem Weine
scheint nicht stark zugesprochen worden zu seyn , vier ver¬
goldete Gefäße , von denen sich nicht mit Gewißheit be¬
haupten läßt , daß es Trinkgeschirre seyen , stehen abseits
beisammen , außer dem Becher , welchen die zuerst be¬
schriebene Frau hält , gewahren wir nur noch zwei Be¬
cher auf dem Tische , und da scheint es zweifelhaft , ob
sie nicht etwa bloß zum Würfeln gedient haben — denn
drei Würfel liegen auf dem Tische.

Für kühlen Trunk ist übrigens gesorgt , denn vorne
am Tische steht ein Brunnen , — aus einer Säule , von s
deren Spitze ein Amor mit gespanntem Bogen auf die
Tischgenossenschaft zielt — springt die Quelle in den stei¬
nernen Wasserbehälter , in dessen Fluthen kostbare Trink¬
gefäße stehen . Ein Mann davor schenkt Wein aus einem
Kruge in einen Becher , ein anderer neben ihm scheint
den Tisch mit Gebäcke zu versehen , von dem er einen an - >
sehnlichen Vorrath in einer angehängten hölzernen Ku¬
fe hat.

Nun verlassen wir unsere Tischgesellschaft , um die
übrigen Gruppen froher , geschäftiger Menschen aufmerk¬
sam zu betrachten.

Rechts im Vordergründe auf einem Antritt von Holz
mit der Jahreszahl 1 538 stehen ein Pfeiffer und ein ^
Trommler , sie scheinen zu einem Tanze aufzuspielen für
sieben Paare , welche den ersten Vordergrund einnehmen,
einige walzen mit großer Anstrengung , und scheinen sich ,
dabei ( in allen Ehren ) vollständig in den Armen zu lie- !
gen — andere treten eben gravitätisch zum Tanzen vor,
oder reichen zum Tanze die Hand , welcher mit der Art,
wie bei uns von dem Volke länderisch getanzt wird , die
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größte Aehnlichkeit hat . — Am linken Ende dieser Reihe
steht eine stattliche Bauersfrau , die in einem Korbe , wie
es scheint , Hühner trägt . Der Anzug ist characteristisch:
ein dunkelgrünes , vorn an der Brust und unten am Rock
mit rothen Streifen eingefaßtes Kleid , schwarzen Hals¬
kragen , ein weißes Vortuch und lichte Pelzmütze.

Zn zweiter Reihe erscheinen Gruppen von Musikan¬
ten , und zwar rechts über dem Trommler und Pfeiffer
auf einer Bank ein Mann , der mit einer Frau in sehr
gemüthlicher Stellung aus einem aufgeschlagenen Noten-
buche singt , neben ihnen ein Harfner , der sich gleichfalls
in dem Notenbuche zu orientiren sucht ; dann kommen ein
Mann und eine Frau , die Schwegelpfeiffen blasen —
ihnen gegenüber links eine Frau , welche die Mandoline
spielt , und ein Herr mit einem dreisaitigen Violoncell.
Die Zwischenräume werden durch Kinder , Hunde und
Kaninchen ausgefüllt . Erstere gleichen in Gestalt und
Kleidung vollkommen den erwachsenen Personen in ver¬
kleinertem Maßstabe dargestellt — doch tragen sie zum
Zeichen der Kindheit Blumensträuße , und spielen mit
den Thieren.

Bemerkenswerth sind zwei Wappenschilder , die sich
hier am rechten und linken Nande des Bildes befinden.
Rechts ein silberner Schild mit zwei schrägen von links
nach abwärts laufenden schmalen schwarzen Querbalken —
auf dem Helme , mit Federbüscheln besteckte Büffelshör-
ner , das eine schwarz , das andere weiß . Der Schild
linker Hand ist von oben herab getheilt , ein silberner
Halbmond im schwarzen , ein schwarzer im silbernen Feld,
über dem Helm der Kopf eines Greifen.

In gleicher Linie mit dem gedeckten Tische erblicken
wir nun rechts vier Trompeter mit rothen Mänteln und
einen Pauker — links tanzen drei Herren und vier Frauen
einen Reigen , es ist unverkennbar , daß sie dazu singen.
Das Auge ergötzt diese Mannigfaltigkeit musikalischer
Produetionen , aber was würden unsere Ohren leiden,
wenn alle die Stimmen und Instrumente plötzlich laut
würden , die hier auf dem Bilde in gleichzeitiger Tätig¬
keit erscheinen ? Das Bild kann eigentlich nur einen Mo¬
ment geben . — Diese Beschränkung hat sich die alte
Kunst durchaus nicht gefallen lasten — wir sehen in den
Gemälden der größten deutschen Meister Begebenheiten
in verschiedenen Zeitperioden — ja ganze Lebensgeschich¬
ten auf engem Raume dargestellt , und so gewinnen wir
auch auf diesem Bilde durch die Darstellung erst einen
vollständigeren Eindruck von dem , was im allmählichen
Zeitverlauf sich ereignen kann.

Ueber die Trachten muß hier noch bemerkt werden,
daß man zwischen den Kleidern der vornehmeren und ge¬
ringeren Personen kaum einen Unterschied wahrnehmen

kann , nicht einmal die goldenen Schnüre oder Ketten
mm den Hals , noch die Schwerter an der Seite der
Männer können einen Unterschied andeuten , denn auch
Musikanten und Aufwärter tragen Schwerter . Uebrigens
herrscht in den Anzügen große Mannigfaltigkeit , einige
von den Tanzenden tragen Mäntel , einige Frauen weiße
Hauben , schwarze Hüte oder farbige Kappen auf dem
Kopse , andere , vielleicht die Mädchen , erscheinen ohne
weiterer Kopfbedeckung als einem Blumenkränze , haben
die Haare in Flechten zusammengefaßt , oder frei auf die
Achseln herabfallend . Auch der Schnitt der Kleider und
Ermeln ist sehr verschieden , daher man zu dem Schluffe
berechtiget ist , daß damals die Mode keine so tyrannische
Herrschaft ausübte , als ? n der Gegenwart.

Mit den beschriebenen Gruppen schließt die erste Ab¬
theilung oder Teraffe der Fläche , die sich von den übri¬
gen durch dunklere Farbe , und auch noch dadurch un¬
terscheidet , daß kleine farbige Blümchen in gleichen
Zwischenräumen über den ganzen Wiesenplan dargestellt
sind . —

. ( Fortsetzung folgt. )

Die Einwanderung und Anfiedlnng der ans
Oberösterreich nach der Marmarosch

versetzten Kolonisten.
LUitgetheilt durch Herrn Emerich Gronschmrd,

k. Negisirator zu Sziget.

Zeit und Art der Kolonisirung.

Die nach der Marmarosch versetzten oberösterreichi¬
schen Ansiedler sind im Zahre i ? 75 , den 2. Oktober , von
Gmunden auf sieben Schiffen aufgebrochen , und am
9 . November desselben Jahres in der Marmarosch unter
Anführung des Waldmeisters Johann Georg de Jmeldis
angelangt , die sich hier im Orte Deutsch - Mokra seßhaft
gemacht , und von Seiten der Kameral - Herrschaft mit
Haus - , Acker - und Wiesengründen , dann Geldvorschüs¬
sen zum Hausbau , und mehr ähnlichen Begünstigungen
betheilt worden sind . —

Zahl der ursprünglichen Kolonisten.

Die Zahl der ursprünglichen im Jahre 1775 nach
der Marmarosch eingewanderten Kolonisten war , und
zwar:

die der Männer . 96
die der Frauen und Kinder . . . . 104

Zusammen . 200.
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Verfassung , Rechte und Verhältnisse der Kolonisten.
Die Verfassung sowohl als auch die Rechte und

Pflichten , dann die Verhältnisse dieser Kolonisten stellen
weitwendiger die Satzungen dar , welche von der k . Hof-
kon,Mission im Jahre 1778 für die Marmaroscher k. Wald-
Manipulanten , sofort auch für die Deutsch - Mokraer-
Kolonisten zur Beobachtung vorgeschrieben sind. —

Vermehrung der Sammlungen
des Ulussum Viancisco - Laiolinum für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom i . bis letzten Oktober 1844 .

Bibliothek.

I . Druckwerke.

1) Abhandlung über die Auffindung einer wahrscheinlich
keltischen Begräbnißstätte zu Fürst , kvnigl . baierischen Landge¬
richts Tittmoning , von Georg Wiesend , königl . baierischen
Landgerichts - Aktuar , München 1344 . — Die aus einer ural¬
ten Grabstätte bei Nordendorf bis Ende des Jahres 1843  erho¬
benen merkwürdigen Fundstücke und Alterthümer auf einer litho-
graphirten Tafel dargestellt , und diese bildlichen Darstellungen
erklärt von Dr . v . Naiser , Augsburg 1844 ; eine Widmung
vom Herrn Christoph Sedlmaier , kvnigl . baierischen Regierungs-
Registrator zu Augsburg.

2 ) ^ .ngrria , österreichischer Universal - Kalender pro 1845,;
vom Herrn Buchhändler Quirin Haslinger in Linz.

z ) Liste der im Jahre 1 344  angekommenen Kur - und
Badegäste zu Ischl , nebst dem summarischen Ausweise über die
Einnahmen und Ausgaben des Jschler - Derschönerungs - Fonds
vom Jahre 1339 bis 1843 , und den Rechnungs - Extrakt der
Krankenhaus . Verwaltung vom Solar - Jahr 1843 ; vom Herrn
iVIeä . Dr -. Ritter v . Brenner - Felsach , k. k . Salinen - und

Badearzte zu Ischl.
4 ) Ürevs Ilsposirions äolla sroiia universale üella Ile-

lizione ossia Spiexa -none clel lliosxorro ü § urado clis Ira per
tirolo , Da Donrs äella Vita traäiLione lidera üal leäeseo
D ' Antonio Ilolkmann , Vienna 1844 ; eine Gabe des Herrn
Verfassers Anton Hoffmann , Hofkanzellist beim k . k. Hofkriegs-
rathe in Wien.

5 ) Blicke in die vaterländische Vorzeit , Sitten , Sagen,
Bauwerke und Geräthe , zur Erläuterung des öffentlichen und
häuslichen Volkslebens im heidnischen Alterthume und christlichen
Mittelalter , der sächsischen und angränzenden Lande ; für gebil¬
dete Leser aller Stände , von Karl Preusler , Leipzig 1041;
wurde angekauft.

6 ) Taschenbuch für Schauspieler und Schauspielfreunde auf >
das Jahr 1323 , herausgegeben von Lembert , Wien ; vom
Herrn Engelbert Pachmaier , Kanzellist beim k. k. Stadt - und
Landrechte zu Linz.

7 ) Handbuch für Schüler , welche die niederen mathema¬
tischen Wissenschaften an der Seite eines Lehrers studieren , von
Johann Möhling , Wien 1 8 2t) . — Versuch einer vollständigen
Conchylienkenntniß nach Linne 's System , herausgegeben von '
Karl Schreibers , Wien 17YZ . — U . F . B . Brückmann ' s Ab- >.
Handlung von Edelsteinen , nebst einer Beschreibung des soge¬
nannten Salzthalischen Steins , Braunschweig 1757 . — Hand¬
buch über die Obstbaumzucht und die Obstlehre , von I . L . !
Christ , Frankfurt a . M . i 807 . — Praktischer Unterricht zur
kubischen Berechnung und Schätzung aller Bauholz - Gattungen,
von Joseph Kreitschek, Wien 1794 . — Historischer Anfang
oder kurze und leichte Weise die katholische Jugend in der Hi - >
storie zu unterrichten , verfaßt von einem Priester der Gesell¬
schaft Jesu , Augsburg 1728 . — Imp . Laos . ssnstiniarii Iiisti-
turiones , das ist ein Auszug und Anleitung etlicher Kayser-

licher und des Heiligen römischen Reichs gcschriebner Rechten:
Sampt angehängten gerichtlichen Proceß , Lehenrecht , Halsge-
richtsvrdnung , Lumina Dolsnüini von Contracten und Testa¬
menten , HeAula Larrliolomaei Socini erc . , wie dieselben je¬
tziger Zeit in steter Hebung und Gebrauch fruchtbarlich gehalten l
werden , durch weyland den Ehrenvesten und hochgelehrten Herrn
^näieam ' kerneüer des fürstl . bayrischen Hofs zu München

Rath und Secretarien , jetzt aber gebessert, restituiret und cor-
rigiret durch auch weyland den Edlen und hochgelehrten Herrn §
Hoclium Vioymon von Oberhausen der Rechte Doctorn fürsts . I

bairisch. Rath : c . Jngolstatt 1592 . — - Vaierische Landtagszei - ^
tung , München 1819 - — Amtsunterricht für beide löbl . stän¬
dische Kollegien , sammt dem Unterrichte über den Geschäften-
Zug der ständischen Aemter im Erzherzogthume Oesterreich ob
der Enns . — Kurzer Entwurf der alten Geographie , von
Paul Friedrich Achat. Nitsch . Aufs neue verbessert und heraus - !
gegeben von Conrad Männert , Leipzig 1310 . — > Correspon - -
denz zwischen dem römischen und französisch kaiserlichen Hofe,
Germanien 1308 . — Der Karlstag oder das Fest der Baien:
am 4 . November , München 1793 . — Ueber die Methode des
katholischen Religions - Unterrichtes in den deutschen Schulen , !
München 18 04 - — Dxamen apurn in ore Deonis kavum
Lponsae rnelliücans a ? . Decclino rVsrli ^ — Sonora an Hel- ^
Via und Marzia , übersetzt mit Anmerkungen und einer eigenen ^
Abhandlung .über Seneka 's Leben und sittlichen Charakter beglei¬
tet , von Karl Philipp Creuz , Tübingen 1792.

Redaeteurr I s h ann Fl e i sch ande rl. Verleger : Buchhändler Clnirin Haslinger.
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Bilderschau.
( Fortsetzung . )

Äuf der zweiten Abtheilung sehen wir zuerst rechts

zwei gymnastische Künstler , der eine steht auf dem Kopfe,
der andere scheint ein Rad zu schlagen ; dann folgen drei
Männer , die mit großen Steinen nach einem Ziele ( ei¬
nem Stück Holz ) werfen ; zwei stämmige Knaben , wel¬
che ringen , zwei Männer , die mir großen Schwertern
(Beidehändern ) fechten ; dann wieder eine Gruppe von
Männern mit einem Spiele beschäftiget , das nicht leicht
zu errathen scheint , drei davon haben ihr Wams abge¬
legt , der erste scheint so eben einen Gegenstand fortge¬
schleudert zu haben , der zweite diesem Gegenstände nach¬
zulaufen , der dritte , äußerste ist ganz gebückt , und hebt'
ein kleines Stück Holz vom Boden auf , zwei andere
Männer sehen dem Spiele mit sichtlicher Theilnahme
zu . — In höherem Grade nehmen zwei ganz geharnischte
Ritter zu Pferde unsere Aufmerksamkeit in Anspruch , die
mit scharfen Sperre »! gegeneinander reiten , ein Herold
mit dem Reichsadler auf seinem Wappenrock , und ein
Narr im rothen Wams mit Schellenkappe , der zwischen
den Kämpfenden einher läuft , die Wappen der Ritter
sind auf den Schilden nicht ersichtlich — die Pferdedecke
deö einen ist weiß mit schwarzen Querstreifen , könnte
also mit dem Geschlechtswappen zur rechten Hand überein
stimmen . — Auf der unten mit einer rothen Bänderver¬
zierung eingefaßten - Decke ist auch eine Frau abgebildet
mit einem runenartig verschlungenen weißen Band ; die
Decke deö andern ist roth mit einem vielfach verschlunge¬
nen weißen Runenband , am unteren Rande mit blauen
Schleifen geziert , zwischen welchen sich immer zwei Hände
fassen , lieber diesem scharfen Rennen erblicken wir zwei an¬
dere Ritter , die mit Sperren gegeneinander reiten , die keine
Spitzen haben , deren Ende in breiten Zacken auseinander

stehen . Ihre Rüstungen und Pferdedecken geben keine
näheren heraldischen Anhaltspunkte , auch zwischen ihnen
ist ein Narr in gelbem Kleide geschäftig . So finden wir
auch hier die Wahrnehmung bestätiget , daß sich die Sit¬
ten und Gewohnheiten deö alten Adels in alle unteren
Volksklaffen verbreitet , und dort erhalten haben , wäh¬
rend sie in den höheren Ständen spurlos erloschen sind . —
Den Narren ( versteht sich : en eosluvie ) finden wir nur
mehr bei einigen Volksbelustigungen , bei den Schwert¬
tänzen im Salzkammergute — bei Scheibenschießen u . s. w.

Den grellesten Schwank führen noch zwei andere
Ritter auf , die vollkommen gerüstet , Kronen ans dem
Helm , mit kurzen hölzernen Pritschen gegeneinander käm¬
pfen . Auf der Pferdedecke deö einen ist ein Löwenkopf,
auf der des andern eine Rose ersichtlich ; der letztere trägt
auf seiner Krone einen Schwan , der andere den Oberleib
eines Männlein mit rothem gespitzten Hut . Ihnen zur
Seite am rechten Rande des Bildes steht ein Reiter,
der mit den Klängen feiner Trompete die Kämpfenden zur
Tapferkeit zu ermuntern scheint.

Am Ende dieser zweiten Terasse , welche gegen die
rechte Seite hin an Breite zunimmt , stehen zwei Gebäu¬
de , die unsere volle Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen.
Das äußerste rechts hat ein spitzes Ziegeldach , an dessen
Rande ein Storch steht — über den Fenstern des Erdge-
schoßeö hängen fünf größere Wappenschilder : daö erste
rechts enthalt das Wappen mit deltzbeiden Halbmonden
und dem Greifenkopf , das schon betrieben wurde ; das
zweite Wappen einen goldenen Sparren und Stern im
rothen Felde , ein rothes Männchen mit Kopfbinde als
Helmzierde ; der dritte einfache Schild ist quer getheilt,
die untere Hälfte roth , die obere Gold , der vierte zwei
rothe Thürme mit Zinnen in silbernem Felde , der fünfte
einen grünen Hügel mit drei Spitzen im rothen Felde,
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von denen drei goldene Aehren oder Binsen auögehen.
Nun folgt eine mit acht Wappenschildern behängte Gale¬
rie . An der vorderen Seite stellen der erste und vierte
Schild wieder dasselbe Wappen mit den Halbmonden vor,
darunter die Buchstaben li . W . , D . VV. Das zweite
Wappen enthalt drei mit den Stielen zusammenhängende
(Linden - ) Blätter auf silbernem Grund mit den Buch¬
staben 8 . I . ; das dritte einen nackten bärtigen Mann,
einen Baum in der Rechten , in rothem Felde mit den
Buchstaben I . L . Der erste Schild auf der Schattenseite
der Galerie enthält das Wappen mit den zwei schwarzen
Streifen mit den Buchstaben I . L . Das zweite einen
linksspringenden schwarzen Hund in silbernem Felde , die
Buchstaben 8 . I ? . Das dritte und vierte sind undeutlich,
darunter die Buchstaben O . — 8 . 8.

Die Galerie ist mit Zuschauern besetzt , den ersten
Platz nimmt ein Mann in einem kurzen Mantel ein , der
mit Pelz ausgeschlagen ist , er ist mit seinen Armen durch
die Schlitze desselben gefahren , trägt ein dunkelrothes
Unterkleid und Barel , und könnte allerdings einen vor¬
nehmen Fürsten oder Herrn vorstellen , da fast alle Ge¬
sichter der Männer und Frauen seiner Umgebung gegen
ihn gerichtet sind ; wäre dieß der Fall , daß hier auf die¬
ser Galerie die Hauptpersonen des Festes versammelt wä¬
ren , so dürfte die große Lasel in der Mitte des Bildes
eine andere Bedeutung erhalten , und als eine offene Ta¬
fel zur Bewirthung des Volkes angesehen werden , lieber
der Galerie gewahren wir eine Reihe von Fenstern , vorn
auf der Giebelseite hängen abermals drei Wappen — das
mittlere der Reichsadler mit dem österreichischen Herz --
schild — rechts das schon einmal beschriebene Wappen
mit den rothen Thürmen , links ein goldener Sparren,
dessen Spitze von einem Löwenkopf gehalten wird , in
blauem Felde . Auch das daneben stehende kleinere Haus
ist von Bedeutung , im Erdgeschoß ein Thor , zu beiden
Seiten ein Fenster , über diesen drei Wappenschilder,
rechts und links die beiden beschriebenen Wappen mit den
Halbmonden und den schwarzen O. uerstreifen , die sich
auch auf beiden Wetterfahnen wiederholen , über der Thür
ein in vier Theile getheilter Schild — im oberen rechten
Viertel ein goldenerEhurm , im oberen linken ein rechts¬
springender weißer Löwe , im unteren rechten Viertel die
weiße Binde im rothen Felde , das letzte Viertel hat drei
goldene schräge Querbalken von rechts nach links herablau¬
send , im blauen Felde . Das obere Stockwerk hat ein
einfaches und ein Doppelfenster , zwischen welchen ein
Wappenschild von zwei Engeln gehalten , dieser Schild
ist der Länge nach getheilt , enthält in der rechten rothen

Hälfte drei weiße über einander gestellte Kessel ( ? ) in
der Linken ein schwarzes 2 , oben mit einem kleinen senk- j
rechten Querstrich , auch die Fenster dieses HauseS sind
mit Zusehern besetzt.

Wir gelangen nun zur dritten Abstufung der großen
Ebene , und wollen ihre Darstellungen von rechts nach
links verfolgen . Hinter den beiden beschriebenen Häusern
erhebt sich ein stattliches Schloß mit einem viereckigen
Thurme , in zwei Stockwerken sind hohe runde Bogen¬
fenster , zwischen dem ersten und zweiten Stock ist eine
Sonnenuhr angebracht mit der Jahreszahl 15Z3 und dem
2 mit dem senkrechten Durchstrich . Auf dem runden
Schornstein nistet ein Storch , ein achteckiges Thurmchen
zeigt auf der Wetterfahne den kurz vorher erwähnten in i
vier Felder getheilten Schild . An dieses achteckige Thürm-
chen ist eine Kirche angebant , die Fenster im Nundbogen-
styl . Hinter diese Kirche verliert sich die steinerne Brücke , j
welche dort nahe der Mündung über den Strom führt.
Ein Vorbau der Kirche hat ein offenes Thor , wodurch
man auf den Kirchhof sieht , vor dem Thore steht ein i'
Priester im Chorrock mit einem aufgefchlagenen Buche,

ihm gegenüber ein Weib mit einem Stocke , weißer Hau - ^
be , dunklem Mantel und einem Rosenkränze in der ,
Hand , — nun folgen einige Figürchen an den Gebäu - I
den , welche der Anstand zu beschreiben verbietet — dann
eine andere Gruppe , deren Beginnen mir vollkommen i
unklar ist — gegen einen Mann in rothem Mantel und
Baret läuft ein Zug von weiblichen Gestalten in grotes¬
ken Stellungen , sie haben weiße Hauben , weiße Kleider,
deren Röcke nur bis über die Knie reichen , bloße Hälse , !
Arme und Beine , die vorderste trägt eine Art Regen¬
schirm mit rothem Dach , den sie d̂em Manne im rothen
Mantel hinzuhalten scheint . Was nun folgt ist klarer , i
eine Gruppe ist mit Kegelscheiben beschäftiget , die Zahl ^
der Kegel ist neun , wie bei uns noch üblich , beinahe in
der Mitte der Bahn steht eine Stange , an deren Spitze
eine Schüssel und ein Krug von Zinn und ein rotheS ^
Fähnlein befestiget sind — wahrscheinlich der Preis des ^
Spieles . Die Kegelbahn scheint sorgfältig geebnet , mit
einem Rahmen eingefaßt , ein eigener Laden ist nicht er- ^
sichtlich . Den Schluß machen drei Ritter zu Pferde , ^
neben dem mittleren sitzt noch eine Dame , die sich an !
ihren Ritter festhält , sie scheinen im Begriffe , sich der
großen Jagd anzuschließen , die jenseits des Flusses ge¬
halten wird , über den eben hier eine Brücke führt ; und ^
nun müssen wir das jenseitige Ufer naher in Augenschein i
nehmen . Ueber die nächste Fläche deö Ufers läuft Hoch¬
wild in wilder Flucht , verfolgt aus dem Walde heraus
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von Jagern zu Fuß und zu Pferd , welche Degen in der
Faust tragen , oder auf Hörnern blasen , von Hunden
und Treibern . Den Hirschen bleibt kein anderer Ausweg,
als sich in den Fluß zu stürzen . Schießgewehre sind nir-
gens ersichtlich ; ein Jager auf einem Floße hat so eben
mit einer Armbrust auf einen schwimmenden Hirschen ge¬

schossen , dem der Pfeil vorn im Halse steckt. Kahne voll
Herren und Frauen befahren den Strom , der ohne Zwei¬
fel auch treffliche Fische birgt , deun halbnackte Männer
fischen mit Baren , und schlagen mit Stöcken in das
Wasser , um die Fische in die Netze zu treiben ; auch
Wildenten schwimmen , wie es scheint unangefochten in
diesem allgemeinen Tumulte , damit man mit einemmale
gewahr werde , welche Vergnügungen und Genüsse der
Strom seinem Herrn gewähre.

Ueber dieses Jagdrevier hinaus ist aber noch lange
nicht das Ende der Darstellungen . An dem Thurme ei¬
ner Dorfkirche ist eine Fahne ausgesteckt ; es scheint Kirch-
weihe zu seyn , um Buden ist vieles Volk versammelt,
Gruppen von Reitern , Wagen , Wanderern , weidendes
Vieh , Ackersleute , die pflügen , selbst Schlägereien er¬
blicken wir bis in die weiteste Ferne , die näheres Detail
unmöglich macht.

Es wäre allerdings sehr interessant , auszumitteln,
welche Gegend hier dargestellt wird ? welche Geschlechter
an der hier veranstalteten großen Festlichkeit betheiliget
sind ? Wenn uns auch das auf dem Gemälde dargestellte
Leben so wohl bekannt und heimatlich anspricht , so kön¬
nen wir doch kaum glauben , daß der Schauplatz unserer
Provinz angehöre . Die Größe des Sees ( wenn anders
die Perspective richtig gezeichnet ist ) , die bedeutenden
Ortschaften an seinen Gestaden und auf den nächsten An¬
höhen , die Brücke aus Quadern , welche über den Strom
führt — dieß alles sind Kennzeichen , die mit keiner See¬
gegend in Oesterreich übereinflimmen , auch die nistenden
Störche scheinen auf eine andere Gegend zu deuten . Ich
dachte an den Bodensee , und wurde bei näherer Durch¬
sicht von Merianö topographischer Beschreibung von Schwa¬
ben in dieser meiner Vermuthung bestärkt , obwohl ich
die ans unserem Gemälde dargestellte Landschaft auf kei¬
ner der Merianischen Abbildungen erkennen konnte.

Auch die vielen Wappenschilder geben keinen näheren
Aufschluß . Deutsch ist die Landschaft , dieß beweist der
Reichsadler am Wappenrocke des Herolds , der Doppel¬
adler auf dem zuerst beschriebenen Gebäude ; auch eine
nähere Beziehung der Gegend auf das Haus Habsburg,
wird durch den in vier Felder getheilten Wappenschild
ober der Thür des zweiten Hauses und an der Wetter¬

fahne des achteckigen Schloßthurmes angedeutet , der
Thurm und Löwe , die goldenen schrägen Balken im
blauen Felde und der Bindenschild sind die Wappen von
Castilien , Leon , Burgund und Oesterreich.

Ueber die beiden Hauptschilder , die in größerem
Maßstabe auf dem Bilde selbst , dann wieder auf beiden
Häusern und auf den Wetterfahnen des einen erscheinen,
kann ich nach mühsamer Durchforschung vieler gedruckter
und handschriftlicher Wappenbücher nur Vermuthungen
aussprechen . Jenes mit den beiden Halbmonden nnd dem
Greifenkopf auf dem Helm kömmt mit denselben Farben
in Siebmacher 's erneuerten und vermehrten Wappenbuch,
Nürnberg 1701 , II . Lheil , Blatt i 6 l , als jenes deS
Nürnbergischen ehrbaren Geschlechts der Werniczer vor,
das zweite mit den schrägen Querstreifen und BüffelShör-
nern ebendaselbst , Blatt ili,  unter der rheinländischen
Ritterschaft als jenes der Kobbenraeder ; nur sind die
Büffelshörner im Siebmacher schwarz und weiß gestreift,
auf unserem Bilde ist das eine weiß , das andere schwarz,
auf letzterem sind die Büffelshörner mit kurzen Federn
besteckt , welche in dem Wappen der Kobbenraed fehlen,
letzteres hat dafür eine längere Feder zwischen beiden
Büffelshörnern , übrigens scheint in unserem Bilde nicht
die größte heraldische Genauigkeit zu herrschen , denn die
zwei schrägen schwarzen Streifen gehen bald von rechts
nach links , bald von links nach rechts . Der bei diesen
Wappenschildern angebrachte Anfangs - Buchstabe des Ge¬
schlechtsnamen stimmt nur bei dem Werniczischen Wap¬
pen mit dem Bilde überein . — Das Geschlecht , welches
das Kobbenraedische Wappen führt , sollre nach dem Bil¬
de mit L anfangen . Wir müssen demnach die Resultate
einstweilen dahin gestellt seyn lassen , geben aber die Hoff¬
nung nicht auf , durch Freunde der deutschen Geschichte
und Wappenkunde noch auf verläßlichere Spuren geleitet
zu werden . Von allen übrigen Wappenschildern ist nur
einer bekannt , das Stammwappen der Fürsten von Lich¬
tenstein , der roth und gold getheilte Schild.

Jede weitere Mittheilung von Aufschlüssen oder
Muthmaßnngen wird dem Museums - Vereine sehr will¬
kommen seyn , und soll in diesen Blättern besprochen
werden.

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß . )

I . Druckwerke.

SokrateS , aus dem Griechischen des Xenophvn , Leip¬
zig »7SY.
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Taschenbuch für Freunde der Dichtkunst und unterhalten¬

den Lektüre , Augsburg 1304 . —-

Hieatrum dein LavsrisL , s ffoanns OsorAio Osnxlül-
vate . —

Hirtlicher Unterricht des Bischofs in Brixen an gesammte
Welt - und Ordensgeistliche über die rechtmäßige Verehrung der
Bilder und Statuen . —

Antrag und Wunsch des Reichs - Nathes Grafen von Rech¬
teren — Limpurg , die Verwendung der französischenContributions-
Gelder und der bei der Centralkasse vorhandenen Effekten be¬
treffend . — Desselben Antrag und Wunsch die Aufhebung des
Lotto betreffend . —

Rede zur Feier des ersten Jahrötages der Mnführung der
Verfassung des baierischen Staates , gehalten am Abend des
26 . Mai igl y in der Ständeversammlung vor dem abgeord-
neten Hofrath Behr . —

Resultate einiger Verhandlungen der Standeversammlung
des Königreiches Baiern , München 1 g 19 . —

Römisch, kayserl . Majestät Satzung alles rauhen und ge¬
schlagenen Vorder - und Innderpergerischen Eysens , Wien . —-

Verordnung vom Kaiser Carl Vl . , die Abstellung von
Handwecksmißbräuchen betreffend . —

Verordnung von der Kaiserin Maria Theresia , des Lri-
irren kä -iZias betreffend ; diese sowohl , als auch die im vor¬
hergegangenen Blatte 8nl > 7 angeführten Werke sind eine Wid¬
mung des Herrn Vincenz Maria Süß, " ' städtischen Leihhaus-
Verwalters zu Salzburg.

g ) Statuten des Vereines zur Erforschung der rheinischen
Geschichte und Alterthümer in Mainz 1 s 44 .

9 ) Vierzehnter Jahresbericht des historischen Vereines von
Unterfranken und Aschaffenburg — der Herausgabe seines ArchiveS
ersten Bandes erstes Heft , sowie das Album für die Inaugu¬
ration des Denkmals Walthers von der Vogelweide , Würz¬
burg 1343;  von erwähnten Vereinen gegen Austausch der
Druckschriften.

L . Geschichte.

I . Urkunden.

Für das Diplomatarium wurde abgeschrieben : Stadtbuch
der Stadt Vöcklabruck vom Jahre 129 » , und dasselbe colla-
tionirt durch den hochwürdigen Herrn I . Stülz , regul . Chor¬
herrn und Pfarrer zu St . Florian.

II. Münzen.

Vier Stück Medaillen auf die königl . Familie zu Frank¬
reich , als:

1 ) ^ v . Ooui8 kliillpjis I . Noi äs8 Irancais . N.6V. Obs-

lisyns äs Onu § 8or ^ karrn L Hiebs le z l . Octobie lSZl.

1ian8 >̂oits a ksris er eri ^s sur la Illaos äe la 6on-

soiäo 25 . Ootobre isrtz . Lous la Oliecrion äe O 'ln § r
Oebas.

2 ) ^ v . I 'eiäinanä kliili ^ s Ooui8 6 . II . One O ' Or-

loans . Hev . (Ma^ elle 3ainr l?eräinanä so»8 l 'iiivocarion
äs I^olie Dame äs la Lompa88lon , IHlevs a la IVlerrioirs
«l. 8 . N . O. I '. Ill Oue I) '0rlean8 kiiiico Ho)'al . Inau-
Aiirss ls n . ffnillsr 1843 .

z ) I 'eräiiiaiiä N . I . . 6 . O . One O ' Orleans . He¬
lens O . L . Os lVlecläenb . 8cllv ^erin . Nsv . Ooul8 Illi !-

li ^ s ^ lbsir 6oints äs kaile , ^ le a ? ari8 1s 24 - ^ our.
l83S.

4 ) IVlsris O ' Oilean8 Onslisees Oe Wui teilber § .
Uov . 8tatue äs ffeanns O '^ is.

Ein Geschenk des N . M Herrn Grafen von Weissenwolf,
k. k. Kämmerers und Herrenstands - Verordnten rc . rc.

III.  Siegel.

Zwanzig Stück verschiedMer Siegelabdcücke ; vom Herrn
I^Ieä . Or . ' Ritter von Brenner - Felsach , k. k. Salinen - und
Badearzt zu Ischl.

e . Kunst.
I. G e r ä t h sch a ft e N.

Eine Tabackdose aus Granit ; eine Widmung vom Herrn
Joh . Schöbel , Stadtgültenamts - Verwalter zu Linz.

v . Naturgeschichte.
Zoologie.

Ein Exemplar eines Nußheher ( 6 crrv»8 6 ai ^ ooaäao-
te 8 ) , so wie einer Varietät eines Edelfasan ( ? Iia 8ianu 8 clinl-
sliisu 8 ) , beide aus dem Jagdreviere zu Parz ; gewidmet vom
Herrn Grafen von Weissenwolf.

Linz , am letzten Oktober 1044.

Karl Ehrlich , N.
Cusioö.

Redacteurr Johann Fleischanderl. Verleger : Suchhan-lrr Gnirin H aslinger.



18 LL

Aeitschrift
des

mrm

Nro . 32. Linz , Mittwoch den 20 . November
m

Zur Charakteristik K . Maximilians I . und
seiner Zeit.

egen die Türken oder Ungläubigen , wie sie da¬
mals genannt wurden , einen Kreuzzug zu unternehmen,
scheint eine vorherrschende Idee K . Maximilians I . von
Zugend auf gewesen zu seyn , allein zu verschiedenen Zei¬
ten Veranstaltungen dazu treffend , wurde er immer durch
störende Ereigniffe in seinem Vorhaben verhindert . Daß
er um das Jahr 1503 mit solchen Entwürfen beschäftiget
war , welche sein Gemüth besonders eingenommen haben
nnlßten , ist aus dem Vortrage zu entnehmen , welchen
er mit Credenzschreiben äst . Füessen am 12 . Tag Juli
1503 an die Landschaft Oesterreich ob der Enns , deren
Stände sich dazumal in Linz zu einem Landtage versam¬
melt hatten , durch seine Räthe , die er als Landtags-
Kommiffäre dahin beschied , gelangen ließ , worüber sie
mit den Standen verhandeln sollten . Im Anfänge eröff¬
net der König sein Erbieten : 1000 Pferde und 6000 Mann
zu Fuß aus seinen Renten und Gülten zu stellen ; die
Reisigen zu Pferd sollten aus seinen Hauptleuten und
Pflegern , die 6000 Mann zu Fuß aus seinen Urbarleu¬
ten gestellet werden . Die 6000 Mann werden aus 1000
Lichtschützen , * ) 1000 Büchsenschützen , 3000 mit langen
Spießen und 1000 mit Helleparten bestehen . Sie sollen
jetzt mit Harnisch und Wöhr ( Gewehr ) gerüst werden,
und dann mit und neben einer Landschaft auf seyn . Er,

* ) Numpf 's KriegSwvrterbuch enthält diesen attmilltärischcn Ausdruck
nicht , es kommen dort wohl die Lichterbuchsen vor , als 16 Zoll
lange , wasserdichte , aus starkem Leder verfertigte Büchsen mit
abzunehmenden Deckel , welche entweder mittelst eines NiemenS
über die Schulter , oder mit einem Hacken von Eisendrath an die
Klippel des Seitengewehres gehängt , getragen wurden . Diese

Zündlichter , deren 12 in einer solchen Büchse enthalten waren,
dienten dazu , sich gegen den Regen zu schützen . Nach dieser Er¬
klärung ist es nicht wahrscheinlich , daß Maximilian unter seinen
Lichtschützen die Träger solcher Lichterbüchsen gemeint hat.

der König , wolle von den Kosten den dritten Theil , und
die Urbarleute , die zu den 6000 Mann nicht kommen,
dann die Bauern des Adels , der Prälaten und der Städte
sollen die zwei anderen Theile bezahlen , von welchem
Anschläge aber die zu den 6000 Mann zu stellenden aller
Steuer frei , dafür aber gewärtig ( zum Zuge bereit ) seyn,
und ihre Harnische und Wehren , die ihnen jetzt gegeben
werden , sie mögen sie verlieren oder nicht , selbst unter¬
halten sollen . Sobald diese 6000 Mann gebraucht wer¬
den , sollen sie von den genannten Urbarleuten und Bauern
unterhalten werden , und wenn ein Einzug j.n das Land
geschieht , sollen sie neben den Gereisigen ( zu Pferd ) den
Anzug haben ; auch will der König den niederösterreichi¬
schen Landen aus seinen oberösterreichischen , wenn kein
Krieg dort ist , mit , 0,000 Mann zu Roß und Fuß,
wenn aber Kriege darin wären , mit 5000 Mann zu
Hilfe kommen , und selbst Leib und Gut zu ihnen setzen.
In dem Vortrage werden dann noch mehrere das Land
und die Stände betreffende Gegenstände zur Verhandlung
aufgestellt ; zuletzt aber gibt er seinen Rathen noch fol¬
gende Weisung , die wir hier a ^s über seine Stimmung
und liber seine Zeitverhältniffe von bezeichnender Eigen¬
heit wörtlich folgen lasten , mit dem Bemerken , daß zur
Erleichterung des Lesers einige der damals im Gebrauche
gewesene Buchstaben unserer Schreibart gemäß verwech¬
selt , und einige jetzt fremd gewordene Wörtformen ver¬
ändert worden sind , ohne sonst dem Dokumente zu
schaden.

»Ferner sollen die gemelten unsere Räthe ainer Er - ,
samen Landschaft anzeigen ; Sy mügcn sehen und mer¬
ken die grossen Irrungen und Widerwertigkeiten auch er-
schröckhlichen Plagen , Trübsalen und Beschwärungen,
so der Heilligen Cristenhait diser Zeit mehr und hertter,
dann in Menschen Gedechtnuß nie , obgelegt sein , dann
unsers Bedunckhens nit anders zu rechnen , dann ain
Straf und Zorn des Attmechtigen um die mancherley
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schweren Sunde , Poß ( bös ) und übel Wesen , damit
die Christenhait beladen und umgeben ist , und des zu
ainem Erempl . «

»So hat der allmechtig Gott uns vor etlichen Zaren
ermahuer mit ainem hertten Stain ungeverlich zwayer
Ceunter schwer , und in uuserm Zug über die Cron von
Frauckhreich auf ainem weiten Veldt von Himel für uns
gefallen ist , den wir zu gütlicher Ehr und Dauckh des
Sigs , der uns dazumal *) und darnach wider die Fran¬
zosen von Gott gegeben worden , in die Kirchen in unser
Stadt Enshaim , dabey er gefallen ist und unser Re¬
giment der vordern Lande gehalten wird , Habert henckhen
lassen . «

»Darnach kürzlich haben wir allen christlichen Küni-
gen , Churfürsten , Fürsten und andern der Christenhait
und des Reichs Stennden solch göttlich Wunderzaichen
und Ermahnung eröffnet - und sie ersucht , uns wider die
Feundt unsers heilligen Glaubens helffen zu verdienen,
aber nichts erlangen mügen . «

»Darauf dann von Gott aine sonudere ' Straff oder
Ermahnung , daß die Christenhait sich nochmals in Bes¬
serung khere , nemlich mit der schweren Kranckhait der
pösen Platter,, , * **) damit vil hundert Tausent Men¬
schen geplaget werden , nachgefolgt ist ; und wiewoll die
Unschuldigen auch damit beschwert sein , so beschieht das
zu ainem Erempl , als in der Bibel gefunden wirdet;
daß Gott den Frumben in ainer Plag neben der Bösen
strafft , wirdet ihm zu Hailwerttigkhait seiner Seel die¬
nen , und daneben dem Posen zur Nach seiner Uibeltatt
oder Sünden gekheret . «

»Nachdem aber solche erschreckhenliche lang unerhörte
Kranckhait und Plag noch nit für ain Straff Gottes
geacht worden , so ist aine andere und grösere Ermah¬
nung von Gott mit bluet - und todfarben Creuzen feines
heilligen Leidens in Mitte der Christenhait , das ist am
untern Nein gesandet , damit dann mer dann ain Tau¬
sent Menschen berürt sein gewest . Und als wir mit al¬
len Churfürsien , Fürsten und Stannden des Reichs auch
der meisten Khünig der Christenhait Botschaften dem
uegst gehaltenen Tag zu Augfpurg in Versamblung gwest
sein , haben wir die gemelten Wunderzaichen und Ermah¬
nungen der obgemelten partheyischen Handlungen , Sün-

*) Eroberung der Stadt Arras i » der Nacht am 4 . November 1492 ?
Fugger ' s Ehren sp. S . »067 u . f.

" ) EnShaim , EnseSheim , Stadt in Elsaß , jetzt im französischen De¬
partement du Haut - Rhin.

Von den Spaniern die indianische , von den Italienern die spa¬
nische , von den Franzosen die neapolitanische und von den Deut¬
schen die französische Seuche oder Reude genannt.

den und Uibeltatten also fürgehalten , solches mit guetter
Maß,md Ordnung abzustellen , und uns erbotten , unser
Leib und Guett überschwenckhlich darzustreckhen , das aber
kaines helffen wollen , sonnder sich hat all Partheyen und
Plagen laider in der ganzen Christenhait gemehrt , und
also der Zug wider die Ungläubigen verhindert , daraus
auch dem heilligen Reich große Schmach und Schaden
erwachsen -ist ; und wiewoll im Anfang desselben Reichs¬
tags alle Sachen treffenrlich erwogen , so wurdet doch zu¬
letzt von dem Bösen sein Samen darein gesäet , und zwi¬
schen uns ain ganze Verachtung , also daß bisher gegen
den Ungläubigen oder anders nichts Tapferlichs der CHri-
stenhait und dem heilligen Reich zu guet fürgenomben
oder gehandlet worden , darumb die Christenhait in Un-
ainigkhait und Zerrüttung stehet ., wie laider meniglich
wissend , das zu hören erbärmlich ist und uns und allen
andern christlichen Stennden ain merckhliche Schmach sein
wird , das auch ungezweifelt in die Cronickhen geschriben,
und uns allen vor Gott und der Welt ain ewiges Auf¬
heben und am jüngsten Gericht ain Haubtartickhl zu Ver-
dambnuß unser Seelen sein wirdet . « *)

»Noch -über das alles will der Allmechtig durch seine
überflüssige Parmherzigkhait weitter versuechen , die chri-
stenlich Wellt und namblich die Teutsch Nation , darauf
das heillig Reich gewidmet ist , umb des Sigs willen,,
den sy van aiueö guetten ehrlichen Lobs wegen geerntet
und der Wellt so manich hundert Zar zuvor herbracht
haben , in ihrem hertten , orstockhten , undanckhbaren Le¬
ben zu erwaichen , und in ain verdienlichs aiutrechtigs
seeliges Leben zu bewegen , damit sein heilliger Glaub
nit also uuterdruckht und sein bitters Leiden ausser Ge-
dechtnuß gelassen , sonnderu gemert und betrachtet , und
dadurch mauig Christenseel vor ewiger Verdambnuß er-
hiett ( erhütet ) werde , und halt des zu ainer offenbaren
Warnung , die ungezweifelt nun zumall in aller Wellt
kundt und wissentlich ist , von neuem die Creuz und all
ander Zaichen , damit sein heilliger Leichnamb bis in den
Tod für unsere Sünden gemarttert und belaidigt worden
ist , von manicherlay Gestalt und Farben doch den merern
Thail abermalls todt - und bluetfarb Creuz , dergleichen
vor nie gesehen sein , des wir alles von den , so glaub-
hafftig und uns mit hohen Pflichten verwohnnt ( verbun¬
den ) , und die das und darzu wir ains Thaills mit un¬
fern Augen scheiubarlich gesehen haben , aigeutlich bericht
sein , auf Manns - , Frauen - und Khinder - Personen an
ihr Leib und Claider an vill Ortten in hochteutschen Lann-
den und founderlich in unser und des Heilligen Reichs
Provinzen Schwaben und Franckhen gesandt . «

*) Wahrscheinlich Anspielungen auf den Churvsrein zu Gelnhausen.
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»Nun halten wir genzlich dafür , ist auch woll zu
glauben , daß sich solch Zaichen , dieweill die wer auf
uuschuldig dann auf schuldig fallen , nit allain umb der
teutschen Nation schweren Sünden und Unwesens , sonn-
dern auch umb deswillen begeben : Nachdem die in teut-
scher Nation die mechtigisten sein , darumb dann das heil¬
lig Reich , wie vor stehet , auf Sy ( die deutsche Nation)
gewidmet ist , und solcher Ermahnung am ersten an sie
raichet , daß sie den Anfang thuen und damit auch ander
christenlich Nationen auch bewegen sollen , und sonnder-
lich , daß unser heilliger Glaub durch desselben Erbfeundt
und durch lange Jar her in vill Werg hertiglichen ange-
fochten , geschwecht und getrungen , auch das Christen-
bluet erbärmlich verderbt , vertilgt und das heillig Creuz
damit veracht worden , dem aber bisher durch den merern
Thaill der Christenhait und sonnderlich diejenigen , an
der Häuser die Nott nit rürt , verächtlicher weiß zuege-
sehen , dabey dann woll abzunemben , daß Gott solch
Uibl straffen und nit mer gedulden wollt , damit sich die
Christenhait noch in Ainigkhait schickhe , den Fahnen des
Heilligen Creuzeö aufwerffe und iren Glauben errette und
behalte . «

»Daneben hat uns auch unser liebe Gemahel die
Römisch Khünigin zu erkhennen geben , daß ain Jung¬
frau zu Augspurg aines Heilligen Wesens , die in sechs
Jaren khain uattüerlich Speiß genossen hat , und derer
Heylichkhait auch uns selbst woll erkhannt , zu Jerer Lieb
(d . h . des Königs Gemalin ) khomen ist , und Ir ver-
khündt , daß ihr die heillig Frau Sanndt Anna , die sie
dann vor allen anndern Heilligen in Ehren habe , erschin-
nen sey , und ihr als ainer andechtigen Dienerin gebot-
ten , unser Gemahel eylendts anzusagen solche Wortt:
Es sey dann , daß sich die Christenhait von ihrem bösen
Leben bekhere und baß ( bessere ) dann bisher halte , sonst
werde Sy in khurz ( Kürze ) groß Trübsal und Inner
leiden . Die heillig Frau Sanndt Anna hat auch durch
die gedacht ihr Dienerin unser Gemahel dabey sagen las¬
sen , Kirchfertten , Prozessen ( Prozessionen ) , Gebett und
ander dergleichen Gottesdienst zu thuen , dadurch Gnad
und Nachlassung des göttlichen Zorns zu erlangen . «

»Und dieweill der Allmechtig mit solchen Zaichen und
Ermahnungen uns als das obrist welltlich Haubt und
teutsche Nation vor meniglichen der Christenhait haimb-
suechet , sollen wir das billich für ain sonnder Gnadt in
khainer Verachtung annemben , und seiner göttlichen Gna¬
den deß Lob und Danckh sagen , und sein dadurch noch
höher bewegt , aufs allerbaldist und treffenlichist wider die
Ungläubigen fürzunemben , und darin unser » Leib und
was uns Gott verliehen hat nicht zu sparen , auch allent¬
halben im Heilligen Reich und unnsern erblichen Lannden

mit Vleiß nach unferm Vermügen zu bestellen , allerley
Sünd und Unwesen hinzulegen und abzuthnn , und von
Stundl andechtige Kirchfert , Prozesse , Gebett und Got¬
tesdienst zu Volbringen . «

Zuletzt trägt K . Maximilian seinen Rathen auf , an
die Landschaft zu begehren , diese Trübsal der Christen¬
heit und die Wunderzeichen ernstlich zu Herzen zu neh¬
men , und auf diesem Landtage einen bevollmächtigten
Ausschuß zu bestimmen , welcher auf sein Erfordern nach
Linz kommen , um mit den Ausschüssen der andern nieder¬
österreichischen Lande wegen des Zuges gegen die Ungläu¬
bigen zu berathen , uuterdeß sollen aber von Stund an
für und für Kirchfahrten , Prozessionen , Gebete und an¬
dere Gottesdienste verrichtet werden , um eine Erweichung
des Zornes Gottes und eine Besserung des Lebens zu
erlangen.

In dem Antwort - oder Landtagsschreiben hierauf be¬
ziehen sich die Stände auf den Abschied von Neustadt
und auf ihre Antwort vom vorhergehenden Landtage , äu¬
ßern wegen den gerüsteten Pferden und den 6000 Mann
zu Fuß ihr Bedenken , versichern aber übrigens alweg
Leib und Gut als die getreuen gehorsamen Unterthanen
zu Ihrer königl . Majestät , als ihrem rechten Erbherrn
und Landesfürsten , zu setzen . ,T » e wunderlichen Vor¬
fälle berühren sie gar nicht ; in Hinsicht des zu erwäh¬
lenden Ausschusses vermeine die Landschaft , wenn königli¬
che Majestät in dieses Land kommen , und mit den Land¬
schaften der Türken und anderer Obliegenheiten halber
berathen und handeln wolle , so möge Ihre Majestät,
die ihr gefällig sind , bescheiden , mit ihnen berathen,
und durch sie die Nothdurft an die Landschaft gelangen
lassen.

WaS den vom Himmel gefallenen Stein betrifft , so
findet man in Fugger 'ö Ehrenspiegel S . 1070 , daß der
Fall im Jahre 1492 am 7 . November geschah . Der Stein
war eine Elle lang , von Eisenfarbe , wog 218 Pfund,
und gab beim Anschlägen mit dem Stahle Feuer , wie
ein Kiesel . Zacharias Eyring , Erzherzogs Ferdinand
von Oesterreich Sekretär , dann Sekretär der ob der enn-
sischen Landschaft , hat in den ständischen Annalen am
Rande bei der betreffenden Stelle eigenhändig beigefetzt:
Vi6i la ^ illeni oeulis meis l 575 . Was damals für ein
Wunder gegolten hat , und dann bis in das letzte Zehntel
des vorigen Jahrhunderts für Mahrchen gehalten wurde,
erscheint uns nun als eine gewöhnliche natürliche Erschei¬
nung . Der französische Chemiker Berthold ( nach Coxe)
hat den Stein von Ensisheim untersucht , und seinen
Befund im ersten Theile der xllil080xkioa1 tran8aotionL
1802 bekannt gemacht . Aus allem gehr hervor , daß eS
ein Meteorstein war . Coxe in seiner Geschichte des Hau-



ses Oesterreich erzählet auch von diesen vom K . Maximi¬
lian angeregten Wunderzeichen.

G . Weishäupl.

Zur Chronik des Museum Francisco -
Carolinum.

m.
Vermehrung der ichthyologischen Sammlung.

Hatte die mineralogische Sammlung durch das kai¬
serliche Geschenk sich einer besonderen Gunst und Zuwachs
zu erfreuen , der so dringenden Bedürfnissen abhilft , so
erhielt auch die ichthyologische Sammlung des Museum
eine Spende , die auch wieder in ihrer Art diese noch
lückenhafte Sammlung des Kabinetes auf eine wirklich
entsprechende Weise ergänzt , und dieß durch eine Sen¬
dung von 43  Exemplaren in Weingeist trefflich aufbe¬
wahrter Fifchgattungen , durchaus nur solcher , die ent¬
weder ohnehin aus der Provinz , oder wenn sie auch
nicht streng genommen hiesige , doch in unfern Wässern
ihr Vorkommen haben.

Diese so gütige Spende verdankt die Anstalt der be¬
sonderen Gewogenheit des Herrn Jakob Heckel , Couser-
vators und Präparators beim k. k. Hof - Naturalien - Ka-
binete , Ehrenmitgliede des Vereines , einem Manne von
ungemeinen Verdiensten um die Naturwissenschaften und
insbesonders um die Ichthyologie.

Die eingesandte Sammlung besteht aus folgenden
Exemplaren:

1 ) Esox lucius , Linn.
2 ) Lota communis , Cuy.
3) Barbus fluyiatilis , Agass.
4 ) Perco fluyiatilis.
5 ) Leuciscus yulgaris , Klein. — Squalius vulga¬

ris , Heckel.
6) Aspius Mento , Agass . — Alburnus Mento,

Heckel.
7) Leuciscus Dobula , Klein . — Squalius Dobula,

Heckel.
8) Leuciscus rutilus , Klein , Cuv.
9) Chondrostoma nasus , Agass.

10) Leuciscus idus , Cuv . — Idus melanotus, Heck.
11 ) Cobitis fossilis , Linn.
12) Abramis Vimba , Cuv.
13) Abramis Brama , Cuv.
14) Pelecus cultratus , Agass.

15) Aspius bipunctatus , Agass . — Alburnus bi-
punctatus , Heckel . .

16 ) Abramis Blicca , Cuv . — Blicca Abramis,
Heckel.

17 ) Leuciscus eryophthalmus , Cuv . — Scardinius
eryophthalmus , Heckel.

18 ) Aspius Alburnus , Agass . — Alburnus lucidus,
Heckel.

19) Leuciscus Orfus, Cuv . — Idus Orfus , Heckel.
20) Gobio vulgaris.
21 ) Cyprinus Gibelio , Cuv . , Bloch . — Carassius

Gibelio , Heckel.
22) Cyprinus Carassius , Linn. , Cuv . — Carassius

vulgaris , Heckel.
23) Tinea chrysitis , Agass.
24) Cottus Gobio , Linn.
25) Cobitis barbatula , Linn.
26) Acanthopsis taenia , Agass.
27) Phoxinus Marsilii , Heckel.
28) Leuciscus delineatus , Hck . — Squalius delineat.
29) Bhodus amarüs , Agass.
30) Abramis Ballerus , Cuv.
31 ) Abramis Schreibersii , Heckel.
32) Acerina ceimua , Cuv.
33) Coregonus Wartmanni , Cuv.
34) Leuciscus Grislagine , Meidinger.
35) LeucisCus "prasinus , A^4is.
36) Leuciscus Pausingeri , Heckel.
57) Amocoetes branchialis , Dumeril.
38) Lucioperca Sandra , Cuv.
39) Aspro Zingel , Cuv.
40) Cyprinus Carpio , Linn.
41 ) Silurus Glanis , Linn.
42) Acipenser Ruthenus , Linn.
43) Aspius rapax , Agass.

Diese so äußerst schätzbare Gabe dient der Anstalt auch
als Mustersammlung bei Verfolgung der bereits begonne¬
nen und noch auszufertigenden Sammlung einheimischer
Fische , die jedoch auf andere Weise präparirt , dann gleich¬
sam eine zweite Abtheilung bilden wird.

Indem die Anstalt sich glücklich schätzt , ihren Dank
nochmals in diesen Blättern ausdrückcn zu können , bil¬
den auch diese Zuflüsse und theilweise Completirung unse¬
rer Sammlungen wirklich eine sehr erfreuliche Rubrik in
der Chronik der Anstalt , und dienen gewiß jedem Vater¬
landsfreunde zur angenehmen Wissenschaft.

Carl Ehrlich.

Redaeleur : Johann Fleisch ändert. Verleger r Buchh ändter Gnirin Hastinger.
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lnachtiÄM ^ Boden -MpffaAp ^ n chaben ., gebührt offenbarUeber den tvöhlthätigen Einfluß der Ein¬
führung der Seidenraupenzucht als Beschäf¬

tigung für die Irren in der k. k. Berfor-
gungs - Anstatt zu Linz.

Von

Med . Ar . Lbnton Mn örtern,
Ordinarius der Anstalt und k. k. außerordentlicher Professor.

Vorgetragen von dem Herrn Verfasser in der Versammlung der
Mitglieder des innerösterreichischen Industrie - Vereins zu Linz,

in Gegenwart Sr . kaiserl . Hoheit des durchlauchtigsten

Herrn Urzherzogs Johann,
den 13 . Mai i « 43.

it wahrem Vergnügen ergreife ich die dargebotene
Gelegenheit , Sie , Hochansehnliche , mit einem im Weich¬
bilde unserer Stadt erstandenen Culturzweig in Kürze be¬
kannt zu machen , und behalte mir vor , an dieses Fac¬
tum einige fromme Wünsche anzuknüpfen , die in dieser
hochansehnlichen Versammlung gewiß auf den besten Grund
fallen dürften . Ich meine die Seidenraupenzucht.

Meines Wissens war dieser Erwerbszwcig in unserer
Provinz nie im Betriebe , denn obgleich unter der glor¬
reichen Regierung unserer höchstseligen Kaiserin Maria
Theresia die Unterthanen zur Anpflanzung des Maulbeer¬
baumes aufgefordert , und in Folge dessen auch einige
Bäume in der Umgebung von Linz gepflanzt wurden , so
ist es doch niemals zur ausgedehnteren Benützung dersel¬
ben gekommen , und es wurden die letzten Exemplare des
Maulbeerbaumes am Neuen - Wege vor mehr als dreißig
Jahren völlig ausgerottet . Man gab vor , er vertrüge
unser rauheres Klima nicht , und so ist es gekommen,
daß die meisten unserer Mitbürger den nutzbaren Baum
und seine Raupe mit ihrer segenbringenden Thätigkeit
nicht anders , als durch Abbildungen kennen . Das erste
Verdienst , diesen neuen Kulturzweig wieder in den hei-

dem k. k. pensiomrten Hauptmanne Herrn,Reistnger zn
Aschach , welcher in seiner kleinen Besitzung daselbst an¬
fänglich nur zu seinem Vergnügen Seidenraupen zog,
später aber durch Veröffentlichung der Vortheile einer
Seidenzucht , zu deren Betriebe und einstweilen zur Ab¬
nahme von Setzlingen aus seiner Baumschule aufmun¬
terte . — Die hohen Landesstände würdigend dieses pa¬
triotische Unternehmen , versicherten ihm vor drei Jahren
eine jährliche Prämie , wenn er in der Art fortführe , die
Verpflanzung und Verbreitung des Maulbeerbaumes zu
befördern , und es verdient allgemeine Anerkennung und
Achtung , mit welcher Pflichttreue dieser brave Mann
seine übernommene Sendung vollzieht.

Mit Herrn Hauptmann Reistnger in freundschaft¬
licher Verbindung stehend , hat unser würdiger Verwal¬
ter der kaiserl . Versorgungs - Anstalt , Herr August Seo-
la , vor vier Jahren Setzlinge zur Anpflanzung in den
Gärten der Anstalten übernommen , und in Kürze waren
durch dessen selbstständige Bemühung Anpflanzung und
Vorarbeiten zur Gewinnung von Seide auf einem Punkte
und in einer Ausdehnung , daß schon im abgewichenen
Jahre ein Lese von mehr als 10 Pfund Rohseide konnte
erzielt werden . — Nun stehen in den Gärten des Prun-
nerstiftes , des Gebärhauses , ingleichen auf einem ab¬
schüssigen früher nicht benutzten Anger der Lederergasse
in zierlichen Reihen tausende von Maulbeerpflanzen , und
bedecken sich allgemach mit saftigen Grün , während in
einem unbenützten Lokale des Kirchengebäudes im Prun-
nerstifte selbst , alle Behelfe zur Zucht die zweckmäßigsten
Gerüste , eine Masse Lagertafeln , Spinnlagerstöcke nebst
aller Zuthat einer regelrechten Zuchtstube der kommenden
Arbeit entgegen sehen . — Und wer treibt diese Arbeit %
Die Irren sind es , unserer Irrenanstalt , welche dem
Unternehmen des Herrn Scola die Hände leihen , und
die hiefür wiederum als größten Gewinn Zerstreuung und
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Besserung in ihrem traurigen Zustande , ja sich selber
wieder zurecht finden lernen . — Ich , als Arzt der An¬
stalt , bin Herrn Scala sehr verpflichtet , und wünsche
nichts sehnlicher , als daß die Gärten unserer Anstalten
ein recht weites Feld werden mögen für die agrieole Lhä-
tigkeit der Verpflegten . Zeigen doch die Beispiele aller
wohlgeordneten Irrenanstalten , wie wohlthätig Feldarbeit
auf ihre Geisteskranken wirke , und erst vor kurzen wer¬
den Sie in den öffentlichen Blattern gelesen haben , wie
ganz vorzüglich in der Irrenanstalt zu ValencienneS die
günstigen Resultate seit der Verwendung der dortigen
Patienten zum Feldbaue sich vervielfältiget haben . —
Und fürwahr , was kann es für Menschen , denen dickes
Blut und verdorbene Safte die Nerven verstimmten oder
das Gehirn verletzten , denen Gram und Kummer , ob
nun eingebildet oder wirklich , das Herz abnagt , was,
frage ich , kann es Wohlthuenderes geben , als dieses
rührige Eintauchen in die freie , frische Luft , als diesen
rieselnden Arbeitsschweiß und das Gefühl und die Ahnung
der nahenden Freiheit ; erwachende Eßlust und ein er¬
quickender Schlaf ist gewöhnlich der erste süße Lohn der
gehabten Mühen , welche allgemach alle wohlthätigen
Folgen körperlicher und geistiger Erquickung begleiten . —
Und so können Sie nun in den Gärten unserer Anstalten
unter Leitung eines verständigen Aufsehers immer eine
kleine Schar grau gekleideter Männer mit Spaten und
Karren erblicken , die früher der Schrecken oder der Spott
ihrer Umgebungen , nun friedlich und im stillen Fleiße
sich abmühen , den Boden zu bestellen ; bald werden sie
das Laub einsammeln , und bis in die Mitte des Hoch¬
sommers wird dann die Zuchtstube ein Schauplatz nütz¬
licher und geregelter Thätigkeit dieser Leute seyn . Glau¬
ben Sie ja nicht , daß Herr Scola , die Seele dieses
Unternehmens , sich hiebei über Mangel an Mannszucht
oder Unordnung zu beklagen habe , im Gegentheile , Sie
werden hören , wie jeder Einzelne mit gewissenhafter
Pünktlichkeit seine Handgriffe übt , und wie die dort
herrschende Ordnung und Reinlichkeit noch jeden Besu¬
chenden überrascht hat . — Und nicht für den Sommer
allein erstreckt sich die durch diesem Geschäftsbetrieb be¬
gründete Thätigkeir , auch in den trüben Tagen des Herb¬
stes und im Winter gibt es durch Vorarbeiten , so wie
nachher durch Bereitung der Rohseide selber immerhin
viel zu thun ; während nun die Männer Spinnlagerstöcke
und neue Tafeln richten , Netze stricken , Körbe flechten
u .' dergl . sind die Weiber mit den Sortiren der Cocons,
mit Sammeln der Flockseide und mit den Abhaspeln
zweckmäßig und nützlich beschäftiget.

So wird in unserer Anstalt durch Beschäftigung
dem geisttödtendem Müßiggänge und dem gedankenlosen

menschenfeindlichen Umhertreiben der Irren gesteuert , ih¬
rer sinnlosen Geschäftigkeit bestimmte Granzen angewie¬
sen , und sie dadurch verhindert , diese in Zerstörung ihrer
Kleidungsstücke re . auszulassen , auch wird dadurch dem
arbeitsscheuen und gedankenlosen Hinbrüten in den Kam¬
mern gewehrt , und der Kranke am sichersten aus seiner
überspannten Geisterwelt zur wahren Ansicht des Lebens
hiugeleitet.

Auf diese durch die Erfahrung hinreichend bestätigte
Verwendbarkeit der Geistesschwachen zur Seidenzucht
mich berufend , empfehle ich nun diese unglückliche Men¬
schenklasse der besonderen Theilnahme unserer künftigen
Seidenzüchter ; das rasche Emporblühen des Gewerbs-
vereines , die überall rege Theilnahme an jenen zur He¬
bung des Ackerbaues stellen der in beiden Richtungen sich
bewegenden Seidencultnr ein günstiges Prognosticon . —
Mögen Sie sich dann , wenn einst ein oberösterreichisches
Filatorium Landesseide verarbeiten wird , erinnern , wie
vor Jahren die Irren unserer Provinz an der Wiege die¬
ses neugebornen Industriezweiges wartend und pflegend
mit Erfolg gestanden seyen , und daß sich dadurch ihre
späteren Unglücksgenossen einigen Anspruch erworben ha¬
ben , von den Segensfrüchten mit zu genießen , welche
Oberösterreich von der neuen Unternehmung erntet . Sol¬
cher Menschen aber sind nicht wenige , haben wir doch
die traurigen Beweise eines stellenweise vorkommenden
Oretinisinus ganz in der Nahe . S .tatt nun solchen In¬
dividuen zumal des weiblichen Geschlechtes , die Kinder
anzuvertrauen , welchen sie nicht selten das tölpelhafte
Wesen einimpfen , oder die männlichen in Bettel und
Müßiggang ihr Daseyn fristen zu lassen , wird es zweck¬
mäßig und nützlich seyn , sie auf die besprochene Weise
zu beschäftigen , sie in der Wartung unserer Seidenzuch¬
ten vor jenen zu bevorzugen , welche Kraft und Fähigkeit
hinreichend besitzen auf anderen Wegen ihr Brot zu sin-
den ; es wird ferner rathsam seyn , besonders in jenen
Gegenden den Seidenbau zu begünstigen , wo erfahrungs¬
gemäß der 6r6tini8mu8 häufiger ist , um so das Mittel
in die heilsame Nähe des Schadens zu bringen.

Indem wir so handeln , werden wir am sichersten
dem oft gehörten Vorwurfe entgehen , daß die gegenwär¬
tige Zeit über ihren industriellen Streben das edlere in
der Menschennatur vergäße , wir werden als Oesterreicher
unser altes Erbtheil angeborner Gutmüthigkeit nicht ver-
läugnen , und sollte uns auch fremder Tadel treffen , so
werden wir uns mit tröstendem Selbstgefühle an des
alten Chronisten Horneck ' s treffende Worte erinnern,
der sagt:

»S ' ist möglich , daß in Sachsen und beim Rhein cs
»Leute gibt , die mehr in Büchern lasen . — Allein , was



133

»Noth thut , und was Gott gefallt , der klare Blick,
»der offne richtige Sinn ; da tritt der Oesterreicher hin
»vor jeden , denkt sich sein Theil , und läßt die Andern
»reden . «

Öberösterreichische Dichter im sechzehnten
Jahrhundert.

In der um die Literatur mehrfach verdienten Bene-
dietinerabte Göttweih finden sich in dem reichen Schatze
von Büchern und Handschriften zwei auf Papier geschrie¬
bene Meistergesangbücher gegen das Ende des 16 . Jahr¬
hunderts , in den Tagen Kaiser Rudolph II . , gesam¬
melt durch Thomas Strohmayr . Die Lieder sind nebst
dem Titel mit den Gesangsweisen älterer oder neuerer
Meister bezeichnet , z . B . » im verporgen Ton Fritz Zorn,
im langen und im guldnen Ton Heinrich Frauenlobs,
im überkurzen Ton Heinrichs von O ft erd ingen,
im neuen Ton Hans Sachsen « u . s. w.

Bei vielen Liedern sind die Namen der Dichter an¬
gemerkt , welche Hormayr in seinem Taschenbuche für
vaterländische Geschichte , I . 1845 — dem wir diese No¬
tizen entnehmen , angegeben hat . Wir freuen uns , un¬
ter diesen Meistersängern mehrere aus Oberösterreich an¬
führen zu können , es sind folgende : Thomas Mayer,
Kürschner und Mitbürger zu Wels , Andra Semelhofer,
Sattlergesell zu Wels , gebürtig von Straßburg, * )
Georg Chulich , Tuchmacher zu Wels , Paulus Freuden¬
lechner zu Wels et alibi , Johann Kharrer , Kürschner
zu Freystadt et alidi , Petrus Eckhart , Kürschnergesell
zu Steyer . Von den übrigen Dichtern sind die meisten
von Augspurg und Nürnberg . Aus den österreichischen
Provinzen werden nur noch Veit Carloler , Schlosser in
Wien , Johann Schneider , Leinweber aus Olmütz , und
Laurenz Messe aus Waidhofen genannt.

Die Volksdichtung ist bis auf den heutigen Tag in
uüserem schönen Lande von ausgezeichneter Fruchtbarkeit,
in und um Wels findet man noch die trefflichsten Spiel¬
leute und Liederdichter ; möchten sich auch aufmerksame
Sammler finden , welche die große Anzahl von Liedern
und Strophen jährlich sammelten , die zum Tanze , zur
Cither gesungen werden , es gibt Leute , die deren Hun¬
derte auswendig wissen . Für jede solche Mitteilung
würde der Verein des Museum dankbar seyn , man würde
die Spreu von den Körnern poetischen Gehalts , gediege¬
ner Form sondern , und gerne eine Auswahl des Besse¬
ren mit Anerkennung des Verdienstes der Dichter und
Sammler in diesen Blättern bekannt geben.

- _ A . R . v . Spaun.

*) ^Damals noch eine deutsche Stadt.

Vermehrung - er Sammlungen
des IVlusaurn IHaiicisoo - (H.->i'o1iiiurri für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom i . bis letzten November i s 44.

Bibliothek.

I . Druckwerke.

1) Achte Publication des literarischen Vereines in Stutt¬
gart , enthaltend die Chronik des edlen Tu Namon Muntaner,
herausgegeben von Di -. Carl Lanz , Stuttgart 1344 ; mittelst
Ankaufes einer Aktie.

2 ) Siebenter Bericht des historischen Vereines zu Bam¬
berg in Oberfranken über sein Bestehen und Wirken , Bam¬
berg 1844 .

s ) Achter Band der Verhandlungen des historischen Ver¬
eines der Oberpfalz und für Regcnsburg , Negensburg 1344;
von genannten Vereinen . gegen Austausch der Druckschriften.

4 ) Dom heiliger Säuget , oder fromme Gesänge der
Vorzeit , von I . P . Silbert , Wien und Prag 1320 . —
Geschichte der Kriege in und außer Europa , vom Anfänge
des Aufstandes der brittischen Kolonien in Nordamerika 1776
an ; beide Werke gewidmet vom Herrn Alois Backnecht.

5 ) Insekten - Belustigungen , herausgegeben von Johann
August Nösel von Rosenhof , Nürnberg 1746 ; wurde an¬
gekauft.

b ) Theoretische und praktische Astronomie von I . T . Lit¬
trow , Wien i 32 i . — Geometrische oder graphische Versuche
oder Beschreibung der mathematischen Instrumente , deren man
sich in der Geometrie , der Civil - und Militär - Vermessung,
beim Nivelliren und in der Perspektive bedient , nebst verschiede¬
nen neuen Aufgaben zur Erklärung dieser Wissenschaft von
Georgs Adams . Aus dem Englischen übersetzt von I . G . Geiß¬
ler , Leipzig 1795 . — Briefe über Deutschland , von N . N . —
Museum dev neuesten und interessantesten Reisebeschreibungen
für gebildete Leser , Wien 1325;  sämmtlich eine Widmung
vom Herrn Falta , fürstl . Schwarzenberg ' schen Ingenieur zu
Krumau.

7 ) Rückblicke auf Oesterreich , Steyermark , Kärnthen,
Krain und Salzburg , aus der Gegenwart in die Zeit König
Ottokars II . von Böhmen , gefolgt vom römischen König Ru¬
dolph von Habsburg — und des Prinzen Philipp von Käru-
theu — > Orteuburg , Erwählten von Salzburg ; gefolgt vom
Erzbischof Friedrich II . von Walchen , vom Jahr 1246 bis
1234 . Nach und mit Zugabe einiger Urkunden im Anhang,
München 1845;  von dem Verfasser Herrn I E . Ritter von
Koch - Sternfeld , königl . baierischen Legationsrathe und Aka¬
demiker.

8 ) Achilles und seine Denkmäler außer Süd - Nußland
zur Erklärung des vermeinten Grabmals Homer ' s im Stro-
gonow ' schen Garten zu St . Petersburg , St . Petersburg und
Leipzig l 3 Z 9 . — öck. Ickirrucü lUicls Octavius . üäeru
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Ooää . Le § i! et diuxellensis recensuit ac varietatem Lectn-
i-1s aääiäit . Läuaräus äs IVluialto v . Lli . Lraekactus esc

Fs . Lasp . Orellius . Lmici 18 36 . — LataloZus Laäicum

Lidüotliecae imperiaiis înialicas Oraecoriim er Latiiiorum

Lascilns ^limns Loäices Oraeci ; eine Widmung vom Herrn
Dr . Eduard von Muralto , Bibliothekar an der kaiserlichen

öffentlichen Bibliothek zu St . Petersburg.
y ) Abhandlung der historischen Klasse der königl . baieri-

schen Akademie der Wissenschaften zu München vierten Bandes
erste Abtheilung , München i 3 » 4 . — Buletin , Nro . 56 bis
64 vom Jahre 134z , Nro . 1 bis so vom Jahre 1344 ; von
genannter Akademie gegen Austausch.

10 ) Ein altes naturgeschichtliches Werk mit Abbildungen;
von F -k . Vogler , bürgerl . Glasermeister zu Linz.

11 ) ? auii Xemilii Veioneiisis , Listoiici ciarissimi äe

relaus Aesris Liancerum , sä cLristianissimum Oalliarnm

Le § em Lranciscum Valssium estis nomim ' s piimum 1i 1>ii äo-
cem LntetiAs 1550 . — äo . Uli ! Lliionicon äe Legibus

Liancoium a Laiamnnäo usc ^ue aä Lianciscum Piimum,

cni äeincsps aäjunximus ^ uae a Lrancisco I . sciceiitiaium

rrä äis ^ licinaium , reli -juis amiis usgus aä cklcmicum II.

Aesta sunt . Lutetiae 1550 . — Xinoiäi Leiioui Luräi ^ aleu.

Le § ii Lonsiliarii äe redus Aestis Oalloium liöii IX . Lute¬
tiae 1554 . — Loilectic » 8 cii ^ torum rerum Listenico - mc >-
uastico - Leclesiasricai um vaiioium Le 1i § ioscn 'um oiäiuum
Lurante k . II . O . Micliaeli kiuen . Limas 1755 . — ' Icti

Nicolai äs LecLmauu 8 acri Lam . Imp . Lguitis er sacras

Las ». iVlaj . Lousiiiarii I . X . läea ckuiis Ltatutsiü er 6 ou-
suetuäiuaiii rtiiiac ! et austiiaci cum Iltis romauo coiiati

in Quantum sin ^ ula cum üio conveuiaut et iu «Quantum
inäs receäant . Liacii 1633 . —

6 aiuioiia autigua et uova , anti ^ ua jap ^ äica , L^perLcn -ea,
celtica , panuuuica , uoiica , istrica , carnica , lomana , vsn-

äaiica , ^ ntiiica , Icni ^ obrn -äica , siavica , kiaucica , Lava ^ ica,
Austriaca etc . XutLoio ffoanus Luäovico 8 clioulek >en . Laizaci

ißgl . Lerum ^ ermauicaium . Omuia receusuit et eäi-
äit Leinicus MeiLonius ffuuior . Lipsias 168  8 . — Liiiüppi

Liuvsri 3 iciiia auti <iua , cum iniuuiikus insulis ei aäjaceu-
tidus . Item 8 aräiuia et Lorsica . LuAäuui Latavoium ex
oköciua Liseviriana ^ unc > 16 1 Y. — Xunaiis veteres läuuo-

ruru , Xvai um et HuuA .arorum , a1> auuo uats lülnistum
L 6 X aä auuum Lliristi LIVlXLVH äeäucti aä maximam

zartem ex orisntis occiäeutisgus reruru Lcri ^ toriöus cou-

^esti , o^ era et stuäie Oeor ^ ii ? ra ^ 8 . I . 8 ac . IVlariae Ilie-

resiae Xu ^ ustse Houorikius äicati a I _.uäovicn 6 ornite ür>1-
uolä äe kiörös ^ ata ^ . Viuäoöouae 176 » . — 8 ->räiuia sacra

seu äs IPiscoxis 3aräis Ilistoria . l^luue xrimo coukecta

a I ' . Xntouio I 'elics IVlatlraejo Î Iinorita Lonveutuali . Ho»
rnae I7i ! ü - — Hruc ^ äiäes Olori I 'ilii äe Lelio ^ elo ^ ouue-
siaco libri octo . äiäem Latine ex intsi ^rstatious Laureu-
tii Vallae ab» läenricn 8tezärano uu ^ er reco ^ nita . Lrauco-
kurti I5Y4 . — !>Ionimsntnrn Ilistorico - vaneZvricuru tarn
antigni c^uam ^loriosi 8temrnatis , Lguitum , Larouurn,
Loinitunr , et sacri Lorn . Im î . Lriuci ^is ad Ilerdenstein.
^Vratislaviae l6üO . — Ilistoire äu Lo ^ Louis 1s Orauä,
Maries IVIeäailles , Lmdlernes , Levises , lettons ; luscri î-
tious , Xrmoiries et autres IVlouurneus xudlics , Lecueilles
et Lx ^ligue ^ ^ ar 1e ? ei e Llauäe » Lraucois dlenestrier äe
la Lom ^a^uie äe ffesus . X Laris i6yl . — Das ist wahrhaf»
tige und ausführliche historische Beschreibung aller gedenkwür¬
digen Sachen und Handel , welche sich in Geistlichen - , Welt«
lichen - . Politischen - und Kriegs - Sachen bei Negierung wei-
landt Kayser däarliiae Hochlvblichen Andenkens und seht regie¬
render röm . kays. Maj . Ferdinand II . in diesem noch wehren¬
dem zehnjährigen Böhmischen - Hungarischen - und Teutschen-
Krieg in und außerhalb des -Röm . Reichs von dem 1617 Jahr
zugetragen und verlausten , in Druck verfertigt durch Nioolaum
Le ! l um , Frankfurt a . M . 1626 . — Hauptregister über wei¬
land IVlaitiui Xeilleii sammtliche , sowohl Hoch - und Nieder»
Teutsche als auch Französische Lopo §' axdias , Frankfurt a . M.
167 2 . — Don Hülf und Rath in Allem anligen des hoch-
weisen fürtreflichen Franzisci Petrarche zwey Trostbücher von
Arznei des guten und widerwertigen Glücks , Frankfurt 1551;
sammtliche unter sub 11 aufgeführten Werke sind eine Wid¬
mung des Herrn Carl Schmutz , k. k. Katastral - Schahungö-
Kommissars rc . zu Linz.

II . Manuskripte.
Legende der Heiligen und ein Choralbuch , beide aus dem

Archive der Herrschaft Traunkirchen ; vom k. k. Salinen - Ober»
amte zu Gmunden , zur Hinterlegung in die Museal - Bibliothek
mit Vorbehalt des Eigenthumes , Übermacht.

III . Charten.
Neueste Diozösan - und Postcharte der Viertel - Ober-

Wiener - Wald und Ober - Mannhardsberg , oder der Diozöss
St . Pölten im Lande Oesterreich unter der Enns , nach Krei¬
sen , Dekanaten und Landgerichts - Bezirken eingetheilt , dem
hochwürdigsten , hochgebornen Herrn Anton Buchmayer , Bi¬
schof von St . Pölten , der Gottesgelehrtheit Doctor , k. k. wirkl.
Hofrath , Commandeur des österr . kais. Leopold-Ordens rc. rc ., in
tiefer Ehrfurcht gewidmet von Fr . Mugerauer , Pfarrer zu Schil¬
ler i . 1 .18 44 . Zum Vesten der 0 . d . enns. Blindenanstalt heraus¬
gegeben von Peter Westermayer , Blindeninstituts - Direktor und
geistl. Rath in Linz ; eine Widmung vom Hrn . Herausgeber.
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Zeitschrift
des

Srro . m. D instag den 10 . Dezember 18 M.

Ausführliche Beschreibung der Erbhuldigung
des Erzherzogthums Oesterreich ob der Enns,

welche bei heiteren schönsten Wetter den
10 . September des Jahres 1732

glücklich vorbeigegangen.
Nachdem Jhro Kaisers , und königl . Majestät unser

I allergnädigster Kaiser und Erblands - Fürst die Erbhuldi¬
gung von den . gesammten löbl . Herren Ständen dieses
Erzherzogthums Oesterreich ob der Enns mittelst abgelas-

. senen mit kaiserl . allerhöchst eigener Handschrift Unter¬
zeichneten Kaiser ! , und landesfürstlichen Erforderungö-

! Schreiben auf den io . September des Jahrs 1732 auf*
i zunehmen allergnädigst entschlossen , also ist die in der

Früh um 5 Uhr durch den Trommelschlag zusammen be-
i rufene Bürgerschaft mit Ober - und Untergewehr , auch

Feldspiel und fliegenden Fahnen bei 700 Mann stark auf¬
gezogen , und hat sich von der Pfarrkirchen an über den
Platz , Klostergassen und alte Stadt bis an das kaiserl.
Schloß in zwei Linien gestellt , nicht weniger sieben Com¬
pagnien des Groß - und Deutschmeister - Infanterie - Re¬
gimentes in auserlesener Mannschaft eine Seiten des
Platzes eingenommen , auf der andern Seiten aber vier

> Compagnien des Graf Philipp Dragoner - Regiments
von schönster Mannschaft , Pferden und Montur para-
dirt , anbei eine Compagnie von Groß - und Deutschmei¬
ster - Infanterie - Regiment zur Begleitung Ihrer Kaiserl.

; und königl . katholischen Majestät in das kaiserliche Schloß
sich verfügte.

Sodann haben um 8 Uhr früh die gesammten löb¬
lichen Herren Stände von Prälaten , Herrn und Ritter¬
schaft auch der landesfürstlichen Städte in das kaiserl.
Schloß sich begeben.

Nach geschlossenen Stadtthoren und ergangenen al¬
lergnädigsten Befehl niemand ohne nothwendige Verrich¬
tung bei einer kleinen Thür aus - oder einzulassen , und

nach für zweckmäßig erachteten , gemachten übrigen Ver¬
anstaltungen haben Jhro kaiserl . königl . katholische Ma¬
jestät unser allergnädigster Kaiser und Erblands - Fürst
von Dero Schloß herab in die Pfarrkirchen zwischen der
beiderseits gerüsteten Bürgerschaft und Leibgarde , und
auf den Fuß nachfolgenden Miliz zu Pferd sich verfügt,
und sind von allen anwesenden Herren Ständen desglei¬
chen von den kaiserl . hohen Ministern und Erb - Aemtern
zu Fuß mit entblößten Häuptern nachfolgender Ordnung
allergehorsamst bedienet worden.

Als erstens gingen in schönsten Kleidungen die Be¬
dienten von den Hofherren und Landesmitgliedern , deren
Hausbeamte , Landschafts - Trompeter und Pauker , kaisl.
Heiducken , Sessel - Träger , Läufer , Leiblakaien , Hof-
und Landschafts - Bediente , die Abgeordneten der landes-
fürstlichen Städte , sodann des Herrn Obristen Erbland-
Pannier Anton Grafen von Abensperg und Traun auf
allergnädigste Bewilligung substituirter ältester Sohn,
Herr Franz Graf von Abensperg und Traun , den flie¬
genden Erb - Pannier - Fahn vortragend mit einer roth
mit Gold kostbar portirten Uniform angethan.

Hierauf folgte der löblichen Landschaft Kanzlei - Di¬
rektor , Herr Johann Jakob Mäderer von Ehrenreichs-
kron , des heil , römischen Reichs Ritter , in einem mit
Spitzen ' gebrämten Mantelkleid.

Sodann gingen die löblichen Herren Stände , an¬
fangs die Ritter , darauf der Herrnstand , theils in schö¬
nen mit Spitzen und Bändern garnirten Mantel - Klei¬
dern , theils in kostbar gestickten und sehr reich portirten
Uniformen , in großer bei zwei hundert Personen be¬
standener Anzahl.

Diesen Zug hätte zwar der anwesende Aelteste des
alten Herrnstandes , Herr Thomas Gundacker , Graf und
Herr von Starhemberg , Jhro Kaiserl . und königl . katho¬
lische Majestät wirklicher Geheimer - und Conferenz -Rath,
auch Ritter des goldenen Vließes , als Präses der löb-
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liehen Herren Stande , schließen sollen , weil aber der¬
selbe das obhabende Erb - Marschall - Amt bei diesen Zug
selbst versehen hat , und Ihro kaiserl . königl . Majestät
mit dem bloßen Schwert vorgeritten , also hat er diesen
ihm gebührenden Rang bei dem gemeldeten Zug nicht
beobachten können.

Hierauf folgten die kaiserlichen Edelknaben , die Kam¬
merherren , geheimen Räthe , sodann die Erb - Aemter
(welche , wie auch die Herren Landschafts - Verordnten
von Ihro kaiserl . königl . Majestät kostbarst beschenkt wor¬
den sind ) , mit ihren Insignien.

Sodann ging der österreichische Herold in seinem
Ceremonial - Habit , den weißen Stab vor sich haltend.

Der Obrist - Erbmarschall Ihro Excellenz Herr Tho¬
mas Gundacker , Graf und Herr zu Starhemberg , in
einem Mantelkleid , den kostbaren Orden des goldenen
Vließes umhabend , ritt mit entblößtem Haupte , das
bloße Schwert vor sich haltend , vor Sr . Majestät.

Allerhöchst gedachte Ihro Majestät der Kaiser und
Erblandsfürst ritten nach dem Erbland - Marschall , in
einem mit Gold sehr reich gestickten Mantelkleid , eben¬
falls mit dem Orden des goldenen Vließes prangend,
auf dem Hute war eine Schnur mit Spangen und Strauß
von großen niemals gesehenen Brillanten von unschätz¬
barem Werthe , das Pferdzeug war gleichfalls mit kost¬
baren Brillanten besetzt , beiderseits gingen nach der ge¬
wöhnlichen Ordnung die dienende Leibwacht von Hatschi-
ren und Trabanten.

Zu der linken Hand hat der substituirte Obrist - Erb¬
land - Stallmeister , Ihro Exeellenz Herr Joseph Graf
von Harrach zu Rohrau , Ihro k. k . Majestät wirklich
Geheimer - und Hofkriegs - Rath , Ritter des deutschen
Ordens , General - Feldmarschall und Obrist über ein
Regiment zu Fuß , in einer sehr reich portirten Uni¬
form aufgewartet , und Ihro Majestät auf und ab dem
Pferd geholfen , nach diesen , ebenfalls zur linken Hand,
ging des Erblandes - Kampfrichter und Schildträger Ihro
Ercellenz Herrn Phillipp Ludwig Grafen von Sinzen-
dorf , Ihro k. k. Majestät wirklchen Geheimen - und Con-
ferenz - Rathes , Obersten - Hofkanzlers und Ritter des
goldenen Vließes . Das Amt seines Herrn Vaters sub-
stituirender Sohn , Herr Wilhelm Graf von Sinzen-
dorf , kaiserl . Kämmerer , gleichfalls in einer reich por¬
tirten schönen Uniform , den Schild , worauf das öster¬
reichische Wappen gemahlen , am Arm tragend.

Zu Ihro Majestät rechten und linken Hand etwas
weiter zurück gingen der Hatschiren und Trabanten Her¬
ren Hauptleute , welchen ganzen Zug eine Compagnie
von dem zur Bedienung und Bedeckung hieher beordneten

Bataillon des Deutschmeister - Regiments und endlich die
kaiserlichen Leibwagen beschlossen.

(Schluß folgt . )

Ueber die Blattläuse
Zu den Insekten gehören denn nun auch die soge¬

nannten Blattläuse , die das Pflanzenreich in unzähliger
Menge beherbergt ; denn fast jede von den Tausenden der
Pflanzen - Gattungen nährt ihre eigenen Blattläuse , und
jedes der Blattlaus - Weibchen , das im Frühjahr aus dem
Eh schlüpft , bringt so viele Millionen Nachkömmlinge
in einem Sommer , daß ihre Zahl kaum auszusprechen
wäre , wenn sie alle bis zu ihrem natürlichen Tod davon
kämen . Ja es wäre um alle unsere Obstfrüchte und um
den größten Theil unserer Lebensmittel geschehen , wenn
sie Gott frei walten ließe , wenn er ihrer allzugroßen
Vermehrung nicht Schranken setzte. Wir werden dieses
deutlich einsehen , wenn wir weiter unten ihren Haushalt
kennen lernen.

Jede von unfern Obstgattungen hat ihre eigenthüm-
lichen Blattläuse ; auf einigen findet sich nur eine Blatt - ^
laus - Art ; auf andern sind sogar zwei verschiedene anzu¬
treffen . Der Pfirsichbaum nährt eine dunkel - und eine
lichtgrüne , der Apfelbaum eine grasgrüne und violett-
farblge ; der Pflaümbaum die lichtgrüne , die sich auch
auf dem Pfirsichbaume aufhält ; der Birnbaum die gras¬
grüne , die auch und vorzüglich den Apfelbaum in Besitz
nimmt ; der Kirschbaum eine braune , und der Aprikosen¬
baum eine dunkelrothe Blattlaus . Die meisten finden
sich alljährlich auf den ihnen geeigneten Obstbänmen ein,
so die dunkelgrüne Pfirsich - Blattlaus auf den Pfirsich¬
bäumen , und die grasgrüne Apfel - Blattlaus auf den
Apfelbäumen . Andere zeigen sich seltener , so die dnnkel-
rothe Aprikosenlaus auf den Aprikosenbäumen . Die dun¬
kel - und lichtgrünen Pfirsich - und die grasgrünen Apfel-
Blattläuse sind die gefährlichsten , weil sie oft die ganze
Krone des Baumes bedecken , und so seinen Tod herbei¬
führen . Bei diesen wollen wir uns nun etwas länger
verweilen , und ihren Haushalt näher kennen lernen,
eben weil sie für unsere Obstbäume am schädlichsten sind,
und ich sie auch am genauesten beobachtet habe.

Im Frühling kommt die erste Blattlaus als Stamm¬
mutter der ganzen Nachkommenschaft aus einem Ey , wel - »>
ches im vorhergehenden Herbst gelegt ^vurde . Das Ey
hat eine so große Lebenskraft , daß es auch der stärkste
Frost nicht tödtet . Aber auch die neugeborne Blattlaus
kann einen ziemlich großen Grad der Kälte aushalten;
denn bisweilen geschieht es , daß die eine oder andere
Pfirsich -Blattlaus schon im Februar aus dem Ey schlüpft,
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wenn einige warme Tage eintreten , welche die Knospen
deö Pfirsichbaunies etwas aufschwellen , folglich faftvoll
machen . Ein nachfolgender Frost von fünf bis sechs
Grad Reaumürs unter dem Eispunkt tödtet keineswegs
die bereits ausgefallenen Blattläuse , wenn sie auch kein
frostfreies Plätzchen antreffen , unter welchem sie sich ver¬
bergen können , und folglich den ganzen Frost aushalten
müssen . Da bei einer solchen Kälte die Knospe , auf wel¬
cher ste sitzen , für sie kein gedeihliches Futter mehr ab¬
gibt , und sie selbst vor Kälte erstarren , so müssen sie eine
Zeit lang ohne Futter bleiben , leben aber dessenungeach¬
tet fort , bis wieder wärmere Tage eintreten , und so
Futter und Eßlust wieder kommen.

Aus den Blattlaus - Eyern kommen lauter unbeflü¬
gelte Weibchen , die ohne Zuthun eines Männchens leben¬
dige Junge , und zwar wieder lauter Weibchen bringen,
denn die Männchen entstehen erst im Herbst , wie wir
sehen werden . Die aus dem Ey gekommene Stamm¬
mutter sowohl der grünen Apfelblattlaus als der dunkel-
nnd lichtgrünen Pfirsich - Blattlaus ist bei warmen Früh-
lingswetter noch vor Ende Aprils , oft noch früher , aus¬
gewachsen , und fängt an Junge zu gebähren , und zwar
den Tag hindurch zwei bis vier , und in Allem dreißig
bis vierzig , bisweilen noch mehr . Diese sind längstens
bis Mitte Mai wieder trächtig , und bringen also beiläu¬
fig vierzehn Tage nach ihrer Geburt wieder junge Weib¬
chen zur Welt , und zwar ehe noch , als die Stamm¬
mutter zu gebähren aufgehört hat . Werden sie nicht ge¬
stört , so gebährt jede aus diesen dreißig bis vierzig Weib^
chen wieder eben so viele Junge . Diese werden , wenn
das Wetter sehr warm zu werden anfängt - schon in zehn
Tagen wieder reif zum Gebähren , und die Nachkömm¬
linge im Juli und August oft schon im achten Tage nach
ihrer Geburt.

Im Sommer entsteht also , wenn das Wetter heiß
und trocken ist , alle acht Tage ein neues Geschlecht , oder
wie man auch sagt , eine neue Generation , das ist , je¬
des rwugeborne Weibchen ist in den Sommermonaten acht
Tage nach seiner Geburt trächtig , und gebahrt dreißig
bis vierzig Junge , wenn es anders seine Geburten vollen¬
den kann . Auf diese Art , erfolgen von dem ersten Weib¬
chen , das anS dem Ey konnüt , bis zum letzten , das im
Herbst geboren wird , fünfzehn bis sechzehn Generationen,
und , wie oben gesagt , ohne Zuthun eines Männchens.

Aus diesem sieht man , daß sich die Blattläuse , wenn
Gott ihrer Vermehrung keine Schranken gesetzt hätte,
sich ins Furchtbare anhäufen würden . Man darf nur
die von der Stammmutter gebornen dreißig oder vierzig
Weibchen mit der Zahl dreißig oder vierzig multipliziren,
die von diesen gebornen wieder mit dreißig oder vierzig,

und so fort bis zur fünfzehnten oder sechzehnten Genera¬
tion , so werden viele Tausende der Trillionen Blattlaus-
Weibchen , die alle von dem ersten Blattlaus - Weibchen
abstammen , herauskommen . Wie würde es mit allen
unfern Obstbäumen aussehen , wenn sie zu so einer unge¬
heuren Zahl anwachsen könnten ? Allein Gott hat die
Blattläuse Tausenden von Insekten als Futter angewie¬
sen , ja unter diesen einige Gattungen , die sich bloß al¬
lein von Blattläusen zu ernähren haben . Die sogenann¬
ten Marienkäfer und die Schwebefliegen haben für ihre
Junge kein anderes Futter , als die Blattläuse , darum
sieht man dieselben emsig die Blattläuse an den Obstbäu¬
men aufsuchen , und wo sie diese finden , ein oder mehrere
Eyer dahinlegen . Aus den Eyern kommen alsbald läng¬
liche Würmchen , die man Larven zu nennen pflegt , und
diese lassen sich die Blattläuse , die ihnen gleichsam vor
dem Munde liegen , wohl schmecken , so daß sie in kurzer
Zeit ein Blatt oder einen Schoß des Baumes von Blatt¬
läusen reinigen . Gäbe es nicht immer genug Blattläuse
für diese Würmchen oder Larven , so würde ihr Geschlecht
bald aussterben , allein daran mangelt es ihnen nie , denn
Gott sorgte eben dadurch auch für sie , daß er den Blatt¬
läusen eine so ungemein große Fruchtbarkeit gab.

Es sind noch viele andere Insekten , die sich auch
zum Lheil von Blattläusen nähren , als da sind mehrere
Arten von Wanzen , Spinnen , Wespen , Fliegen , Kä¬
fern , Milben u . a . Die Ameisen finden sich zwar im¬
mer in den Lagern der Blattläuse ein , allein sie fressen
sie nicht , sondern sind nur lüstern nach dem Safte , den
die Blattläuse theils ans ihren beiden auf dem Hinter-
rücken stehenden Hörnern , theils aus ihrem Hinterleib
ausspritzen ; die Blattläuse sind ihnen gleichsam Melkkühe,
da sie dieselben unaufhörlich mit ihren Füßen streicheln,
damit sie den Saft von sich geben.

Es tragen also die verschiedenen Insekten sehr viel
zur Verminderung der Blattläuse bei . Aber auch ein
ungünstiges Wetter ist für sie verderblich , besonders starke
Regengüsse , die sie vom Blatt oder Schoße wegwaschen
und zu Grunde richten.

Da nun die Blattläuse so viele Gefahren für ihr
Leben zu bestehen haben , sich weder gegen die Anfälle
der Insekten vertheidigen , noch sich gegen die Ungunst
des Wetters genugsam schützen können , indem sie unbe-
hülfliche , wehrlose Thierchen sind , so wäre es kein Wun¬
der , wenn sie in kurzer Zeit gänzlich ausgerottet würden.
Allein dagegen ist vom Schöpfer weislich gesorgt , nicht
bloß dadurch , daß er sie außerordentlich fruchtbar machte,
sondern auch dadurch , daß nach der dritten Generation
immer viele beflügelte Weibchen geboren werden , die vom
Orte ihrer Geburt wegfliegen , sich ringsumher zerstreuen,
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meistens auf der Kehrseite der Blatter , wo sie nicht so
sichtbar sind , ihre Wohnung aufschlagen , und dort ihre
zahlreichen Geburten vollbringen . Darum findet man
oft im Juni und Juli auf vielen jungen Baumen Blatt¬
läuse , auf welchen man im Frühjahre weder Eyer noch
Stammmütter gesehen hat.

Gegen Ende Septembers gebähren die Blattläuse,
die sich auf den Obstbäumen aufhalten , nicht bloß Weib¬
chen , sondern auch Männchen , und nun erst geht die
Begattung vor sich . Die Weibchen bringen nach der Be¬
gattung nicht mehr lebendige Junge zur Welt , sondern
legen Eyer , und zwar eine ziemlich große Anzahl . Sie
kleben dieselben an die Schosse , so daß sie nicht leicht
weggerissen werden können . Nie vertrauen sie ihre Eyer
einem Blatte an , denn dieses fällt ab , und die Eyer
gingen zu Grunde , wodurch der Zweck der Fortpflanzung
vereitelt würde . Ihr Instinkt , den ihnen Gott gegeben
hat , ist ihnen also in dieser Hinsicht ein guter Weg¬
weiser.

(Schluß folgt . )

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß . )

L . Geschichte.
I . Urkunden.

Für das Diplomatarium wurden in Abschrift besorgt:
Urbar des Klosters Traunkirchen — Gerichtsordnung von Wil¬
deneck vom Jahr 1474 — > 26 Stück Urkunden aus dem
Stadtarchive zu Wels ; collationirt von Sr . Hochwürden Herrn
Jodok Stülz , regul . Chorherrn und Pfarrer zu St . Florian.

H . Münzen.

1 ) Kupfer - Medaille vou der k. k. steiermärkischen Land-
wirthschafts - Gesellschaft zur Feier des ersten Vierteljahrhun¬
derts ihres Bestehens am 2 . Oktober ! S 44 ; ein Geschenk des
Herrn Karl Schmutz , k. k. Katastral - Schätzungs . Kommissärs
zu Linz.

2 ) Zwanzig Stück verschiedener kleiner Silbermünzen;
von Sr . Hochwürden Herrn Joh . Nep . Bauer , Consistorial-
rath , Dechant und Pfarrer zu Gallneukirchen.

3 ) Zehn Stück römischer auf den Aeckern des Dorfes
Lorch bei Enns ausgegrabener Erzmünzen ; eine Widmung des
Herrn Grafen von Barth - Barthenheim , k. k. wirklichen Käm¬
merers und Negierungsrathes.

4) Eine seltene römische Silbermünze ( Lalbinus ) ; vom

Herrn Anton Wolfanger , Reiltbeamter der Herrschaft Rie-
gerting.

6 . Kunst und Altert h um.

I . Ausgrabungen.

Fünf Fragmente römischen Geschirres — acht Stück
Pfeilspitzen , sämmtlich ausgegraben aus der Schlvßruine zu
Stauf ; eine Gabe der Frau Gräfin von Harrach , gebornen
Fürsten von Lobkowitz.

II . Waffen.

Eine alte Armbrust ; vom Herrn Karl Mattosch zu
Alkofen.

III . Kupferstiche.

Abbildung des Kirchenthurmes in dem ^ nno 1 1 za durch
die Herren von Künnenring gestifteten Kloster Zwetl in Unter-
vsterreich ( mit Nahmen und Glas ) ; ein Geschenk des hoch¬
würdigen Herrn Korbinian Preystnger , Pfarrer zu Ried.

V . Naturgeschichte.

I . Zoologie.

1 ) Ein Exemplar einer Lach - Meerschwalbe ( Sterna an-
xllea ) ; vom Herrn Traxlmaier , Pachter des ständischen
Castno.

2 ) Ein zweites Exemplar der seltenen Varietät einer
weißen Elster ( 601VU8 pioa canäiäa ) , aus dem Jagdrevier
zu Freiling ; eine Gabe des Herrn Baron von Rumerskirch,
k. k. Kämmerers und Herrenstands - Verordneten.

3 ) Ein Polar - Seetaucher - Weibchen ( H^ ü ^ res arst !-
cus ) ; geschossen auf der Donau bei Naarn im Mühlkreise;
gewidmet vom Hrn . I . B . Weiß , Rentmeister in Schwertberg.

II . Mineralogie.

1) 32 Stück schöner Exemplare Quecksilberstufen aus
Jdria ; ein Geschenk des Herrn Emil Gottscheer , jub . k. k.
hauptgewerkschaftlichen Faktor zu Linz.

2) Eine Sammlung von Krystallmodellen , bestehend aus
15 Y Stücken zum Behufs der Terminelogie nach der Theorie

von Professor Mohs , eigens von Herrn Karl Prüfer in Wien
verfertigt ; wurde angekauft.

Linz , am letzten November 1344.

Karl Ehrlich,  M . kl, . »
CusioS.

Redakteur : Johann Fleischan - erl. Verleger : Auchhändler Gnirin H aslinger.
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Ueber die Blattläuse ( ^ArlLLiRütLLv)
(Schluß . )

s gibt meines Wissens kein Insekt , das den Som¬
mer hindurch lebendige Junge , und in seiner letzten Ge¬
neration Eyer absetzt , wie es bei den Blattläusen der
Fall ist . Bei den Blattläusen ist dieß jedoch zu ihrer
Fortdauer durchaus nothwendig , denn unmöglich könn-

< ten ste bei ihrem zarten Körperbau einen sehr strengen
Winter aushalten , und so waren sie auf einmal ausge-
rottet , besonders da sie an den entlaubten Obstbäumen
keine Nahrung mehr fänden . Da nun die Weibchen nach
der Begattung Eyer legen , und diese , wie alle Jnsekten-
Eyer , auch dem heftigsten Froste widerstehen , so sehen
wir daraus , wie sehr der allweise Schöpfer auch für
diese kleinen Thierchen sorgte , daß sie nicht aussterben,
indem er den im Herbste gebornen Weibchen das Vermö¬
gen gab , statt Junge , Eyer zu gebähren , und so ihr
Geschlecht für die Zukunft zu sichern.

Obwohl Gott die Zahl der Blattläuse bei all der
Begünstigung für ihre Vermehrung nie so anwachsen
läßt , daß sie uns für immer um unsere Obstfrüchke brin¬
gen können , so häufen sie sich doch bisweilen so sehr auf
unfern Obstbaumen , wenigstens auf einigen derselben an,
daß sie ihnen gefährlich , ja dem einen oder andern tödt-
lich werden . Mancher kleine Baum , den sie ganz und
gar in Besitz genommen haben , muß aussterben , oder
er wird zum Krankler , wenn man ihm nicht zu Hülfe

t kommt . Dieß geschieht vorzüglich unsern Psirsichbäumen,
auf denen sich entweder die dunkelgrüne oder weißgrüne

* Blattlaus , oder beide zugleich zahlreich einfinden , und
t ohne Störung von unserer Seite sich vermehren können.

Eben so geht es auch dem Apfelbaum , der von der gras¬
grünen Blattlaus stark besetzt wird . In solchem Falle
müssen wir also selbst Hand anlegen , und unsere Obst¬

baume so viel möglich von diesen gefährlichen Gasten
reinigen.

Auf zweierlei Art können wir unsere Obstbäume von
Blattläusen befreien , und zwar : daß wir entweder die
Eyer der Blattläuse aufsuchen und vertilgen , oder wenn
diese übersehen würden , die aus den Eyern ausgeschlüpf¬
ten Stammmütter tödten . Was die Eyer der grasgrü¬
nen Apfel - Blattlaus betrifft , so müssen sie uns zu Ge¬
sicht kommen , wenn wir entweder im Spätherbst , da
das Laub abgefallen ist , oder frühzeitig im März unsere
Obstbäume ins Auge fassen ; denn die Eyer sind schwarz¬
braun , und liegen in Haufen , wie Schießpulver - Kör¬
ner an den Schossen , daher sie nicht , leicht unentdeckt
bleiben können.

Hat man dergleichen mit Eyern besetzte Schosse an-
.getroffen , so überziehe man dieselben dick mit feuchtge¬
machtem Lehm - oder Gartenerde , oder mit  dicker Kalk¬
tünche ; die Eyer müssen dadurch ersticken . Will man
dieses nicht thun , so reibe man die Eyer mit einem
feuchtgemachten wollenen Lappen von den Schossen ab;
nur ist das Ueberziehen der Schosse mit Lehm oder Kalk
sicherer , weil bei dem Abreiben leicht das eine oder an¬
dere Ey unberührt bleiben kann . Da die Blattläuse fast
immer nur Zwerg - und junge hochstämmige Bäume an¬
fallen , so hat man nur diese zu besichtigen.

Was die Eyer der Pfirsich - Blattläuse betrifft , so
sind sie schwerer aufzufinden , weil sie mehr einzeln und
zerstreut in der Nähe der Knospen angebracht sind , ob¬
wohl ein geübtes Auge sie auch da entdeckt . Am ersten
wird man sie an den Aesten und Schossen antreffen , die
im vorhergehenden Jahre von Blattläusen besetzt waren.
Sind die Eyer übersehen worden , so müssen die Pfirsich¬
bäume , sobald die Blüthenknospen aufzuschwellen anfan¬
gen , genau , und zwar im März schon , besichtiget wer¬
den , weil bei dem Eintritte des gelinden Wetters die



Stammmütter auö dem Ey schlüpfen . Man hat nur die
Blüthenknospen ins Auge zu fassen , denn so lange keine
Blätter getrieben sind , sitzen die jungen Blattläuse auf
den Blüthenknospen ; und gerade auf denselben sind sie
am leichtesten zu entdecken . Die Stammmütter der Apfel-
Blattläuse schlüpfen etwas später aus dem Ey , erst dann,
wenn die obersten Laubknospen sichtbar vorgeschoben ha¬
ben , weil sie erst dann das nöthige Futter finden.

Hat man im Frühjahre versäumt , ein obachtsames
Auge sowohl auf die Eyer , als auf die ausgefallenen
Blattläuse zu haben , so wird die Mühe , die Blattläuse
vom Baume zu bringen , immer größer , je länger man
damit wartet . Sind sie an den Schossen noch nicht zahl¬
reich anzutreffen , so kann man sie mit einem festen Bor¬
stenpinsel abbürsten , haben sie aber schon ganze Zweige
dick besetzt , so bleibt nichts anderes übrig , als die damit
besetzten Zweige oder Schosse wegzuschneiden.

Auf den Pfirsichbäumen werden sich alle acht Tage
wieder einige Blattläuse einfinden , weil sich immer einige
derselben an dem stehengebliebenen Theil des abgeschnitte¬
nen Zweiges verborgen haben , oder es sind von andern
Bäumen beflügelte darauf angekommen ; daher sind die
Pfirsichbäume alle acht Tage zu besichtigen , und die vor-
findlichen Blattläuse zu vertilgen . Eben dieses ist denn
nun auch bei Apfel - Zwergbäumen nicht außer Acht zu
lassen , denn auch auf diesen finden sich oft in wenigen
Tagen wieder mehrere von den grasgrünen Blattläu¬
sen ein.

Hat man längere Zeit nicht nachgesehen , so werden
die jungen Triebe , die nachgewachsen sind , wieder mit
Blattläusen besetzt seyn , folglich auch diese wieder weg¬
geschnitten werden müssen . Daß ein so oftmaliges Weg¬
schneiden der Schosse dem Baume schädlich sey , sieht je¬
der ein , allein es muß denn doch geschehen , um wenig¬
stens den Baum zu retten . Einen solchen Pfi 'rsichbaum,
der einmal den Blattläusen zur Beute geworden ist , muß
man nicht selten im kommenden Frühjahre bis ins zwei¬
jährige Holz zurückschneiden , damit ja kein Ey am Bau¬
me unversehrt zurückbleibe , oder man muß den ganzen
Pfirsichbaum , nachdem er beschnitten ist , mit Lehm be¬
streichen , um auch die weiter unten befindlichen Eyer
desto sicherer zu treffen , und zu ersticken . Ein solches
Bestreichen des Baumes mit Lehm ist durchaus unschäd¬
lich , wenn auch die Blüthenknospen ganz mit Lehm be¬
deckt werden ; sie entfalten sich dessenungeachtet , und se¬
hen Früchte an , so wie die Laubknospen ungehindert vor¬
schieben.

Würde mancher Gärtner oder Gartenbesitzer bei sei¬
nen Zwerg - , und vorzüglich bei seinen Pfirsichbäumen
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zur gehörigen Zeit der Blattläuse wegen Nachsehen , und
obige Mittel zu ihrer Vertilgung anwenden , so würde
mancher Zwerg - , besonders aber mancher Pfi 'rsichbaum
fammt seinen köstlichen Früchten gerettet werden . Nicht
ohne Wehmuth kann man einen übrigens kräftig wachsen¬
den Pfirsichbaum ansehen , dessen Blätter von den Blatt¬
läusen zufammengekrümmt , dessen Schosse von denselben
verkrüppelt sind . Nicht die Ameisen verunstalten die
Blätter und Schosse der Pflrsichbäume , wie Manche
fälschlich dafürhalten , sondern es sind die Blattläuse selbst,
durch deren immerwährendes Saugen sich die Blätter zu¬
sammenkrümmen müssen ; die Ameisen suchen nur die
Blattläuse , wie oben gesagt , des Saftes wegen auf,
den sie aus ihren Hörnern und dem Hinterleibe aussto¬
ßen ; sie verlassen sogleich wieder den Baum , wenn die
Blattläuse weggenommen würden . Auf den Obstbäumen,
die von keiner Blattlaus besetzt sind , finden sich selten
Ameisen ein , nur wenn die Frischte zu zeitigen anfangen,
kommen sie darauf an , und eignen sich mit den Wespen,
Bienen und Fliegen einen Theil derselben zu.

Jos . Schmidberger,
regulirter Chorherr von St . Florian.

(Aus dessen hinterlassenen Schriften ) .

des Grzherzogthums Oesterreich ob der Enns,
welche bei heileren schönsten Wetter den -

10 . September des Jahres 1732
glücklich vorbeigegangen.

( Schluß . )

Bei der Pfarrkirchen - Thür rechter Hand wurden
Jhro Majestät von den Herrn Rittern des goldenen Vlie¬
ßes und linker Hand von den Herrn Prälaten , welche in
?ontiÜ 63lil ) u 8 waren , empfangen ; das Hochamt hielt
Jhro Hochwürden der Herr Prälat von Kremsmünster.
Die Kirchenmusik wurde von den kaiserl . Musikern aus¬
geführt . Nach beendigtem Gottesdienste verfügten sich
Jhro k. k. Majestät in voriger Ordnung wieder in das
kaiserl . Schloß zurück , allwo Jhro Majestät in dem Rit¬
tersaale auf dem Throne unter einem goldgestickten Pal¬
dachin saßen , so wie die Erbämter unter Jhro Majestät
standen . Das Oberst - Erbmarschallamt versah Jhro Er-
cellenz Herr Franz Graf von Starhemberg , kaiserl . wirk¬
licher geheimer Rath und erster erzherzoglicher österreichi¬
scher Gesandter bei dem Reichs - Convent zu Regensburg,
indem dessen Herr Vater Jhro Ercellenz Graf Gundacker
von Starhemberg nach der Znrückkunft auö der Pfarr-
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kirche die Function des Aeltesten ans dem löbl . Herren¬
stand , mithin die Beantwortung des landesfürstlichen
Huldigungs - Vortrages übernahm . Die Anrede geschah
durch 2hro kaiserl . Majestät Oberst - Hofkanzler , Ihro
Excellenz Herrn Philipp Ludwig Grafen von Sinzendorf,
an die löbl . Herren Stande dahin:

»Ihro kaiserl . und königl . Majestät unser allergnä¬
digster Kaiser , König , Erblands - Fürst und Herr ent¬
bieten den treugehorsamsten Ständen von Prälaten , Her -̂

ren und Rittern , wie auch der landesfürstlichen Städte
Ihre kaiserliche Gnade und landesfürstliche Huld und
Alles Gute , und geben denselben allergnädigst zu ver¬
nehmen , daß obschon in den andern Erb - Königreichen
und Ländern die Erbhuldigung vor einigen Jahren be¬
reits abgelegt , dennoch bis jetzt verschiedener Hindernisse
halber in dem Erzherzogthume Oesterreich ob der Enns
nicht Vorbeigehen konnte . Ihro k. k. Majestät befehlen
also , daß über das ergangene allergnädigste Erforderungs-
schreiben jetzt die gewöhnliche Huldigungs - Pflicht , wel¬
che sie Ihrer kaiserl . königl . Majestät als ihren von Gott,
der Natur und den Rechten Vorgesetzten allergnädigsten
Erblandes - Fürsten allergehorsamst zu leisten schuldig,
abgelegt werde . «

Diese Anrede beantwortete Ihro Ercellenz Herr Tho¬
mas Gundacker Graf von Starhemberg , als Präses der
löbl . Herren Stände dahin:

»Die treugehorsamsten Stände erfreuen sich aller-
unterthänigst Ihro kaiserl . und königl . katholische Maje¬
stät ihren großen Monarchen und allergnädigsten Erblan¬
des - Fürsten im höchst beglückten Wohlseyn zu sehen,
und auf allergnädigsten Befehl die Erbhuldigungs - Pflicht
abzulegen ; sie werfen sich zu Ihro k. k. Majestät Füßen
mit der allergehorsamsten Versicherung Gut und Blut
für Ihro k. k. Majestät allerUnterthänigst darzusetzen,
allergehorsamst bittend Ihro k. k. Majestät , als ihr aller¬
gnädigster Kaiser und Erblandes - Fürst , wollen den treu¬
gehorsamsten Ständen ihre Freiheiten und altes Herkom¬
men allergnädigst zu confirmiren geruhen . «

Ueber diese allergehorsamste Beantwortung war von
Ihro k. k. Majestät allergnädigst erwiedert worden:

»Die treuergebenen Stände hätten jederzeit auch in
den schwersten Zeiten und Lasten ihre gehorsamste Treue
in Ihro k. k. Majestät und Dero allerdurchlauchtigsten
Vorfahren Diensten vielfältig bewiesen , wie denn auch
jetzt Ihro k. k. Majestät die zahlreiche Anwesenheit der
treuen Stände sehr gefällig aufnehme , ' und möchten da¬
her die gewöhnliche Huldigungs - Pflicht ablegen , hin¬
gegen sie der Confirmirung ihrer Freiheiten , Gewohnhei¬
ten und alten Herkommen allergnädigsi versichert seyn

dürfen , so wie Ihro k. k. Majestät stets besorgt seyn
werde , den Wohlstand der treugehorsamsten Stände nicht
allem zu erhalten , sondern auch landesväterlich zu ver¬
mehren . «

Nach diesen wurde von Ihro Ercellenz Herrn Oberst-
Hofkanzler die Huldigungs - Pflicht abgelesen , und von
den löblichen drei ober » Herren Ständen , als : Prälaten,
Herren und Rittern von Wort zu Wort nachgesprochen,
so wie auch von den landesfürstlichen Städten der Eid
abgelegt , und durch den allergnädigst zugelassenen Hand¬
kuß dieser Akt beschlossen . Ihro k. k. Majestät verfügten
sich hierauf in die kaiserl . Schloß - Hofkapelle , und wohn¬
ten dem veurn Isullsmus mit Musik begleitet von
den Mitgliedern der kaiserl . Kapelle , andächtig bei.

Die auf den Platz ausgestellte Infanterie von Groß-
und Deutschmeister - Regimente gab ein dreimaliges Sal¬
ve , welches jedesmal das auf dem kaiserl . Schloß und
an dem Ufer der Donau aufgepflanzte Geschütz beant¬
wortete.

Zur kaiserlichen Tafel beider k. k. Majestäten trugen
vier und zwanzig Kavaliere aus den löbl . Herren Stän¬
den die Speisen auf . Die Erbämter legen ihre allerge¬
horsamste Bedienung bei der Tafel ab , ingleichen die
zahlreichen anwesenden Herren Stände ; wahrend der Ta¬
fel wurde von den kaiserl . Musikern die trefflichsten Stücke
aufgeführt , und dieselbe mit Trompeten - und Pauken¬
schall beschlossen.

Nach geendigter kaiserlicher Tafel wurde von Ihro
k . k. Majestät sowohl die Erbämter als auch die übrigen
Herren Stände , jeder Theil auf besonderer Tafel auf
das kostbarste bewirthet.

Verzeichnis
derjenigen

gelehrten Anstalten , Gesellschaften und Vereine,
mit welchen das Museum in literarischer Verbin¬
dung steht , durch gegenseitigen Austausch der Druck¬

schriften , nebst Angabe der Herausgabe der
periodischen Schriften derselben.

r ) ^osnnuru zu Gratz : erscheint vom Leseverein des¬
selben steyermärkische Zeitschrift , redigirt von Vv.
G . F . Schreiner , Dr . Albert von Muchar , C . G.
Ritter von Leitner , A . Schrötter , — und Jahres¬
berichte vom llosnnum.
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2) Königs böhmisches National - Museum zu Prag:
erscheinen Verhandlungen der Gesellschaft des va¬
terländischen Musenms in Böhmen.

Z ) I ' eräinanäemn zu Jnsbruck : erscheint Zeitschrift
des IHi 'äinsnäeliin ' s für Tirol und Vorarlberg.
Herausgegeben von den Kuratoren desselben.

4) IHanoisoum zu Brünn : erscheinen Mittheilungen
der k. k. mährisch - schlesischen Gesellschaft zur Be¬
förderung des Ackerbaues , der Natur - und Landes¬
kunde zu Brünn . Hauptredakteur I . C . Lauer.

5 ) Krainerisches Landes - Museum zu Laibach : erschei¬
nen Jahresberichte desselben.

6) Königs , böhmische Gesellschaft der Wiffeschasten zu
Prag : erscheinen Abhandlungen derselben.

7 ) Königs , baierische Akademie der Wissenschaften zu
München : erscheinen » Gelehrte Anzeigen . « Heraus¬
gegeben von Mitgliedern der königl . baierischen Aka¬
demie der Wissenschaften.

g) Historischer Verein für Oberbaiern zu München:
erscheint Archiv desselben.

9) Historischer Verein für Unterfranken und Aschaffen¬
burg zu Würzburg : erscheint Archiv und Jahresbe¬
richt desselben.

10) Historischer Verein zu Bamberg in Oberfranken:
erscheinen Berichte über das Bestehen und Wirken
desselben.

11 ) Historischer Verein der Oberpfalz und für Regens¬
burg : erscheinen Verhandlungen desselben.

12) Hennebergischer alterthumsforschender Verein zu Mei¬
ningen : erscheinen Beiträge zur Geschichte des deut¬
schen Alterthumes.

15) Thüringisch - sächsischer Verein für Erforschung des
vaterländischen Alterthumes : erscheinen Mittheiluu-
gen aus dem Gebiete historisch - antiquarischer For¬
schungen.

14) Altmärkischer Verein für vaterländische Geschichte
und Industrie zu Salzwedel : erscheinen Jahresbe¬
richte . Herausgegeben von Joh . Fried . Danneil,
auf Kosten des Vereines.

15) Verein für die Geschichte der Mark Brandenburg
zu Berlin : erscheinen » Märkische Forschungen . «

16 ) Oermsnia . Berlinische Gesellschaft für deutsche
Sprache und Alterthumskunde : erscheint » Neues
Jahrbuch « derselben . Herausgegebeu durch Friedrich ^
Heinrich van der Hagen.

17) Westphalische Gesellschaft zur Beförderung der va¬
terländischen Kultur zu Minden : erscheinen » West¬
fälische Provinzial - Blätter . «

iS ) Historischer Verein für das Großherzogthum Hessen
zu Darmstadt : erscheint » Archiv für hessische Ge¬
schichte und 'Alterthumskunde . «

19 ) Verein für Frankfurt 'ö Geschichte und Kunst zu
- Frankfurt : erscheint Archiv desselben.

20 ) Verein für Hamburgische Geschichte zu Hamburg:
erscheint Zeitschrift desselben.

21 ) Verein zur Erforschung der rheinischen Geschichte
und Alterthümer zu Mainz , neu begründet.

22 . Gesellschaft zur Erforschung der vaterländischen
Denkmale der Vorzeit zu Sinsheim im Unterrhein - ^
kreise in Baden : erscheinen Jahresberichte der¬
selben.

25 ) Kaiserliche öffentliche Bibliothek in St . Peters¬
burg.

Die Einleitung jedes literarischen Vekehres gereicht
der Anstalt immer zum besonderen Vergnügen , da die
Erreichung der gesetzten Aufgaben freundlichst unterstützt
wird , wenn sich gleichgesinnte Bestrebungen hülfreich i
die Hände bieten . Möge es daher dem Museum fortan
gelingen , die Liste dieser eben so angenehmen als nütz¬
lichen Verbindungen zu vermehren , und dadurch mehr
und mehr in die Lage versetzt sepn , von dem schönen
Wirken anderer Vereine und Anstalten in Kenntniß ge¬
setzt zu werden , wie auch dasselbe seinerseits nicht erman¬
geln wird , die Forschungen und Leistungen in der sich
selbst gegebenen Aufgabe mitzutheilen , um dadurch wie¬
der zur Verbreitung der Kenntniß der eigenen Provinz,
beizutragen . H H

Redaeteurr Johann Fleisch ander !. Verleger : Buchhändler Gnirin Haslinger.
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Ueber den Werth und Einfluß der Natnr-
wifsenschaften.

Auszug aus einer Initial - Rede des Professor Di -. Rudolph
Kner an der k. k. Universität zu Lemberg.

s gibt so viele Vereine , lobenswerth in ihrem
Zwecke , heilbringend in ihrem Wirken , doch keinen schö¬
neren , als den , welchen ich vor mir sehe , zu dem nun
die ersten Worte ehrfurchtsvollen und herzlichen Grußes
zu sprechen , mir die Ehre und Freude gegönnt ist . Ael-
tere , würdige Männer neben jüngere , die aber der gleiche
Ernst edlen Strebens erfüllt , seh ich umgeben von einem
reichen Kranze aufblühender Jugend . . Es ist ein Verein
der echten Humanität , der würdigste für Menschen , weil
er zum Zwecke hat , daß sich Geist am Geiste , Herz am
Herzen bilde . Gibt es ein schöneres Verhältniß , in wel¬
ches sich der ältere Mensch zu seinen jüngeren Nebenmen¬
schen stellen kann , als jenes ist zwischen Lehrer und
Schüler ? Gibt es ein naturgemäßeres ? Wächst doch
auch das junge Bäumchen auf im Schutz und Schatten
älterer Stämme ; lernt doch auch das Vöglein Flug und
Sang von seinen Aeltern ! Das Bäumchen wird zum
starken Baume nur unter Bäumen , das Kind , der Jüng¬
ling zum Menschen unter Menschen.

Die stufenweise und zweckmäßige Weiterbildung einer
emporstrebenden Jugend zu echten Menschen und nütz¬
lichen Gliedern der menschlichen Gesellschaft , das ist mit
wenigen Worten der Zweck des Vereines , in welchen wir
mitsammen wieder für ein Jahr treten . — Verschieden
sind zwar die Wege , auf denen Sie , meine jüngeren
Herren Zuhörer , zu Ihrem Ziele vorwärts schreiten sol¬
len ; immer ist aber dieß der Wesenheit nach dasselbe:
ob Einer Priester , Arzt , Rechtsgelehrter , Bergmann,
oder was immer werde , stets kann und soll er vorerst
Mensch im edlen , vollen Sinne des Wortes , und ein
nützliches Glied der Gesellschaft werden . Wie aber das

Ziel nun dem Wesen nach , immer dasselbe bleibt , so ist
auch die Art und Weise , wie er dahin gelangt , überall
die gleiche oder doch ähnliche . Die Entwicklungsstufen,
die jeder einzelne Mensch durchmacht , sind der Haupt¬
sache nach dieselben , welche die gesammte Menschheit
durchlaufen , ja sind dieselbeu , welche die Natur in gro¬
ßem Maßstabe und allgemeinen Zügen vorgezeichnetchat;
denn die Natur ' ist überall die Lehrmeisterin des Men¬
schen , und hält er sich treulich an ihre Hand , so führt
und leitet sie ihn auch treu und sicher zum Ziele seiner
Bestimmung . — Lassen Sie mich , hochansehnliche Ver¬
sammlung , in dieser feierlichen Stunde , die wieder ei¬
nem jahrelangen Unterrichte vorausgeht . , in diesen - Hal¬
len , die der Höherbildung der Jugend geweiht sind, - ver¬
suchen , in Kürze »den Entwicklungsgang , der
seinenWesen nach , noch in der gesummten
Körper - und Geisteswelt der gleiche ist , zu
schildern , und insbesondere  meine jüngeren Her¬
ren Zuhörer auf den Einfluß aufmerksam zu
machen , den das Studium der Natur auf daö
Fortschreiten des Menschenge sch lechtes gen om¬
ni en hat , und fortan nehmen wird . « Ich fühle
die . Schwierigkeit der mir gestellten Aufgabe nur zu gut,
doch drängt mich das Interesse des Gegenstandes , die
Lösung derselben , wenn auch mit schwachen Kräften zu
versuchen , und bitte demnach eine hochansehnliche Ver¬
sammlung um Nachsicht und geneigtes Gehör.

Ich sagte , die Entwicklungsgeschichte des einzelnen
Menschen sey dem Wesen nach dieselbe , wie die der ge¬
summten Menschheit , wie die der Natur in großem Maß¬
stabe . Ja , die Geschichte der Menschen ist die der Erde,
sie ist Weltgeschichte , Naturgeschichte . — Die llrgeschichte
aller ist in gleiches , undurchdringliches Dunkel gehüllt.
Keine Sonne erhellte den ersten Tag der Erde , kein freies
selbstbewußtes Leben regte sich noch auf ihr , nur Spuren
gewaltigen Kampfes der Elemente hinterließ sie aus je-

I
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rrer Zeit, wo die physikalischen  Kräfte allein auf ihr
herrschten , wo noch kein Pflanzen - , kein Thierleben be¬
stehen konnte . Erst spater fing sich das organische
Leben an zu regen , und sich jene rohen Naturkräfe unter-
znordnen ; aber auch da schien die schaffende Kraft noch
mehr nur auf massenhafte  Produkte bedacht : riesige
Farrenkräuter , kolossale Mammute brachte sie früher her¬
vor , und vernichtete oft wieder , was schon geschaffen
war,  um wieder Neues dann und Edleres zu - ringen,
bis zuletzt der kleine  Mensch erschien , mit seinem schwa¬
chen Maße physischer Kräfte , aber begabt mit dem Über¬
gewicht eines Geistes,  der ihn befähigt zum Herrn der
Erde . — Aber er . selbst folgte wieder Schritt vor Schritt
dem Entwicklungsgänge , den seine Mutter Erde ihm vor-
ausgegangen war . Kein Strahl der Erinnerung leuchtet
herüber aus jener Zeit , als er sich ihrem mütterlichen
Schoße entwunden , lichtlos ist auch seine Urgeschichte,
und beginnt , wie ein Kinderleben mit träumerischen,
halbbewußten Zustande . Allmählig begann es zu däm¬
mern , die Nebelgestalten der Mythen und Sagen ver¬
schwanden , und scharf und kräftig gränzten sich im her-
vorbrechcnden Sonnenstrahle des Bewußtseyns die Gestal¬
ten ab.

Und wie das erwachte Leben der Erde tausende ver¬
schieden geformter Einzelnleben ausschied , deren jedes sich
nach der ihm inwohnenden Kraft selbstständig entwickelte,
so schieden sich auch ans dein Menschengeschlechte Stäm¬
me und Völker aus,  und wandelten für sich ihre Bahn.
Aber über das ganze Geschlecht brachen oftmals noch
Stürme herein , wie Fluchen über die schon grünende
Erde , denn noch war die gährende Jugendzeit des Men¬
schengeschlechtes nicht vorüber , in welcher gleichfalls die
Masse und physische Kraft mehr galt , als die stille Macht
des Geistes , und es wahrte noch lange , bis letzterer die
Oberhand errang . Die ältesten Traditionen eines jeden
Volkes tönen nur wieder von Sagen kämpfender Helden
und mäßiger Riesen , die Weisen aber erscheinen erst spä¬
ter auf dem Schauplatze der Geschichte.

Erst allmählig lernte der Mensch seine geistigen
Kräfte kennen und gebrauchen , nur langsam ward er sich
bewußt , daß er sie nicht nur zum Zerstören , sondern
auch zum Schaffen und Erhalten brauchen könne . Doch
auch hierin verfuhr er , wie seine Lehrmeisterin Natur;
wie diese früher jene Niesenleiber schuf , zuletzt ihn , so
baute auch er anfangs einen Thurm von Babel , ägyp¬
tische Pyramiden , und erst jetzt Voltaische Säulen , wahr¬
lich größere Denkmäler seines Geistes als jene . Und
also rang sich , wie auf Erde , so im Mensch en¬
ge sch lech r e allmählig der Geist los , anfangs
unterthänig scheinend der Materie , den Ge¬

setzen der physischen Natur , später dieselben
beherrschend , si ch selbe unterordnend für seine
eigenen höheren Zwecke.

Diese kurz angedeutete Paralelle zwischen dem Ent¬
wicklungsgänge des Erden - und Menschenlebens , die sich
ohne Mühe weiter ausführen ließe , wird hinreichen , ein
allgemeines Gesetz st ufeuwe ifer Entwi ckl ung vom
Niedern zum HöHern  wahrnehmen zu lassen , wel¬
ches nicht bloß für die Sinnen - , sondern auch für die
Geisteswelt die gleiche Geltung besitzt , wie denn bei je¬
dem Zweige der menschlichen Erkenntnisse , bei jeder Wis¬
senschaft ähnliche Bildungsstufen leicht nachzuweisen wa¬
ren . Nur die Bemerkung dürfte noch Platz finden , daß
dieses Gesetz der stufenweise » Entwicklung zugleich ein
continuirliches  sey ; es findet nirgends Stillstand in
der Natur Statt , stete Bewegung , stetes Fortschreiten,
bis zu noch unbekannten Gränzen . Es könnte zwar schei¬
nen , daß dem Gesetze stufenweiser und continuirlich fort¬
schreitender Entwicklung , der stationäre Zustand wider¬
spreche , der in der Körper - und Geisteswelt anscheinend
so häufig getroffen wird . Doch verschwindet dieser Schein
leicht bei der einfachen Betrachtung ; wie täglich diesel¬
ben Phänomene wiederzukehren , wie ein Jahr dem an¬
dern zu gleichen , ein Leben das andere nur zu wieder¬
holen scheint , und wie doch nie das Gleiche  sich wie¬
derholt , sondern nur  AehnlicheS , Wie nichts stille
steht,  alles weiterschreitet , und stets sich aus dem Ein¬
fachen das Mannigfaltige  herausbildet , so aus
dem einfachen Keimbläschen das vollkommene Thier , aus
kurzen Sekunden ein Jahr , ein Jahrtausend . — Ist dem >
Gesagten nach eine stufenweise Entwicklung , ein stetes
Fortschreiten vom Unvollkommenen zum Vollkommeneren,
vom Materiellen zum Geistigen  nirgends zu ver¬
kennen , so läßt sich aber auch zugleich überall wahrnch-
men , daß jede höhere Entwicklung stets dem Wesen nach
die früheren Formen in sich bewahre , aber nur als Theil,
als Moment eines höheren Ganzen, *) und daß die
Gesetze , die anfangs allein galten,  zwar nicht
ihre Geltung verlieren , aber sich andern Gesetzen
für höhere Zwecke unter ordnen müssen.  Dem
entsprechend sehen wir in der Bitdungögeschichte der Erde
zuerst Unorganisches , und dieses den Gesetzen der Physik
allein unterworfen ; später trat das organische Leben auf,
das sich zwar den physikalischen Gesetzen nicht entziehen
konnte , sich selbe aber für seine höheren Zwecke unterord-
nete . Und wie die organische Kraft mit der physischen
verfuhr , so auch wieder die geistige mit der organischen

*) Ans einem geistreichen Aufsah in der Beilage zur allgemeinen
Zeitung vom März , Nro . 75.



Kraft . Das Thier behielt noch die Formen der Pflanze,
der Mensch die Formen des Thieres , aber nur als Mo¬
ment seines höheren Ganzen , und das pflanzliche Leben
erscheint im Thiere dem thierischen , und dieses im Men-
schezi dem geistigen Leben untergeordnet . Das gleiche
Verhältnis ; der Unterordnung einer früheren Entwicklungs¬
stufe unter die höhere , welches in der materiellen Natur
gilt , gilt auch in der geistigen , denn die Gesetze der er-
steren sind analog den Gesetzen des Geistes , und es er¬
gibt sich hieraus auch für die einzelnen  Wis¬
senschaften ein bestimmtes Verhältniß ihrer
Unterordnung , eine bestimmte Reihenfolge
ihrer Entwicklung,  aber auch eine festbegränzte
Sphäre für jede,  über welche hinaus ste nicht rei¬
chen kann . — Da die Anerkennung der Wahrheit dieses
Satzes bei Anordnung und Eintheilung eines zweckmäßi¬
gen Unterrichtes allerdings von Wichtigkeit ist , und man
selbst in unserer Zeit nicht selten auf arge Verstöße da¬
gegen trifft , und auf mancherlei hieraus entspringende
Verirrungen in der Wissenschaft , so möge mir erlaubt
seyn , zur Erläuterung und zum Belage des Gesagten
ein Beispiel anzuführen.

Mathematik ist die Grundlage der materiellen Na¬
tur , wie Logik jene der geistigen .^. Alle physikalischen Er¬
scheinungen müssen sich auf mathematische Grundsätze zu¬
rückführen lassen , so wie die Gesetze des Denkens aller
Philosophie , allen Wissenschaften zu Grunde liegen . Aber
die Gesetze beider sind nicht die einzigen , denen Körper
und Geist unterthan . Es gibt Erscheinungen , an beiden
sich offenbarend , die nicht mehr jenen Gesetzen allein ge¬
horchen , wo daher die Kenntniß und Anwendung jener
Gesetze nicht mehr genügt , diese Erscheinungen zu erklä¬
ren . So z . B . berechnet der Physiker die Gesetze des
Lichtes , und erklärt physikalisch - mathematisch das Sehen,
der Chemiker weiß , welche Stoffe das Samenkorn , das
Ei des Thieres zusammensetzen ; vermag er aber trotz dem
Ersteren das Sehen daraus zu erklären ? weiß Letzterer
zu deuten , warum jene Stoffe im Ei sich also verbinden,
daß daraus das bestimmte geformte Thier hervorgeht?
oder woher es komme , daß die ihm wohlbekannten Stoffe
hier Verbindungen eingehen , welche , nach bloß chemi¬
schen Gesetzen zu erzeugen , ihm nie gelingt ? — Den
Gesetzen der unorganischen Natur , der Physik und
Chemie werden Gränzer ; durch das Leben ge¬
setzt , durch die Lebenskraft,  die eine von jeder
physikalischen verschiedene ist , und Erscheinungen hervor¬
bringt , für deren Erklärung die Physik nicht mehr aus¬
reicht . Es kann zwar auch im organischen Leben nichts
als Gesetz gelten , was im direkten Widerspruche mit ei-
nem physikalisch - mathematischen Gesetze stände , so we¬

nig , als irgend eine Wissenschaft , Verstöße gegen die
Logik enthalten darf : aber die physikalischen Gesetze ver¬
lieren die alleinige  Geltung , die sie für die unorga¬
nische Natur haben , in der organischen , weil sie hier
den höheren Gesetzen des Lebens untergeordnet sind , und
diesen nur als Basis dienen . — Unternimmt es demun-
geachtet die Physik oder Chemie , die Erscheinungen des
Lebens bloß aus physikalischen Gesetzen zu erklären ( wie
dieß beiläufig gesagt , jetzt leider nur zu häufig der Fall
ist ) , so wird ihr Streben zur Anmaßung , und sie geräth
auf Abwege , da sie ihre festgesteckten Gränzen überspringt,
und sich einer Wissenschaft gleich zu stellen sucht ( näm¬
lich der Wissenschaft vom Leben , der Biologie ) , zu der
ihr Verhältniß doch nur ein untergeordnetes ist.

Das angeführte Beispiel möge genügen zur Erläute¬
rung des früher aufgestellten Satzes , daß das Gesetz der
stufenweisen Entwicklung und Unterordnung ein nicht
nur für die Sinnenwelt , sondern auch für die des Gei¬
stes geltendes sey , und da ich weiter nicht nöthig habe,
erfahrnen Männern des Lehrfaches die Wichtigkeit der
Anwendung dieses Gesetzes beim Unterricht zu zeigen,
oder auf die Verkehrtheiten hinzuweisen , die aus der
Nichtbeachtung desselben entspringen müssen , will ich die
kurze Frist nur noch benützen , um meine Herren Zuhörer
auf die Wichtigkeit des Studiums der Natur überhaupt
aufmerksam zu machen.

Ich verstehe aber unter Studium der Natur nicht etwa
die Aneignung der Fertigkeit , mehrere tausend Pflanzen und
Thiere zu erkennen , und ihre Namen im Gedächtnisse zu
behalten — solches Wissen allein ist todt , unorganisch , geist¬
los , ich verstehe unter Studium der Natur mit Schlei¬
den das Streben , » einzudringen in das große Geheimniß,
wie sich das Einfache zum Mannigfaltigen entwickelt,
wie der einzige Strahl göttlicher Allmacht , den wir Na¬
tur nennen , an der einfachen Materie sich so wundervoll
bricht,  um eine unendliche Welt mit tausend Farben und
Gestalten zu beleben, « ich verstehe darunter das Streben
des Geistes , sich des innern , gesetzlichen Zusammenhan¬
ges in der ganzen Natur , ihrer Einheit bewußt zu wer¬
den , und auf diesem Wege zu dem wahren Ziele der
Naturforschung zu gelangen , wo sie der Theologie die
Hände reicht , und beide anbetend niedersinken vor dem
einzig Unbegreiflichen , vor Gott . — Das ist 's mit schwa¬
chen Worten , was ich unter Studium der Natur ver¬
stehe , und es ist wohl überflüssig , den Werth , die
Würde  desselben weiter beweisen zu wollen . Nur in
Bezug des Einflusses  der Naturwissenschaft auf das
Fortschreiten der menschlichen Bildung überhaupt mögen
noch einige Andeutungen ein geneigtes Gehör finden . —
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Wohl schon vor Jahrtausenden mag sich der Mensch ge¬
rühmt haben der Herr der Erde zu seyn ; aber konnte,
durfte er sich dessen mit Recht rühmen , er , der nicht
eine der gewaltigen Naturkräfte , die frei und ungebän-
digt rings um ihn Hausen , sich zu unterwerfen verstand?
Er , der unbenützt die Schätze liegen ließ , die ein Gott
vor seinen Augeu ausgebreitet , damit er sich ihrer be¬
mächtige ? Der Mensch erschien zuletzt auf Erden , ward
mit einem Geiste ausgestattet , reich genug , um sich zum
Herrn derselben erheben zu können , und fand alles vor-
räthig , was er brauchte , um es zu werden.

Aber er mußte sich erst mit der Natur vertraut ma¬
chen , sie in ihrem Wirken und Walten belauschen , ihre
Gesetze kennen lernen , bevor er sich mit sicherem Erfolge
ihrer Hilfe bedienen konnte , bevor er zu irgend einer Na¬
turkraft sprechen durfte : Sey mir zu Diensten . — Was
nützte der Wahnsinn der Giganten , die Berge auf Berge
thürmten , um den Sitz der Götter zu erstürmen ; einige
Strahlen des blitzschleudernden Zeus genügten , sie zu
Boden zu werfen , und er warf sie zornig zurück zur
Erde , und der Donner seiner Stimme rief : Mensch,
willst Du mir nahen , so brauche andere Mittel , ich gab
sie in Deine Hände , bau mit Deinem Geiste , nicht mit
plumper Hand die Leiter auf , die durch die ganze Natur
bis in meine nächste Nähe Dich führen wird . — Ja,
das Studium der Natur,  rvio ich es meine , ist
es , welches den  M eVi scyDi " n l' ch t nur zum mäch¬
tigsten Geschöpf der Erde macht , sondern das
ihn auch geistig immer mehr veredelt , seinem
höheren Ziele z u führt , indem es ihn zu Gott
leitet,  und also , während es einerseits sein Selbstge¬
fühl zu gerechtem Stolze erhebt , ihn anderseits sich in
tiefster Demuth beugen lehrt , vor dem Unendlichen . Durch
das Studium der Natur ist schon jetzt der Mensch das
mächtigste Geschöpf der Erde , zwar noch nicht so Herr
derselben , wie er werden kann , daß er aber tag täglich
mehr werde , bezeugt mit erhebendem Stolze die Gegen¬
wart . Jahrtausende vergingen , in denen der Mensch
unbenützt die Kraft des Dampfes entfliehen ließ , in
denen er seinen Schultern oder den Kräften der Thiere
aufbürdete , was nun die geregelte Kraft der Dämpfe
vollführt , ohne Vergeudung seiner oder anderer thie-
risch - mechanischer Kräfte . Und wie weit hat bereits
der Mensch mit Hilfe von Natnrkräften die scheinbar
eng gezogenen Gränzen seiner Sinne hinanögerückt?
Hat er nicht sein Gesichtsfeld schon fast schrankenlos er¬
weitert , daß er zu schauen vermag die maßlose Größe,
wie die verschwindende Kleinheit ? Fernröhre lösen ihm
Nebelflecke in Sterne auf , und der endlose Himmelsraum
wird noch undenkbar größer ; Mikroskope erschließen im

kleinsten Raume , ihm eine neue Welt , und zeigen im
Kleinsten noch Kleineres . Hat er nun nicht das Licht in
Dienst der Sprache genommen , daß es ihm Ohr und
Zunge ersetze , daß es ihm diene zur Hand , künstlerischer
als seine ; und die gedankenschnelle elektrische Kraft , daß
sie sein Bothe sey , wahrlich der Neuzeit geflügelter Mer¬
kur ; — und die galvanische Kraft , daß sie forme und
bildne statt seiner ? — Und alle diese Kräfte sind erst in
den Lehrlingsjahren ihrer Dienstpflicht , und wie viele
walten noch frei , ungezähmt , unbenützt ! Obwohl ich
bisher absichtlich nur Eine Seite des Naturstudiums be¬
rührte , und manche andere , nicht minder erfolgreiche,
wie z . B . ihre Wichtigkeit für die Heilkunde , für In¬
dustrie und Gewerbe überging , theils um eine hochan¬
sehnliche Versammlung nicht zu ermüden , theils um nicht
zu sehr den Schein eines Oioero xro äomo 8ua auf
mich zu werfen , so glaube ich doch , daß das Gesagte
hinreichen werde , um den Einfluß des Naturstudiums
auf das praktische Leben , wie auf Bildung und Fort¬
schritt des menschlichen Geistes überhaupt anschaulich ge¬
macht zu haben , und in manchen meiner jüngeren Herrn
Zuhörer den Sinn für die Natur zu wecken , oder lebhaf¬
ter anzuregen.

Ja , meine Herren , halten Sie sich stets an die Na¬
tur , sie wird Ihnen überall belehrend und hilfreich zur
Seite stehn , und haben Sie ihre Weisungen verstehen^
gelernt , so können Sie sicher Ihre Bahn gehen , sie mag
welche immer seyn ; fassen Sie jedes Verhältniß im Le¬
ben naturgemäß  auf , und Sie werden sich dann auch
zweckmäßig  darin benehmen ; halten Sie sich an die
Natur , und Sie werden edle Menschen und nützliche
Staatsbürger seyn.

Vermehrung der Sammlungen
des Mussum Irgnoisso - 6 -uoliuum für Oesterreich ob der Enns

und Salzburg vom 1 , bis letzten Dezember 1Ü44.

Bibliothek.
I . Druckwerke.

1 ) Vergißmeinnicht für meine Geistesverwandte , von
Alexander Fürst von Hohenlohe , Wien 1844 ; gewidmet vom
Herrn I . Steinsberg , Kooperator zu Leonding.

2) Historiss ^ .uZusras 8eriptores ssx . Volum , secuuä.

Lizrouti 1737- —
Naturwissenschaftliche Vorbegriffe für Naturgeschichte nebst

dem präporirtiven Theil der oryktognostischen Mineralogie,
von A . G . Braunhofer , Wien iüi6 ; beide ein Geschenk
von. einem ungenannt seyn wollenden Gönner.
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3 ) Der deutschen Vierteljahrsschrift Hest - Nro . 2s , als

Fortsetzung ; vom Herrn Friedrich Ritter von Hartmann , k. k.
Hofkoncipisten in Wien.

4) Schwaben unter den Römern in zwei Charten dar¬
gestellt , nebst Untersuchungen über die Oberdonau - Straße,
der Peutinger - Tafel von Windisch bis Negensburg , insbeson¬
dere über die Hauptstadt Samulocsnas , von E . Julius Leicht-
len , Freiburg IS25 ; wurde angekauft.

5 ) Oberbaierisches Archiv für vaterländische Geschichte,
herausgegeben von dem historischen Vereine von und für Ober-
Baiern , 6 . Bandes erstes und zweites Heft ; vom erwähnten
Vereine gegen Austausch der Druckschriften.

L . Geschichte.

l . Urkunden.

Für das Diplomatarium wurden folgende Abschriften ge¬
liefert :

1 ) 173 Stück aus dem k. k. geheimen Hausarchive zu
Wien collationirt durch Se . Hochwürden Herrn Joseph Chmel,
kaiserl . Rath und Haus - , Hof - und Staatsarchivar.

2) Ein und fünfzig Stück aus dem Stadtarchive zu
Freistadt — neun Stück aus dem Archive der k. k . allgemei-
nen Hofkammer — drei Stück aus dem Archive des deutschen
Qrdenshauses zu Wien — ein Stück aus dem Archive der
Stadt Krumau — und zwei Stück , wovon die Originale
sich in Privat -Händen befinden , collationirt durch Herrn Böhm
in Wien.

3 ) Sieben und fünfzig Stück aus dem Stadtarchive zu
Wels — vier Stück aus dem Archive der Stadt Gmunden,
collationirt durch Se . Hochwürden Herrn Jodok Stülz , regul.
Chorherrn und Pfarrer zu St . Florian.

il . Münzen.

Fünf Stuck Silbermünzen , worunter vier römische , und
unter diesen zwei , nämlich : korcia I .r,6oa und li -ajan , für
die Musealsammlung neue ; eine Widmung von Sr . Hochwür¬
den Herrn Fr . Zs. Wieser , Kooperator an der Stadtpfarr
zu Enns.

6 . Kunst und Alterthum.

S c u l p t u r.

Ein Schnitzwerk aus Elfenbein mit der Jahreszahl 1657
vorstellend die Martern des heil . Sebastian ( ein Meisterstück
seltener Art ) ; wurde angekauft.

V - Naturgeschichte.

r . Zoologie.
Ein Exemplar eines Mohren - Affen ( welches in der

eben anwesenden Menagerie des Herrn Präuscher mit Tod
abgegangen ) ; wurde gekauft.

H . Botanik.

1)  Sieben und zwanzig verschiedener Exemplare getrock¬
neter Pflanzen ; eine Widmung des Herrn Joseph Edlen von
Moor zu Snnegg und Morberg , jub , k , k. HanptzollamtS.
Kontrollor.

2) Ein Herbarium , bestehend aus 1242 Exemplaren
so wie ^

HI . Mineralogie.

r ) Eine Mineralien - Sammlung aus 150 Stücken er-

hielt die Anstalt durch chchamentarlsche Bestimmung des «er,
sturbenen Herrn Franz H -pß , Mag . und Provisors

« -g-' d« bst/ " H" "

- ) Ein Stück Fastersalz - - i„ Stuck Kochsalz mit
Thon , -mgem -ngk -n H - lj - s und aufli -gcnd-n s -mitzaaren
ans dem H -id -ng-birg - - Kochsalzkrtzstalle in alten Holz ans'
stb -nd - gelbes Krpstallsalj mit gl - ichg-färbtm Mnria . it -

- .» Stuck S - l-nit - sämmtlich aus dem Dnrr -nb -rg- , n
Halle,u , en, Geschenk de « Herrn Albert Miller , - li -maliqen
B -rg » erwalt -r , daselbst , jetzt k . k, Hofs-kr -tär b - i der k k
Hofkammer in Münz - und Bergwesen in Wien.

Linz , am letzten Dezember 1344.

Karl Ehrlich , N.
Custos.

Titelblatt , Inhalts - Anzeige sammt Umschlag werden nachträglich zu dieser Nummer des Schluß-
Blattes ausgegeben.

R «dactc »rr Johann Fleischan - erl. Verleger ; Anchhündler Wnirin Hnslinger.
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Nachricht.
- - M-U -W-

So wie der Verein des Nasoum ^ raneiseo - Om olmum festen Bestand gewann , wie seine
Räume sich mit Denkmälern der Geschichte , Kunst , mit den einheimischen Prvducten der Natur und
des Gewerbfleißcs , mit wissenschaftlichen Hilfsmitteln aller Art zu füllen begannen , mußte der Ver¬
waltungs - Ausschuß bedacht seyn , eine Zeitschrift zu gründen , derqn Aufgabe es war , eine lebendige
Verbindung der Anstalt mit dem Publicum herzustellen , wissenschaftliche Thätigkeit zu wecken , das
Gesammelte durch geeignete Abhandlungen gemeinnützig zu machen , und so den eigentlichen Zweck des
Vereines fordern zu helfen , welcher kein anderer ist , als der : unsere Liebe zum Vaterlande durch eine
vollständigere Kenntniß desselben zu erhöhen.

Unter der Nedaction des hochwürdigen Herrn Joseph Gaisberger , k . k . Professors der Ge¬
schichte und Philologie am Lyceum zu Linz , entstand eine solche Zeitschrift im Juli 1839 , sie behauptete
sich unter wechselnden Nedactionen bis zum Schluffe dieses Jahres . In wieferne sie ihrem Zwecke ent¬
sprochen , können wir mit Zuversicht dem billigen Urtheile Sachverständiger zur Entscheidung überlassen.
Ein periodisch erscheinendes Blatt war aber nicht geeignet , umfassendere Abhandlungen aufzuiiehmen ; es
entstand ein neues Bedürfnis , auch solche den Mitgliedern des Vereines , und allen außer dem Kreise
desselben stehenden Freunden vaterländischer Geschichte , Kunst und Natur mitzutheilen . Mit namhaften
pecuniären Opfern wurden solche literarische Beiträge zu einem Bande geordnet , unter dem Titel : Bei¬
träge zur Landeskunde , dem Jahresberichte des Museums beigebunden , und gleich diesem an alle Mit¬
glieder unentgeldlich vertheilt . Allein die Geldmittel des Vereines waren nicht ergiebig genug , um diese
doppelten Publicationen fortsetzen zu können . Insbesondere hat der Verein durch den Tod vieler seiner
Mitglieder seit seinem Beginne eine so bedeutende Verminderung seiner Eunkü ^ fte erfahren , daß er sich
veranlaßt sieht , die Auslagen auf das Unvrrme1kNch5 ' zü " beschränken . Es können daher in Zukunft die
Beiträge zur Landeskunde nicht mehr einen Anhang des nach den Statuten unentgeldlich an die Mit¬
glieder zu vertheilenden IahrsberichteS bilden , und eben so wenig kann die nur mit bedeutenden Opfern
herausgegebene Zeitschrift des Museums länger fortgesetzt werden . Der Stoff dieser beiden literarischen
Unternehmungen soll dafür in Zukunft in der Art veröffentlicht werden , daß jedes Jahr ein Band
mit Beibehaltung des früheren Titels : Beiträge zur Landeskunde für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg unter gemeinschaftlicher Nedaction des hochwürdigen Herrn Marian Koller , Vizedirectors der
Studienanstalten , Director des k . k. Conviktes und der Sternwarte zu Kremsmünster , — des hochwür¬
digen Herrn Franz Taver Pritz , regulirten Ehorherrn des Stiftes St . Florian und k . k. Professors des
Bibelstudiums des alten Bundes zu Linz , — und des Herrn Anton Ritter v . Spaun — im Buchhan¬
del erscheinen wird.

Die Nedaction stellt eS sich zur Aufgabe die interessantesten Gegenstände der Sammlungen des
Vereines anzuzeigen und zu besprechen , gediegene Abhandlungen über Geschichte , Kunst , Natur und
Eigenthümlichkeiten des Vaterlandes , wie auch Abbildungen der wichtigsten Denkmäler der Provinz zu
liefern . Die näheren Bedingungen wird eine öffentliche Ankündigung enthalten.

Wir schließen mit dem Ausdrucke des wärmsten Dankes für alle jene Vaterlandsfreunde,
welche die bisherigen Bekanntmachungen auf irgend eine Weise werkthätig unterstützt haben , und bitten
literarische Beiträge an einen der genannten Herrn Nedactoren , oder unter der Adresse des Alu8eum
k'riuttüsoo - Oaiolinum einzusenden.

Vom Vor waltungs - Ausschüsse des Muse «» »» S r rnsoL««« - DKL
Linz,  den r6 . Dezember 1 844.
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